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8. JAHRGANG NR.8, S. 215- 246 AUGUST 1938 

Die Neuordnung des Selbstschutzes 
Dr. jur. Wir t h, Reichsluftfahdministerium 

Als im Frühjahr 1933 begonnen wurde, den 
~elbstsc~utz des deutschen Volkes gegen feind
hche Fliegerangriffe aufzubauen, standen kaum 
nennenswerte Erfahrungen zur Verfügung. Die 
erste Abwehrmaßnahme knüpfte daher an die ein_ 
fachste , sich von selbst ergebende Forderung an: 
Schutz der Bevölkerung vor feindlichem Bomben
a.bwurf und chemischen Kampfstoffen durch einen 
~Icheren S c hut z rau m. Die Verteidigung wäre 
Jedoch unvollkorrunen gewesen, wenn sie s-ich 
auf diese rein passive Abwehr beschränkt hätte. 
Gleichzemg waren Gegenmaßnahmen vorzusehen. 
Der entstehende Schaden war zu bekämpfen, vor 
a~lem der Brand zu löschen, der Verletzte zu ver
bmden und in Sicherheit zu bringen. Eine ,in sol
c~er Weise wirksame Verteidigung bedurfte eines 
Fuhrers und der Verbindund ~u einer einheit. 
lichen weiteren Führung. Da~it stand der Kreis 
der nach ihren Aufgaben zu hestimmenden Per
Sonen fest : Führer in einer kleinsten SeLbstschutz
einheit, Feuerwehrmann, La-ienhilfe und Melder. 

Auf dieser organisatorischen Grundlage wurde 
?~r . Sei b s t s c hut z aufgebaut. Die in mehr
.lahnger Übungszeit gemachten Erfahrungen ha
ben ~ezeigt, daß sie die richüj;le war. Sie wird 
daher auch weiter maßgebend bleiben. 

Die erforderliche erste Zusammenfassung die
Ser Kräfte erfolgte in der so bezeichneten "L u f t_ 
sc hut z hau s g e me ins c ha f t". 
De~ ,S~lbs~schut~ begann auf der Grundlage der 

F r e I w I III .~ k e ~ t. Es war daher naheliegend 
und -notwendIg, dIe Voliksgenossen zuerst indem 
Bereich zusammenzufassen, der -ihnen am näch
sten war, in dem Bereich -des gemeinsam bewohn
ten Hauses. Hier spürten sie am deutlichsten 
daß sie in di-eser Gemeinschaft aufeinan.der an; 
ge.W1!esen waren und daß die gemeinsamen Ver
~eldlgungsmaß11Jahmen a!Us ihrer Mitte und aus 
Ihrem Zusammenwirken heraus erfolgen mußten. 
Auch sachlich war damit eine Zusammenfassung 
geschaffen, der man in einfachster Weise den 
Skchutz des ei~en'en Wohnhauses anvertrauen 
' onnte und wollte. 
. Von diesen Erwägungen ausgehend, bestimmte 

dIe "Vorläufi!le Ortsanweisung für den Luftschutz 
der ZiviLbevölkerung" aus dem Jahre 1933 in Ab
schnitt V hierüber: 

"Die in einem Hause wohnenden Familien usw. 
werden innerhalb des Hauses zum Hausluftschutz 
zusamme.ngefaßt. 

Der Hau s 1 u f t s c hut zumfaßt: 
a) Die Bestellung eines Lu f t s c hut z hau s war

te s (An!. 2), der das Verttauen aller Hausbe
wohner genießt und nach seiner Persönlichkeit 
die Gewähr bietet, daß er alle Maßnahmen mit 
Umsicht, Energie und Verantwortungsbewußtsein 
durchführt. Sein Helfer ist der Hauswart (Por
tier), der mit den Einrichtungen des Hauses ge
nau vertraut ist. Der Luftschutzhauswart wird 

beim Aufruf des Luftschutzes durch die zustän
digen Stellen zum Hilfspolizeibeamten bestellt. 

b) Die Organisation des F li e ger al arm s im 
Hause. 

c) Die Bildung einer Hau s f e u er weh r (Abschn. 
VII der "Vorläufigen Ortsanweisung") .... " 

Für den Fall einer Verhinderung des "Luft
schutzhauswarts" wurde ein Stellvertreter einge
setzt. Hinsichtlich der weiteren Kräfte zeigten die 
bei zahlreichen Übungen gemachten Erfahrungen, 
daß für den wirksamen Schutz eines Wohnhauses 
durchschnittlicher Art und Größe außerdem etwa 
drei Kräfte zur Brandbekämpfung, ein bis zwei 
Laienhelferinnen und gegebenenfalls ein Meldcr 
erforderlich sind. 

Diese Feststellungen führten im Laufe der Zeit 
dahin, daß als "SelbstschJutz" für jedes normale 
Wohnhaus in der Regel eine mehr oder weniger 
fest organisierte Einheit von einem Führer und 
fünf oder sechs Personen angesehen, aufgestellt 
und ausgCJbildet wurde. Von diesen "S e I b s t 
s e hut z k räf t e n" waren die ü b r ,i gen 
Hau sb e w 0 h ne r genau abgegrenzt. Für diese 
war vorgesehen, daß sie nicht ausgebildet zu wer_ 
den brauchten und bei Fliegeralarm den Schutz
raum -aufZlUSuchen hatten. Diese Art der Regelung 
war zwar durch die "Vorläufige Ortsanweisung" 
nicht ausdrücklich vorgeschrieben, hatte sich aber 
durch eine entsprechende ständige Übung er
geben. Sie war weitgehend dadurch mitbestimmt 
worden, daß zunächst nur ein kleiner Kreis von 
Personen sich zur freiwilligen Mitarbeit bereit 
fand und auch nur ein solcher a.usgebildet wer
den konnte. 

Für die ge gen sei ti geH i I fe benachbar
ter Häuser war in der "Vorlä'llf.igen Ortsanwei
sung" in Abschnitt V im wesentlichen folgendes 
vorgesehen: 

.,Mehrere Häuser schließen sich je nach der ört
lichen Lage zu L u ,f t s c hut z g e m ein sc h a f -
te n zusammen. Die Gr-enzen der Luftschutzgemein
schaften werden durch das P.olizeirevier bestimmt. 
Tn den Luftschutzgemeinschaften wird die gegen
seitige Hilfsbereitschaft besonders deutlich, da die 
Luftschutzh.auswarte, Hausfeuerwehren und beherzte 
Bewohner aller zur Luftschutzgemeinschaft gehören
den Häuser in erster Linie berufen sind, sich gegen
seitig bei allen Brand5chutzm.aßnahmen,Verschüttcm
gen und sonstigen Maßnahmen vor Wirksamwerden 
des Sicherheits- und Hilfsdienstes zu unterstützen." 

Damit wurde die selbstverständliche P,flicht der 
gegenseitigen Hilfeleistung für benachbarte Häu
ser festgelegt. 

Entscheidend für den gesamten bisherigen Auf
bau war aber, worauf nochmals hinzuweisen ist, 
die in jedern Haus 'gebildete, personenmäßig und 
sachlich im einzelnen bestimmte und abgegrenzte 
Selbstschutzeinheit, bestehend aus einem Führer, 
seinem Stellvertreter und den weiteren zur 
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Brandbekämpfung und ersten Hilfeleistung fest 
eingesetzten Selbstschutzkräften. 

Wenn in diesem Aufbau jetzt eine Änderung 
vorgenommen werden konnte, so beruht dies 
nicht zuletzt auch darauf, daß inzwischen das 
Verständnis .des deutschen Volkes für die Not. 
wendigkeit eines wirksamen Selbstschutzes stän. 
dig gewachsen ist. Glaubte man zunächst viel. 
leicht zuweilen, lediglich seine eig,enen Belange 
schützen und damit unter Umständen auch die 
Art und W eise der zu ergreifenden Maßnahmen 
nach eigenem Gutdünken bestimmen zu sollen, so 
ist jetzt die Erkenntnis immer größer geworden, 
daß der Luftschutz Die n s t an der Ge sam t. 
h e i t ist. Der Mitarbeiter im Luftschutz, die ein. 
gesetzte Selbstschutzkraft, sie verteidigen nach 
ihrem Können und Vermögen die Heimat in der 
gleichen Weise wie der Kämpfer an der Front. 

Ihren äußeren, notwendigen und klaren Aus. 
druak fand diese Tatsache durch den Erlaß des 
Luftschutzgesetzes vom 26. Juni 1935 (RGBl. I 
S. 827) und der inzwischen ergangenen fünf 
Durchführungsrveroroounge n, die Erste, Zweite und 
Dritte vom 4. Mai 1937 (RGBl. I S. 559, RGBl. I 
S. 566, RGBl. I S. 566), die Vierte vom 31. Januar 
1938 (RGBl. I S. 197) und die Fünfte vom 21. März 
1938 (RGBl. I S. 312). In den genannten gesetz' 
Hchen Vorschriften werden die Aufgaben des 
Luftschutzes, die Luftschutzpflicht, der Kreis der 
zu erfassenden Personen sowie die Art und Weise 
ihrer H eranziehung im einzelnen festgelegt. Damit 
war eine "Wehrpflicht" für alle diej enigen ge. 
schaffen, die dem Vaterland nicht mit der Waffe 
dienen können. 

Gleichzeitig ergab sich mit der Einführung der 
all gern ein e n Lu f t 'S C hut z p f I ich t für 
die Selbstschutzarbeit eine erhöhte Verpflichtung, 
weiterhin aber auch eine wesentliche Verein. 
fachung. Sie war nicht mehr auf ,das jeweilige Er. 
messen eines einzelnen angewiesen, sondern 
konnte hiervon unabhängig nun in großem Zuge 
'planen und die Verbesserungen vornehmen, deren 
Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit sich nach 
den bisherigen Erfahrungen ergeben hatten. 

Dies war im wesentlichen in dreifacher Hin. 
sicht der Fall: 

Ein feindlicher Fliegerangriff kann zu jeder 
Tages. und Nachtzeit erfolgen. Es muß jederzeit 
auch damit gerechnet werden, daß es dem einen 
oder anderen Flugzeug oder gegebenenfalls einer 
Gruppe von feindlichen Flugzeugen gelingt, die 
militärische Abwehr an der Grenze ~u durch; 
brechen. Ferner ist davon auszugehen, daß im 
Ernstfall die für den Selbstschutz vorgesehenen 
Männer und Frauen in erheblichem Umfange zur 
Aufrechterhaltun~ der Wirtschaft eingesetzt sind 
und sich daher nur zum geringen Teile zu jeder 
Stunde in dem von ihnen bewohnten Hause auf. 
halten. Sie sind demnach für dessen Schutz nj eh t 
ständig einsa'tzbereit, während andere 
Hausbewohner nach der bisherigen RegeLung viel. 
Jeicht nur deswegen nicht tatkräftig eingesetzt 
wer,den konnten, weil sie keine entprechende 
Ausbildung genossen hatten und für sie nach der 
bisherigen Einteilung das Aufsuchen des Schutz. 
00 um es vorgesehen war. Bereits die bloße Ober. 
legung zeigt, daß eine solche Planung unvollstän. 
dig ist. Die Durchführung von übungen hat schon 
für Friedenszeiten, in denen mit ciner durch. 
schnittHch größeren Zahl von in ,dem betreffen . 
den Haus anwesenden Personen zu rechnen ist, die 
Richtigkeit dieser Erwägung voll bestätigt. 
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Verbesserungsbedürftig war ferner die strenge 
Anwendung der "Vorläufigen OrtsanweisungU in 
der W·eise, daß für jedes Haus ohne wesentliche 
Rücksichtnahme auf Größe und Bewohnerzahl als 
Se 1 b s t s c hut z ein h e i t ein Führer, dessen 
Stellvertreter und fünf oder sechs weitere Per< 
sonen angesetzt waren. In Gegenden mit Ein. oder 
Zweifamilienhäusern können diese Zahlen über. 
haupt nicht erreicht werden, in großen Häusern 
mit Seitenflügeln usw. reichen sie oft nicht auS. 

Die aus s chi i e ß I ich e Ver wen dun g 
vorher personenmäßig fes t b e s tim m t e r 
K räf t e im Selbstschutz hätte außerdem noch 
einen weiteren Nachteil gehabt. Im Ernstf.all wird 
es zuweilen vorkommen, daß bei einem Flieger. 
angriff in einem Hause jüngere Männer anwesend 
sind, die in der Rüstungsindustrie arbeiten, sich 
auf Urlaub befinden oder sich aus einem anderen 
Grunde zufällig in einem privaten Wohnhause 
aufhalten. Es wäre unverständlich, wenn diese den 
Schutzraum aufzusuchen hätten, während Greise, 
Frauen und Kinder einen ausgebrochenen Brand 
bekämpfen müßten. 

Zur Durchführung der auf Grund dieser Erfah. 
rungen und überlegungen erforderlichen V er. 
besserungen wurde von dem Reichsminister der 
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
durch einen Runderlaß vom 15. Juni 1938 - ZL I 
2 b 2580 - eine Neu 0 r d nun g des SeI b s t • 
s c hut z es vorgenommen. 

N ach d~eser ist nunmehr die Einheit des Selbst· 
schutzes die L u f t s c hut z gern ein s c h a f t. 
Sie . besteht im allgemeinen aus den Bewohnern 
eines Hauses. Es können aber auch mehrere Ge. 
bäude mit geringer Wohndichte zusammenge. 
schlossen und große Wohngebäude, wie etwa 
Großstadthäuser mit Seiten< und Gartenhäusern 
und zahlreichen Bewohnern, in mehrere Luft. 
schutzgemeinschaften aufgeteilt werden. Entschei. 
dend für die Einteilung ist, daß die Zahl der zur 
Luftschutzgemeinschaft gehörenden Personen je. 
derzeit einen wirksamen Selbstschutz gewährlei. 
stet. Zu den Bewohnern im Sinne dieser Rege. 
lung gehören auch die Personen, deren Arbeits· 
stätte sich in dem betreffenden Hause befindet. 
Die Abgrenzung dieser neuen Luftschutzgemeitv 
schaften wird von dem Ortsgruppen führer oder 
der sonst örtlich zuständigen Stelle des Reichs. 
luftschutzbundes mit Zustimmung des örtlichen 
Luftschutzleiters vorgenommen. 

Führer der Luftschutzgemeinschaft ist der 
L u f t s c hut z war t, im Behinderungsfall sein 
Stellvertreter. 

Entscheidend für die Neuregelung ist nun, daß 
der praktische Einsatz weiterer Personen jetzt in 
der Weise erfolgt, daß unter den Angehörigen der 
soeben näher umgrenzten Luftschutzgemeinschaft 
die Auswahl der SeI b s t s c hut z k räf t e im 
Sinne der neuen Bestimmung'en erst für den Ernst· 
bzw. übungsfall aus der Zahl der im Hause gerade 
anwesenden Personen durch entsprechende Be· 
stimmung und Einteilung des Luftsch;utzwartes 
getroffen wird. 

Mit dieser Neuordnung ist hiernach zunächst 
einmal die Beschränkung der Se1bstschutzkräfte 
im Sinne der bis jetzt geltenden Regelung fort
gefallen. Es kann nunmehr Jeder als Selbstschutz: 
kraft herangezogen und eingesetzt werden, wobeI 
die Bezeichnung Selbstschutzkräfte jetzt nur für 
die Personen zu verwenden ist, die im EinzeIfail 
eing'esetzt und mit bestimmten Allfgaben betraut 
worden sind. 



Damit trat an die Stelle der früheren "Luft. 
schutzhaus~emeinschaft" die in ihren Grenzen 
anpassungsfähiger gehaltene "Luftschutzgemein: 
schaft", an die Stelle des "Luftschutzhauswarts" 
der "Luftschutzwart", und der Begriff "Selbst. 
schutzkraft" wird nunmehr nur noch für eine im 
Einzelfall aus der Luftschutzgemeinschaft einge. 
setzte Person verwandt. Mit der Wahl des Wortes 
Luftschutzwart wurde gleichzeitig auch jede Ver. 
wechslung mit dem Hauswart des g·ewöhnlichen 
Sprachgebrauchs verntieden. 

Ferner ist im einzelnen bestimmt, daß dem Luft. 
schutzwart bzw. seinem Stellvertreter vom Auf. 
ruf des zivilen Luftschutzes ab zur Vorbereitung 
und Durchführung des Selbstschutzes alle zur 
Luftschut~gemeinschaft gehörenden Personen un. 
terstehen. Zufällig anwesende, nicht zur Luft. 
schutzgemeinschaft gehörende Personen unter. 
stehen ihm nur hinsichtlich ihres luftschutzmäßi. 
gen Verhaltens, bei Fliegeralarm jedoch uneinge. 
schränkt bis zur Beseitigung solcher Schäden, 
deren sofortige Behebung unerläßlich, durch die 
Luftschutzgemeinschaft allein aber nicht möglich 
ist. Im Frieden gilt diese Regelung bei einer Voll. 
übung entsprechend. 

Die Mi n des t z a h 1 der für jede Luftschutz. 
gemeinschaft erforderlichen Selbstschutzkräfte 
wird von dem örtlich zuständigen Führer des 
Reichsluftschutzbundes bestimmt. Ihr Einsatz er. 
folgt aufga.benmäßig als "Luftschutzwart", "stell. 
vertretender Luftschutzwart", "Hausfeuerwehr" , 
"Laienhelferin" und "Melder". 

N ach bar h.j I feist so zu leisten, wie sie ur: 
Sprünglicb in der "Vorläufigen Ortsanweisung" 
vorgesehen war. Sie erfolgt von Luftschutzge. 
meinschaft zu Luftschutzgemeinschaft und ist 
nicht an bestimmte Bezirke gebunden. Der Luft. 
schutzwart hat die Hilfe der benachbarten Luft. 
schutzgemeinschaften anzufordern, wenn seine 
Luftschutzgemeinschaft allein zur wirksamen Be. 
kämpfung des eingetretenen Schadens nicht aus. 
reicht. Bei größeren Schadensfällen ist Hilfe von 
dem zuständigen Luftschutzrevier anzufordern. 

Mit der geschilderten Neuregelung wird die ge. 
samte Selbstschutzarbeit in großzügigster Weise 
ausgebaut. Wenn als Selbstschutzkraft jeder ei. 
ner Luftschutzgemeinschaft Angehörige eingesetzt 
werden kann und diese Regelung getroffen wer. 
den mußte, um immer über eine Mindestzahl von 
Kräften verfügen zu können, so hat dies zur not. 
~endigen Voraussetzung, daß nach Möglichkeit 
Jeder Luftschutzdienstpflichtige als Luftschutz. 
Wart, Feuerwehrmann, Laienhelferin oder Melder 
ausgebildet ist. 

Praktisch bedeutet dies, daß die Aus b i 1. 
~ u n g aller in Frage stehenden Personen weiter 
10 möglichst großem Umfang durchgeführt wer. 
d~n muß. Deren Her a n z i eh ru n g erfolgt zu. 
nachst weiter auf Grund der bereits geltenden 
gesetzlichen Regelung. Die Grundlage hierfür bil. 
det nach wie vor die in § 2 des Luftschutzgesetzes 
festgelegte Luftschutzpflicht. Ihre nähere Rege. Lng erhielt diese Bestimanrung zunächst durch § 5 
.SchG. In diesem wird bestimmt, daß eine Heran. 

z'le~ung zur Luftschutzpflicht grundsätzlich durch 
~ohzeiliche Verfügung zu erfolgen hat. Der Kreis 

§
er zu erfassenden Personen wird hierbei durch 

10 der I. DVO. geregelt, und zwar negativ in 
der Weise, daß im einzelnen näher ausgeführt ist, 
f'elche Personen nicht herangezogen werden dür. 
en. Zu .diesen gehören nach der zur Zeit gelten< 

den gesetzHchen Regelung in erster Linie die Per. 
sonen, die der allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, 

es sei denn, daß sie zugunsten des Luftschutzes 
für unabkömmlich erklärt worden sind (Abs. 1 
Nr. 1), und diejenigen, die für Zwecke der Krieg. 
führung anderweit benötigt werden (Abs. 1 Nr.2). 
Auch für diese ist allerdings schon jetzt vorge. 
sehen, daß sie im Frieden zu Aufgaben auf dem 
Gebiet der Organisation und der Ausbildung her. 
angezogen werden können. Bei Angehörigen der 
Wehrmacht ist hierbei die Zustimmung der vorge. 
setzten Dienststelle notwendig (Abs. 4). Außer den 
Genannten sind nicht luftschutzpflichtig die Per. 
sonen, die gemäß § 3 LSchG. infolge ihres Lebens. 
alters oder ihres Gesundheitszustandes ungeeignet 
erscheinen, sowie solche, deren Heranziehung mit 
ihren Berufspflichten gegenüber der Volksgemein. 
schaft, insbesondere mit den Pflichten eines 
öffentlich.rechtlichen Dienstverhältnisses, nicht zu 
vereinbaren ist. Die nähere Abgrenzung dieses 
Pe rsonenkreises ist in § 10 Abs. 1 Ziff. 3 der 
I. DVO. vorgenommen. Die Feststellung der kör. 
perlichen Ungeeignetheit erfolgt auf Grund einer 
ärztlichen Untersuchung, die Entscheidung, ob 
die eben genannten anderen Gründe einer Heran. 
ziehung entgegenstehen, durch die Kreispolizei. 
behörde im Einvernehmen mit den zuständigen 
anderen Stellen, gegebenenfalls durch eine Auf. 
sichtslbehörde. Zum Luftschutzdienst unfähig sind 
nach § 10 Abs. 2 der I. DVO. die Wehrdienst. 
unwürdigen. Das sind Personen, die mit Zucht. 
haus bestra.ft wurden, nicht im Besitz der bür~er. 
lichen Ehrenrechte sind, den Maßregeln der Siche. 
rung und Besserung nach § 42 ades StrafgesetL. 
buches unterworfen wurden, durch militärgericht. 
liches Urteil die Wehrwürdigkeit verloren haben 
oder wegen staatsfeindlicher Betätigung gericht. 
lieh bestraft worden sind. Ausnahmen zugunsten 
der zuletzt genannten und der den Maßregeln der 
Sicherung und Besserung unterworfenen Personen 
sind zulässig. Für Juden ist in § 10 Abs. 3 der 
I. DVO. ebenso wie im sonstigen Wehrrecht eine 

onderregelung getroffen. Diese geht davon aus, 
daß Juden grundsätzlich nicht zum Luftschutz. 
dienst herangezogen werden. Einzelne erforder. 
liehe Ausnahmen, insbesondere solche für nur 
oder vorwiegend von Juden bewohnte Häuser 
oder Stadtteile, wurden näher bestimmt. 

Gegen die Heranziehung der luftschutzpflich. 
ti gen Personen durch polizeiliche Verfü~ung steht 
jedem, falls er glaubt, diese sei zu Unrecht erfolgt, 
das Recht der Beschwerde innerhalb zwei Wochen 
nach Zustellung, Zugehen oder Kenntnisnahme 
gemäß § 21 der I. DVO. zu. Sie ist bei der Stelle 
einzulegen, welche die VerfügUlllg erlassen hat. 

An dieser gesetzlichen Regelung der Heran. 
ziehung zu jeder Art von Tätigwerden für den 
Selbstschutz im Rahmen der weiteren gesetzlichen 
Bestimmungen ist vorerst zur Durchführung der 
Neuordnung des Selbstschutzes eine Änderung 
nicht getroffen worden. Insbesondere wurde der 
Kreis der nach § 10 der I. DVO. genannten luft. 
schutzpflichtigen Personen vorerst noch nicht er. 
weitert. Somit ergibt sich zunächst lediglich die 
Folge, daß in dem hierdurch bestimmten Umfang 
von der Möglichkeit der polizeilichen Heranzie. 
hung stärker als bisher Gebrauch gemacht werden 
wird. Während durch die allgemeine Wehrpflicht 
alle wehrpflichtigen Personen erfaßt werden, hatte 
sich ein entsprechendes Bedürfnis für den Selbst. 
schutz nach seinem bisherigen Aufbau noch nicht 
ergeben. Wieweit dies im einzelnen durch die 
Neuordnung erforderlich wird, läßt sich noch 
nicht genau übersehen. Schon jetzt steht aber fest, 
daß der Kreis der heranzuziehenden Personen 
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über den "der nach der bis jetzt geltenden Rege~ 
lung luftschutzpflichtigen Personen hinaus in er. 
heblichem Umfang erweitert wir,d. F,crncr ist eine 
gesetzliche Erweiterung der Luftschutzpflich t in 
der Weise vorgesehen, daß im Frieden auch solche 
Personen zur TeHnahme an Ausbildungsv,eranstal. 
tungen herangezogen wer,den können, die der 
aLLgemeinen Wehrpflicht unterliegen oder für 
Zwecke der Kriegführung anderweit benötigt 
werden. Dies ist · notwe.ndig, da sich nur auf 
diesem Wege das gesteckte Ziel erreichen läßt, 

im Emstfalle alle einer Luftschutzgemeinschaft 
angehörenden und bei Flieg·eralarm auch die zu. 
fällig anwesenden Personen zu entsprechenden 
Dienstleistungen einsetzen zu können. 

Insgesamt bedeutet die Neuregelung einen ent. 
scheidenden Schritt für den Ausbruu des gesamten 
Selbstschutzes. Sie wird an viele Volks.genossen 
neue Anforderungen stellen. Dies ist notwendig, 
um die Bereitschaft und Fähigkeit des deutschen 
Volkes zur Verteidigung 'gegen feindliche An. 
grHife in jeder Hinsicht sicherzustellen. 

Die Entwicklung des deutschen zivilen Luft
schutzes 
I. Teil: Im Weltkriege (Schluß) 
General der Artillerie a. D. G r i m m e, Berlin 

Herbst 1916 bis Kriegsschluß. 
Herbst 1916 erfolgte eine Neuschöpfung, die 

historisch als ein W CII1depunkt militärischer Ent. 
wicklung den ersten Schritt bildete zu der heuti. 
gen ,selbständigen dritten Stl'eitmacht neben Heer 
un'd Madne, der Lu f t w a f f e. Die AUerhöchste 
Kabinettsorder vom 8. Oktober 1916 verfügte auf 
Grurrd eine'r im März 1916 eingereichten Denb 
schrift des Fe'ldflugchefs, Major 'im Generalstab 
T horn sen, der,en Grundzügen sich die Oberste 
Heeresleitung angeschlossen hatte, und auf Grund 
der Erfahrung'en Ln der von Jahr zu Jahr wach. 
senden Bedeutung des Luftkrieges die Vereinigung 
aller Luftkampf- und Luftabwehrmittel des Hee. 
l'es, im Felde und in der Heimat (einschljeßlich 
des Heimatluftschutzes) unter einem dem Chef 
des Generalstabes des Feldheeres unmittelbar un. 
terstellten "K 0 m man die ren cl enG e n e r a 1 
der Luftstreitkräfte". Diese Maßnahme 
gab auch dem nunmehrigen "K 0 m man 'd e u r 
des H e i m a t 1 u f t s c hut z e s" eine wesent
lich einfachere und einflußreichere Stellung, als es 
cüe bisherige als Berater von elf stellvertret'enden 
Generalkommandos und von einigen Festungs. 
gouv,ernements und .kommandanturen trotz un. 
mitteLbarer Unterstellung unter das Preußische 
Kriegsministedum gewesen war. ' 

Die nun folgenden beiden Jahre (1917/18) des 
Wirkens des Kommandierenden Generals der 
Luftstreitkräfte his zum Waffenstillstand w.aren 
im Heimatgebiet auf den Ausbau und auf die 
Verbesserung Ider bisher durch das Preußische 
Kriegsministerium geschaff.enen Einrichtungen des 
Heimatluftschutzes gerichtet, wobei der Komman
deur des Heimatluftschutzes eine wertvolle Stütze 
war und er ,sein ganzes Können frei entfalten 
konnt,e. 

Eine kurze Würdigung des Oberstleutnants a. D. 
von KeIl er, der n:icht mehr unter uns Leben
den weilt, ist hier am Platze, um ihm gerechter. 
weise den Anteil an dem ersten Aufbau des heute 
abgeschlossenen Werkes des Luftschutzes zuzu. 
erkennen, den er daran gehabt hat. Hatten be. 
reits seine Arbeit in der schw,ierigen Stellung 
eines verhältnismäßig jungen Stabsoffiziers zwi. 
sehen Kriegsministerium und den stellvertreten
den Kommandierenden Generälen bzw. Gouver. 
neuren und Kommandanten hohen Ranges einer
seits und andererseits seine unmittelbaren Bezie
hungen und Verhandlungen mit Städten und In. 

218 

dustrien und 'das erfolgreiche Einwirken auf diese 
- alles ohne Kommandogewalt - gez,eigt, daß er 
mit Klugheit und diplomatischem Geschick auch 
Zähigkeit im Sichdurchsetzen verband, so bewies 
er jetzt, daß er auch die ständig wachsende Truw 
penzahl 'der neu gebildeten oder ihm neu unter. 
stellten Verbäntde in Disziplin und Ausbildung be. 
herrschte und förderte und die ständig wachsen
den otWiendigkeiten des Eigenschutzes von Be. 
völkerung und Industrj,e rechtzeitig erkannte, dem 
Komm.andier'enden General der Luftstreitkräfte 
praktische Vorschläge zu ihrer Durchführung vor· 
1egte und die ihm zugehenden zahlreichen und 
vielseitigen Befehle und Vorschriften rn:ilitärischer 
und ziviler Art ·durchzusetzen verstand. General 
der Kavallerie von Ho e p p n er, der damalige 
Kommandi,erende General der Luftstreitkräfte, 
rühmt ihm "große Regsamkeit und vorzügliches 
Verständnis für die Bedürfnis.se \des Heimatluft. 
schutzes" nach, und der jetzige Ministerialrat 
im R1eichsluftfahrtministerium, G roß k r eu t z , 
sprach am 4. April 1928 als Vertreter des Waffen· 
rings der Flug,abwehr an dem Sal'ge des für den 
Luftschutz unseres Lallides viel zu früh verstor~ 
benen Soldaten die treffenden Worte: "Wenn die 
Geschichte dieses Te'ilgebietes des großen Krie. 
ges geschrieben wird, so werden die Verdienste, 
die Oberstleutnant von Keil ersieh auf die· 
sem verantwortlichen Posten um Volk und Hei
mat und Vatedallid erworben hat, an erster Stelle 
aufgezeichnet wer,den." V,o n KeIl er s Werde~ 
gang als Lehrer der Schießlehre an der bayer:ischen 
ArtiUerieschule München und nach seinem Ab· 
schied und übertritt zur Industrie be.i Rheinmetall. 
DüS<seldorf, als deren Vertreter auf den verschie
denen Schießplätzen hatten seinen Weitblick, seine 
Menschenkenntnis, s~illle Gewandtheit im Ver~ 
kehr mit ,den verschierlenarti,gen Dienststellen und 
mit Offizieren, Beamten und Industriellen des In· 
und Auslandes so gefördert und entwickelt, daß 
er den vielseitigen Anforderungen, die die Durch· 
führung und Leitung des Heimatluftschutzes an 
ihn stellten, in allseitig anerkannter Weise gerec~t 
wUl'lde, so daß General von H 0 e p p n e r in seI
nem Buch "Deutschlands Krieg in der Luft" (Ver. 
lag Köhler) 3Jbschließen:d urteilt: "Derart hat der 
Heimatluftschutz dem Vaterlande viele Menschen
leben und unendliche Werte erhalten." Nach dem 
Krieg wieder in der Firma Rheinmetall, betätigt er 
sich daneben auch literarisch, teils mit der Ab· 



sicht den D eutschen ihre völlige Wehrlosigkeit 
ohne' Fliege r und Flak und daher die um so grö~ 
ßere Notwendigkeit von Luftschutzmaßnahmen 
für die Zivilbevölkerung eindringlich klar zu 
machen, teils, um seine vielseitige Kriegserfahrung 
m.it Jagdfliegern, Flak, Scheinwerfern, Sperrbal~ 
Ionen und ürachensperren, Flugmeldedienst, Funb 
dienst Wetterdienst und Eigenschutz der Städte 
und J~dustrien innerhalb der deutschen Reichs~ 
grenzen ---. diese A'Ufzählung zeigt die Ausdeh~ 
nung und Vielseitigkeit seines Dienstes ~ der 
Nachwelt zu hinterlassen. 1921 liefert er dem 
Reichswehrmirusterium eine grundlegende Ausar~ 
beitung .,D er Reichsluftschutz" des Inhalts, wie 
er sich diesen auf Grund seiner Kriegserfahrungen 
für ein wieder wehrhaft .gewordenes Deutschland 
in der Zukunft dachte. 1927 nochmals als Referent 
für den ReichS'luftschutz in das Reichswehrmini< 
sterium berufen, starb er am 30. März 1928 als ein 
Mann, dessen 1 ame und Wirken in der Ge~ 
schichte des Weltkrieges für ,die achwelt weiter~ 
leben. 

Die auf Vorschlag des Kommandierenden Gene~ 
rals der Luftstreitkräfte durch das Preußische 
Kriegsministerium herausgegebenen Die n s t a n ~ 
weisunden für den Kommandeur des 
He i m a tl u f t s c hut z es vom 8. Dezember 1916 
und für die S tab s 0 f f i z i e r e !cl e r F I a k 
(Kommandeure mehrerer Flakgruppen) und für 
die F ü h r erd e r F I a k g r u p p e n vom 
29. Mai 1917 regelten ausdrü cklich die Verantwort< 
lichkeit dieser Diensts tellen in ihren Befehlsbe~ 
reichen "für die Organ isation des mi I i. t ä r i ~ 
sc h en Warnungs~ und Alarmdien ~ 
s t 'es sowie für die zeitgerechte Warnung und 
Alarmierung ... der Empfangss tellen bei den zu 
schützen'den Städten, Ortschaften und industrid~ 
len Anlagen" im Sinn e der hrlerfür gegebenen 
Richtlinien, während .,die Weitergabe der War~ 
nung und Alarmierung innerhalb der Städte, Ort~ 
schaften und Fabrikanlagen, ... Sache der betref~ 
fenden Zivilbehörde blieb". A uch der heutige Luft~ 
schutz der Zivilbevölkerung hat diese Regelung 
der Verantwortung im großen und ganzen b ei~ 
behalten. Allerdings ist der F lu g m eid e ~ 
di e n steine militädsche Angelegenheit der 
W ehrmacht geworden ; er mußte aber hier mit~ 
beh andelt werden, da er der wichtigste T eil ,der 
erst en Binrichtung des Heimatluftschutzes im 
W eltkrieg gewesen ist und vor seiner jetzigen 
ü bertragung an die W ehrm acht auf ziviler Grund~ 
lage aufgezogen war. In seinen Grundzügen ist el' 
in der im W eltkrieg ausgebildeten Form übern011! ~ 
men worden. Die W ar nun g , vor allem aber dIe 
Alarmierung, mußte auch heute wie im Weltkrieg 
den beteiligten ZivHstdlen übertragen werden, d.a 
bei 'der Verschiedenartidkeit von großen und kIel' 
n en Städten, von groß~n und kleinen Fabrika~~ 
lagen, von Eisenbahnen, Reichspos t usw. nur dIe 
diesen entsprechenden am Ort führ en de n D5enst~ 
stellen beurteilen können, wie bald und wIe oft 
Warnungen und Alarmienungen weiterzugeben 
und letztere auszuführen sind. Nur b ei dieser de~ 
zentralisierten Verantwortung ist die Möglichkeit 
gegeben, ,daß stets nur so wenig und so .kurz .wie 
mögLich alarmiert wird, damit der elgenthche 
Zweck dieser Maßnahme - möglichst ununter
brochenes Aufrechterhalten des gewohnten täg~ 
lichen Lebens der Bevölkerung und ihrer Versor~ 
gung sowie der Fertigung aller technischen Kriegs~ 
mittel - erreicht wird . 

.ode Bedeutung der auf ununterbrochene Forb 
setzung Ider Fertigung des Kriegsgerä ts abzielen ~ 

den BestrebUnlgen im Luftschutz zeigen die Zahl 
von 9 Millionen ausgefallener Arbeitsstunden bei 
den fünf Saarhütten in der Zeit vom 10. Sept'em~ 
ber 1916 bis November 1918 infolge von .,Fli eger~ 
alarm"2) und ,der Rückgang der Eisenproduktion 
im Distrikt Cleveland (England) um ein Sechstel 
der Jahresproduktion infolge von nur in 13 Wochen 
des Jahres 1916 ausgeführten deutschen Flieger~ 
angriffen. 

Alm 15. März 1917 wurden durch Verfügung dc.<; 
Preußischen Kriegsministeriums aut Vorschlag des 
Kommandierenden Generals der Luftstreitkräfte 
die Mannschaften und Einrichtungen des F 1 u g ~ 
m eid e die n s t es den stellvert retenden Gene~ 
ralkommanldos genommen und als ein neu e r 
T ru p p e n v ,e r ban d mit vier Flugmeldeabtei~ 
lunden West Südwest, Süd und Nord einem Stabs~ 
offi~ier des' Flucrmeldedienstes unter dem Kom; 
mandeur des Hefmatluftschutzes unterstellt. Diese 
R'egelung ist der Vorläufer der jetzt getroffenen 
und ,erwähnten militärischen Einrichtung des Flug; 
meldecmenstes. 

Dje in den Dienstanweisungen (siehe oben) ge; 
nannten .,Richtlinien" waren am 19. Dezember 1916 
durch den Kommandierenden General der Luft~ 
strei tkräfte "für die Durchführung der A larmie; 
rung und des Eigenschutzes im Heimatgebiet" er; 
lassen, wobei er sich der bereits am 7. Juli 1916 er; 
lassenen (siehe oben) Verfügung des Preußischen 
Kriegsministeriums bediente und .,G run 'd~. ätz e 
für den Eigenschutz der Bevolke ~ 
run gin b e d roh t e n S t ~ d t end e s ~ e i ,~ 
matgebietes gegen FlIegerangriffe 
hinzufügte. Ein kurzer Auszug aus den zuletzt ge; 
nannten war als ,dringendste Maßnahme den 
stellvertretenden Generalkommando3 bereits am 
20. November 1916 zum öffentlichen Anschlag zu; 
gegangen. Diese Anschlä~e sind der Anfang zu 
einer allgemeinen Auf k I ä run g und Bel eh; 
run g Id erB e v ö 1 k e r u !1 g w'enigstens übe:. die 
,damals unmittelbar drohenden Gefahren und uber 
die einfachste Art des Verhaltens dagegen ge; 
wesen - e in e Aufgabe, die zur Zeit dem Reichs: 
luftschutzbund übertragen ist. 

Wie unzureichend die ebengenannten Anschläge 
in der Bevölkerung gewirkt hatten , zeigt ein Be; 
richt des Kommandierenden Generals der Luft; 
strei tkräfte vom 1. A ugust 1918 an die Oberste 
Heeresleitung: "Wenn auch im allgemeinen das 
Verhalten der Bevölkerung den Verhaltungsmaß; 
redeIn entsprach, nehmen doch die Fälle wieder 
üboerhand, in dtmen Einwohner s ich unnötig und 
leichtsinnig den Gefahren aussetzen. Durch wei; 
tere eingehende Belehrung durch die stellvertre; 
tenden Generalkommandos muß Abhilfe geschaf; 
fen werden. Zu diesem Zweck is t den stellvertre; 
tenden Generalkommandos ein F lu g h e f t "Auf; 
klärungen üher Luftangriffe und über die Schutz~ 
maßnahmen gegen ihre Wirkun~en" zur V,ertei; 
lung an di e Bevölk erung zugestellt worden. Dw;ch 
den Auf k I ä run g s f i 1 m "Wie verhalte Ich 
mieh bei Fliegergefahr", der in allen Fdlmthe~tern 
zur Aufführung kommt, werden dem Publikum 
richtiges Verhalten und praktische Schutzmaßnah; 
men vor Augen ,geführt". 

Auch tdie letzten beiden Maßnahmen dürften 
ihren Zweck im Weltkrieg nicht m ehr voll er~ 
reicht haben. Erst zwölf Jahre 'später haben das 
Reichswehrm'inistel'ium und das Preußische Innen; 
ministerium, wie die von berden gemeinsam ver; 

2) G roß k r • u t z in: K n i p f • rund Harn pe, " Der zivile 
Luftschutz" . 2 , Auflag •. Berlin 1937. 
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anstaltete erste öffentliche Luftschutzübung in Kö. 
nigsberg 1930 zeigte, erkannt, daß nicht ·durch 
Aufklären und Belehren allein, sondern nur durch 
daran anschließende p r akt i s c h e Aus b i I • 
dung und 0 b u n g jedes ,einzelnen in den 
Selbstschutzmaßnahmen erreicht wird, daß im 
Ernstfall sich jeder richtig verhält und sein see. 
lisches Gleichgewicht behält. Der heutige Luft. 
schutz hat dann mit dem Reichsluftschutzbund 
aus der Kriegserf.ahrung und aus ·den Erfahrungen 
der Luftschutzübungen 1930/33 die notwendige 
Lehr~ ·gezogen, so ·daß jetzt etwa 3500 Schulen des 
Reichsluftschutzbundes mit etwa 25000 Luft. 
schutzlehrern im Luftschutz.Se1bstsc.hutz theore. 
tisch und p ra k ti sc hausbilden. E rf 0 I g 
wird di .eser Ausbildung aber nur 
beschieden sein, wenn in fortge. 
setzter Wjederholung und Steige. 
rung, mit der übung im einzelnen 
Haus beginnenld, fortf ·ahrend in meh. 
reren Häusern, Revieren, Polizei. 
b e z i r k e n, S t ä d t e nun d Gau e n , .j e der 
einzelne der gesamten Bevölkerung 
jeden im Luftschutz.Sel:bstschutz 
erforderlichen Handgriff in mehre. 
reren nach Art und Umfang wech. 
seindenübungen mehrmals gemacht 
hat, ebenso wie ,der Soldat seine Handgriffe mit 
der Waffe in zweijähriger Di,enstzeit erlernt und 
sie nicht nur auf dem Exerzierplatz und in der Ka. 
seme, sondern vor a,llem in möglichst dem Ernst. 
faU angepaßten übungen in V.erbindung mit sei. 
nem sonstig,en Verhalten im Gelände wiederholt. 

Wenn auch im Weltkrieg eine Verwendung von 
Brandbomben regelmäßig oder einmalig in größe. 
rer Menge nicht erfolgt ist, da ihre Entwicklung 
selbst bei Kdegsende bei allen kriegführenden 
Staaten das Anfangsstwdium noch nicht überschrit. 
ten hatte, so barg doch auch die Verwendung der 
üblichen Brisanzbomben die Gefahr des E nt • 
s t ehe n s von B r ä n cl e n in sich, deren Aus. 
dehnung und Wdrkung bei leicht entzündlichem 
oder bei leicht explosivem Material der Kriegs. 
f.ertigung unermeßlichen Schaden zufügen kon~.te. 
Aus dieser Erkenntnis heraus wurde ·am 23. Marz 
1917 bei dem Kommandierenden General der Luft. 
streitkräfte eine "A b t eil u n g F e u e r s c hut z" 
eingerichtet, der die "Prüfung ·der Feuerlöscfu und 
Feuel'S'Chutzeinrichtungen der industriellen Be. 
triebe in dem von Luftangriffen bedrohten Gebiet 
und von Anlagen der Luftstreitkräfte im Ope. 
rations. und Heimatgebiet auf Feuersicherheit" 
übertragen wurde, während von einer Bearbeitung 
des öffentlichen Feuerlöschdienstes in Sta,dt und 
Land noch nicht idie Riede war. 

Im Mai 1917 erschienen die ersten Richtlinien 
für den Fe u e r sc hut z von Fa b r i k an I a • 
gen, aus denen nur zwei grundsätzlich wich.tige 
Vorschriften hier erwähnt werden sollen. Ziffer 
27 wies darauf Mn, daß bei FHegerangriffen Be. 
triebe nicht unbeaufsichtigt gelassen w.erden dür. 
fen daß Posten in den Arbeitsräumen zurückblei. 
be~ müssen und daß der Patrouillengang fortge. 
setzt werden muß. Das bedeutet also, daß ein 
Sich .unter . ·allen. Umständen. in.Sicherheit.Bringen 
(Schutzraum) bei Fliegerangriffen I1Iiemals für alle 
Arbeiter zutreffen kann. Aufrechterhalten des Be. 
triebes (Schutz vor Abbrennen),. Aufre~hterhal~~n 
der Arbeit im Interesse der Knegsferbgung mus· 
sen im Vtordergrund der überlegung stehen und 
höher ' als der persönliche Eigenschutz gewertet 
wer,den. Der A r bei t e r muß auf Pos t e n 
!Und Patrouillen gang im Betrieb und 
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bei seiner Arbeit an seiner Maschine 
ebenso lernen, verwun ·det zu wer. 
den oder zu fallen, wie der Soldat 
in der Schlacht, dem die Pflicht der Bedienung 
des Gewehrs oder des Geschützes das Aufsuchen 
der Schützengrabendeckung oder des Artillerie. 
Unterstandes nicht erlaubt. 

Die Richtlinden besagen bei den MaßlliI.hmen zur 
B e k ä m p rf u n g von B r ä n den weiter in einer 
Vorbemerkung: "Jedes auch noch so große Feue~ 
war bei seinem Entstehen so klein, daß es bel 
rechtzeitiger AIlIWendung der einfachsten Mittel 
schnell und sicher hätte unterdrückt werden kÖn. 
nen. Daher ,danach streben, ein Feuer im Keim 
zu ersticken." In dieser Vorbemerkung ist die 
Tätigkeit der heutigen Hau s f e u er weh r, wie 
sie der Reichsluftschutzbund ausbildet, begründet 
und charakterisiert, ganz abgesehen davon, daß 
die zukünftige regelmäßige Verwendung zahlrei. 
cher kleiner Brandbomben und die daraus ent. 
stehenden zahlreichen Brandherde wesentlich um. 
fassende re Maßnahmen el1fordem, als es im Welt. 
kriege der Fall zu sein brauchte. Während die öf. 
fentliche Feuerwehr nur dazu da ist, zu helfen und 
zu 'bekämpfen, wenn die Brand kat ast r 0 p h e 
ein g e t r e te n ist, muß im Ü'brigen jeder sich 
selbst helfen und das infolge Einschlags einer 
Brandbombe ,.immer zunächst nur kleine Feuer 
durch einfachste Mittel schnell 'lind sicher im 
Keime ersticken." 

Wenn heute ,die Re ich s b ahn die für sie in 
Betracht kommenden Lufts·chutzm.aßnahmen nach 
den Weisungen ihrer ei<genen obersten Behörden 
- allerdings auf Grund der Richtlinien des Reichs
mdnisters der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe - ·durchführt, so ist auch dafür die 
Entwicklunlg bereits im WelVkriege vorgezeichnet. 
Die Erhaltung ,der Verkehrssicherheit bei 'der 
Eisenbahn und die deshalb bei Luftangriffen er
forderliche Einstellung von Verschiebearbeiten, 
die längeren und öfteren Halte von Militärtrans. 
porten und Verkehrszügen, die sich weithin fort. 
pflanzende Verspätungen verursachten und si~~ 
schließlich bei der militärischen Führung als Sto. 
rungen für die Operationen unangenehm fühlbar 
machten, führten dazu, daß im Herbst 1917 beson. 
,dere Vorschriften für die Warnung und Alarmie. 
rung :der Eisenbahnen in eigener Vemntwortung 
erlassen wurden. 

Auch die ganz große Auf.gabe, P I a nun gun d 
Sie ·d lu n g im deutschen Raum de!1 Erford~r. 
nissen des Luftschutzes anzupassen, Ist noch 1[J1 

Weltkrieg vom Kommandierenden qeneral. der 
Luftstreitkräfte wenigstens betreffs mdustrleller 
Alnlagen erkannt und ihre .Durchführung ange
strebt worden. Am 20. Februar 1917 schrieb er 
a.n das KriegsamIt des Preußischen Krie,gsmini,ste
riums: ,,2 ..... Die Anhäufung von weiteren in· 
dustriellen Betrieben, Neuanlagen . . . . in be
drohten Gebieten ist !höchst unerwünscht und 
bedenklich . . . . nur dann zuzulassen, wenn Art 
der Betriebe (Bergw.erk, Hütten usw.) diese an 
einen bestimmten Platz bi'l1Jden." 

Erinnern wir uns der eingangs skizzierten heu
tigen Aufgruben des deutschen zivilen Luftschut~es, 
so müssen wir rubschließend feststellen, daß dle~e 
sämtlich ihre Wurzel im WeltkrieJ,! haben. D!e 
nur teilweise Bedrohung des Reichsgebiets, ~le 
iIm VergLeich zu den Gesamtverlusten des Krie
ges an Toten auf allen Kriegss~ha!Uplätze~ (etwa 
2 Millionen .soldaten) und Im Vergleich zU 
den Gesamtkosten des Krieges (147 Milliarden 



Mark)3) doch als sehr g,ering zu bezeichnenden 
Verluste durch LuftangrHfe in der deutschen Be
völkerung und Industrie (2483 Tote und Verwun
dete und 25 Millionen Mark Sachschaden), die 
Knappheit an Menschen und Materlial und die 
Notwendigkeit, in kürzester Zeit wenigstens 
brauchbare Maßnahmen zur Beruhigung und für 
den persönlichen und sachlichen Schutz zu schaf
fen , sind naturgemäß clie Gründe, warum auf den 
meisten Gebieten des Luftschutzes Vollkommenes, 
soweit dies menschlich möglich ist, ,im Kriege noch 
nicht erreicht wunde. Wie der Wert der Aufgabe, 
die der Polizei im zivilen Luftschutz von vorn
herein hätte zufallen können, nicht erkannt wurde, 

sind auch Umfang und Art der Mithllfe der Be
völkerung durch den Selbstschutz, wie ihn heute 
,der Reichsluftschutzbund betreibt, nicht erkannt 
worden. Aber der "Rohbau" war fertig, so daß 
nach dem Versailler Diktat, das jegliche Mobil. 
machungsvorbereitung verbot, wenigstens die 
"Bauzeichnungen für den Neubau" hätten ange
f'ertigt werden können. 

WieVIiei in dem Zeitabschnitt zwischen dem Ver
sailler Diktat und 1933 weitergearbeitet wurde, soll 
in einem weiteren Aufsatz gezeigt werden. 

3) Nach Hel I I c r ich in "Krieg und Finnnzen" von Pantlen 
Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg. 

Luftschutz-Planaufgaben 

Lösung der Aufgabe 1 (Selbstschutz) 
A. Aus e i gen e r Wa h rn e h m u n g we i ß ,der 

stellvertretende LS.-Wart: 
1. Das Haus A-Straße 56 hat einen Treffer bekom

men, Schutt und Hausgerät liegen auf der Straße. 
2. Das Haus A-Straße 51 ist stark beschädigt. Seine 

Trümmer sperren die A-Straße. Weiterer Einsturz 
droht. Der Dachgeschoßrest muß in Brand ge
raten sein, denn es steigt dort Qualm auf (nicht 
Staub). 

3. Durch den Zusammensturz von Haus A-Straße 51 
sind zwei Polizeibeamte in Mitleidenschaft gezo
gen, denen Hilfe zu leisten ist. 

B. Aus M eId u n gen e n t n i m m t der stellvertre
tende LS.-Wart: 

1. Das Haus A-Straße 56 ist an der Ecke der R
Straße von einer Minenoombe getroffen, die mut
maßlich im dritten oder zweiten Stock detoniert 
is t, diese Hausecke vom Dachgeschoß bis zum 
zweiten Stock zerstört und auch Trümmer in das 
Treppenhaus a geschleudert hat. Daß Schwefel
geruch zu spüren ist, wird eine Folge des Detonie
rens sein. Auch der brenzlige Geruch k a n n die 
gleiche Ursache haben. Es k an n aber aruch ein 
Brand entstanden sei'll. 

2. Die Hausfeuerwehr A ist in ihrer Leistungsfähig
keit vermindert. 

c. F 0 I gen den Auf gab e n sieht sich also der 
stellvertretende LS.-Wart gegenüber: 

a) Im ei gen e n Hau s : 
1. Hausfeuerwehr A wieder voll instand zu 

setzen. Um sich von ihrem Zustand zu über
zeugen, muß er sich u. U. zu ihr begeben. 

2. FeststellC'll, ob ein Brand entstanden ist. Dies 
läßt sich nrur an Ort und Stelle erkennen. 

3. Größe des Einsturzschadens feststellen, vor al
lem, ob Gefahr des Nachstürzens vorliegt. 

4. Nachsehen. wieweit die Treppe a noch benutz
har ist bzw. ob sie schnell wieder benutzbar 
gemacht werden kann. 

5. Gegebenenfalls Beruhigung der Leute im LS.
Raum. 

b) Bezüglich des Hauses A-Straße 51: 
1. Feststellen, ob die Selbstschutzkräfte und die 

Bewohner unbeschädigt sind und gegebenenfalls 
sich selbst helfen können. Im Bedarfsfall ,für 
Hilfeleistung sorgen. 

2. Die zuständige Stelle benachrichtigen, daß die 
A-Straße voller Trümmer liegt, ,die den Ver
kehr unterbinden, und daß Nachstürzen der 
Vorderfront des Hauses 51 droht. 

3. Dafür sorgen, daß der C'Iltstehende Brand be
kämpft wird. 

e) Bez.üglichderbeidenPolizeibeamten: 
Ihnen aus ihrer Lage helfen, gegebenenfalls ihnen 
durch eigene Mittel odcr sonstige sanitäre Ein
richtungen Hilfe angedeihen lassen. Das zustän
dige Luftschutzrevier 1 benachrichtigen. 

• 

d) B e z ü g I ich des z u s t ä n d i gen L u f t -
sc hut z r e v i e r s Nr. 1: 
Unterrichtung über die Lage, soweit die eigenen 
Mittel zur Bekämpfung oder Beseitigung der Schä
den nicht reichen. Ein derartiger Fall könnte ein
treten: 
1. wenn ein Brand im eigenen Hause (A-Straße 56) 

mit Mitteln der Hausfeuerwehr und auch mit 
nacbbarlicher Hilfe nicht zu löschen wäre, 

2. wenn die Gefahr des Nachstürzens von Haus 56 
erheblich wäre, so daß beim Nachstürzen das 
Straßenkreuz A-StraßefR-Straße versperrt würde, 

3. wenn die Bewohner des Hauses A-Straße 51 im 
LS.-Raum verschüttet sind, sich nicht selbst be
freien können oder der LS.-Raum mit einge
drückt ist und Verletzte sich darin befinden, 

4. wenn der im Hause 51 entstandene Brand nicht 
alsbald verlöscht. Da die Hausfeuerwehr die
ses Hauses mutmaßlich aber von dem Einsturz 
mitgerissen wurde, die Hausfeuerwehr Nr.56 je
doch erst den etwaigen Brand im eigenen Hause 
löschen muß, wird es u. U. notwendig, Feuer
löschhilfe anzufordern. Denn ei'll nicht be
kämpfter Brand des nur zweistöckigen Hauses 
51 bringt die Gefahr des Feuerüberspringens 
auf die Nachbarhäuser mit sich. 

D. Alle die genannten Auf gab engleichzeitig e r
füll e n kann aber der LS.-Wart nicht; also muß er sich 
klar werden, in w e Ich e r R e i h c n f 0 I g c er sich 
die Aufgaben vornimmt. 

Selbstverständlich liegt ihm sein eigenes Haus mit 
seinen Bewohnern zunächst am Herzen: Es fragt sich 
a'ber : Wo ist zu e r s t H i I f e not wen d i g ? 

An dem Einsturz in Haus 56 ist ebensowenig jetzt 
etwas zu reparieren wie am Einsturz des Hauses 51. 
Feuersgefahr droht sicher dem Hause 51, vielleicht (?) 
Ruch dem Hause 56. Menschenleben gefährdet sind auch 
zur Zeit eher im Hause 51 als im Hause 56. Aber 
Haus 51 -geht dC'll stellvertretenden LS.-Wart eigentlich 
nichts an. 

Er ist zuständig für Haus 56. Dort hat er auch schon 
zwei Verletzte, den eigentlichen LS.-Wart und ein Mit
glied der Hausfeuerwehr A (Fr!. B.). Er muß ferner 
auch erfahren, ob es eigentlich in seinem Haus 56 
brennt und ob die verminderte Hausfeuerwehr, die doch 
auf dem Dachboden ist, einen etwaigen Brand, der im 
zweiten Stock (bei Schultzes) oder allenfalls im dritten 
Stock entsteht, bekämpfen kann, da sie ihr Feuerlösch
gerät ja 0 ben hat. Also gi1bt es doch gewichtige 
Gründe, zuerst im Haus 56 nach dem Rechten zu sehen. 

Aber im Haus 51 können u. U. im LS.-Raum die Be
wohner schwer ge.fährdet, zum Teil verletzt sein. Der 
dortige LS.-Wart liegt ebenso wahrscheinlich unter den 
Trümmern wie die dortige Hausfeuerwehr bzw. es sind 
diese Personen verlet.zt. Vom Standpunkt der Rettung 
von Menschenleben wäre also zunächst im· Haus 51 zu 
helfen. 
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Nun kommen aber noch die beiden Polizeibelimten 
hinzu, die halb unter den Trümmern des Hauses 51 lie
gen . Sie gingen gerade durch die A-Straße Streife und 
prangen in den Hauseingang 51, a ls der Angriff er

folgte. Einer dieser Beamten, der schei'nbar verletzt ist, 
hat außerdem den stellvertretenden LS.-Wart aufgefor
dert, ihm und seinem Kameraden zu helfen. Hinter 
dieser Aufforderung steht aber die Befehlsgewalt der 
Staatsautorität, und der ist Folge zu leisten, wenn 
nicht zwingende und anerkannte Gegengründe vorli e
gen. Solche gibt es in diesem Fa ll nicht. Im Gegen
teil: Schon das rein menschliche Empfinden zwingt dazu, 
demjenigen zuerst zu helfen, der zuerst der Hilfe bedarf. 

Der stellvertretende LS.-Wart befreit a lso mit Hilfe 
des bei ihm gebli ebenen Melders K. der Hausfeuerwehr 
B den einen Polizeibeamten von den auf ihm lagern
den Brocken usw. Der Polizeibeamte stellt .heim Ver
such, aufzustehen, fest, daß sein rechtes Bein verletzt ist. 
mutmaßlich durch Knochenbruch im Unterschenkel. Je
denfalls kann der Beamte nicht stehen. Im übrigen hat 
er OI-1r Hautabschürfungen. Der stellvertretende LS.
Wart und der 15jährige K. tragen den Polizei.heamten 
zunächst nach der Treppe b ,de~ Hauses 56, setzen ihn 
,dort hin, um alsdann nach dem anderen Beamten zu 
sehen. Dieser rührt sich nicht mehr, und an dem olasi 
gen Blick erkennt der stellvertretende LS.-Wart,O daß 
dieser Beamte wohl infolge des Umstandes, daß er 
du roh den Luftdruck fortgeschleudert 'W'urde und dann 
schwere Einsturzbrocken auf ihn stürzten, den Tod er
litten hat. Sie lassen den Toten liegen, um sich um die 
Lebenden zu kümmern . 
, Als der stellvertretende LS.-Wart und <leI' Melder K. 

zu dem verletzten Polizeibeamten zurückkommen, for
,<lert sie dieser auf, das zuständ ige Luftschutzrevier 
Nr. 1 über das Schicksal der .heiden Polizeibeamten zu 
unterrichten und die sonst notwendigen Meldungen zu 
machen. Der stellvertretende LS.-Wart ruft von seinem 
Tnstallationsgeschäft aus das Revier an und meldet: 

"LS.-Wart. 
A -Straße 56. 

1. 7. 1938, 953 U hr. 

An L S. - Re vi erN r. 1. 
M e I·d u n g r. I. 

Durch Einsturz des Hauses A-Straße 51 , dessen Trüm
mer die ganze A -Straße sperren, wurden Wachtmeister 
P. getötet und Wachtmeister S. verletzt (mutmaßlich 
Beinbruch). S. wird in den LS.-Raum des Hauses A 
Straße 56 gebracht. Genauere Meldung über Einsturz 
des Hauses A .Straße 51, das scheinbar brennt, und 
Schicksal seiner Einwohner folgt. Auch Haus A -Straße 
56 von Minenbombe getroffen. Schadenauswirkung noch 
nicht festgestellt . Y" 

Der stellvertretende LS.-Wart Y. und der Melder K. 
tragen nun den verletzten Polizeibeamten in den LS.
Raum, wo sie ihn den Laienhelferinnen zum Verbinden 
übergeben . Diese fertigen mit Hilfe des Hirschfängers 
des S. und einem Stück Holzlatte aus dem Vorraum der 
Gasschleuse sowie mit Binden und Dreiecksruchern der 
Luftschutz-Hausapotheke einen Schienennotverband6

) für 
das verletzte Bein, reinigen im übrigen den Beamten 
von Blut und Staub und legen ihn auf eine Bank. Das 
weit~re wird das Luftschutzrevier veranlassen. 

Der stellvertretende LS. -Wart Y. beruhigt die Leute 
im LS.-Raum und schickt jetzt den Melder K. zurück 
zur Hausfeuerwehr B im Hause 56 mit d em Befehl: 

"Hausfeuerwehr A und B, unter Führung von Herrn 
E., Ha'usfeuerwehr A, ,gehen sofort mit Einstellspritzen 
und Wassergefäßen gemeinsam gegen etwa igen Brand bei 
Schultzes, zweiter Stock, Haus A, vor, lassen jedoch 
ei'nen Beobachter als Brandwache auf ·dem Boden. Frl. B. 
soll sich sofort im LS.-Raum verbinden lassen . Aus LS.-

Raum tritt Frau T . als Ersatz zur Hausteuerwehr A . Ist 
kein Brand entstanden, so wird nur Frl. B. durch Frau 
T . abgelöst. Die Hwusfeuerwehren bleiben dann auf 
ihren Posten, soweit der Einsturz dieses erlaubt. Ich 
gehe nach Haus 51. Meldungen dorthin . Komme bald
möglichst auf den Boden v,on Haus 56 über Treppe b ," 

Als der stellvertretende LS.-Wart Y wieder zum 
Hause 51 ei lt, stürzt ein Teil dieses Hauses noch nach ; 
die ganze Vorderfront ist jetzt bis zur Hälfte der Tiefe 
des Hauses e ingestürzt. Undeutlich hört er Hilferufe 
aus dem Keller dringen. Von der Hausfeuerwehr und 
dem LS.-Wart sieht er keine Spur. Der Qualm im Rest
dachgeschoß hat sich vermehrt, kleine Flammen lecken 
aus den Trümmern der Möbel, Rohrstühle usw. und 
im Hintergrund des noch stehenden Hausteiles, wo sich 
ein wüster Haufen von Einrichtungsgegenständen be
findet. 

Der stellvertretende LS.-Wart Y. ist sich jetzt klar. 
a) daß die Einwohner mindestens im LS.-Raum ein 

geschlossen, vielleicht verletzt sind, 
b) daß ein Brand im Entstehen ist, der den Einwoh

nern, vie ll eicht auch den Nebenhäusern verhäng
nisvoll werden kann, 

c) daß . die Mittel seines Hauses nicht reichen, um 
hier Abhilfe zu schaffen. 

Er entschli eßt sich also, sofort Hilfe vom Luftschutz
revier herbeizurufen und meldet - wieder um vom 
Fernsprecher seines Installationsgeschäftes aus - dem 
Luftschutzrevier Nr. 1 folgendes: 

"LS.-Wart. 1. 7. 1938, 10,O.f U hr . 
A -Straße 56. 

An L S. - Re vi e r T l'. l. 
M eId u n g r. 2. 

Unter Trümmern von Haus 51 in A -Straße rufen 
Einwohner um Hilfe. LS.-Raum vielleicht eingedrückt. 
I-laus 51 b_rennt in seinen Resten . Erbitte Befreiung der 
Einwohn er und Löschhilfe. Eigene Mittel reichen nicht. 
Vorfahrt vor Haus 51 durch Trümmer gesperrt. Fahr t 
durch A -Straße an R-Straße halb gesperrt durch Trüm-
mer von Haus 56 in A-Straße. Y" 

Hierauf begibt sich der stellvertretende LS.-Wart Y. 
über Treppe b des Hauses A -Straße 56 auf den Boden 
von Bund A, trifft dort die Hausfeuerwehren seines 
Hauses, empfängt ihren Bericht und stellt fest : 

a) Ein Brand ist im Hause 56 nicht entstanden. 
b) Die Minenbombe hat die Hausecke bis zum 

zweiten Stock voll zerstört. Gefahr des Nach
stürzens li egt vor, da das darunterliegende Stock
werk starke Risse aufweist und die Hauswände an 
A-Straße Neigung nach außen bekommen haben. 

c) Die Treppe a liegt vo ll er Trümmer, ist aber für 
einzelne Menschen eben noch passierbar. Sie kann 
ziemlich leicht freigemacht werden. 

Er entschließt sich, eine neue Meldung an das LS. 
Revier zu geben, dieses Mal vom Fernsprecher des 
obersten Stockwerkes des Hauses 56, B, aus. Die Mel 
dung lautet: 

"LS.-Wart. 
A-Str.aße 56. 

1. 7. 1938, 10.19 Uhr. 

An L S. - R e v i erN r. 1. 
M eId u n g N r. 3. 

Haus NI'. 56 in A-Straße, an Ecke R-Straße. durch 
Minenbombe schwer beschädigt, vom Dach bis zum 
zweiten Stock an dieser Ecke eingestürzt. Gefahr des 
Nachstürzens, da Risse im ersten Stock und Auswärts
neigung der Wände. Abstützen notwendig. Kein Brand 
en tstanden. Keine Menschenverlu te, nur zwei Leicht-
verletzte. Y." 

Aufgabe 2 (Erweiterter Selbstschutz) 
A. Lage: 

,. Am 20. 7_ um 7 Uhr fand nach ausgesprochener Mo
bilmachung a uf den Luftschutzort I. Ordnung, eine 
Sta'lit von et\va 200000 Einwohnern mit Industrie und 
Wehrmachtanlagen, ein Luftangriff statt. Da Vorwar
nung und Alarmierung rechtzeitig erfolgten, eigene Jagd-

222 

flieger und Flakformationen günstig eingriffen, hatte die
ser Angriff nur geringen Erfolg. Immerhin waren einige 
Schäden entstanden, deren Beseitigung noch im Gange 
war, als um 830 Uhr die Entwarnung eintrat. D er Stadt-

6) Schicncrunateria l fehlt in der Luftschutz-Hausapotheke . 
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Die akt i V e M i n des t g e f 0 I g s c h a f t des Thea ters 
(einseh!. des Restaurants "Thalia", das ebenso wie das 
nördlich davon gelegene Privathaus mit dem .Theater in 
Luftschutzgemeinschaft steht) war beim ersten. ,·Flieger
alarm auf ihrem Posten gewesen und um 830 Uhr mit 
der Entwarnung wieder zur Normalbeschäftigung zu-' 
rückgekehrt. 

Das T h e a t erliegt in der B.-Straße neben dem 
Restaurant "Thalia", mit diesem durch einen besonde
ren Zugang verbunden (s. Lageplan und Grundrißskizze 
des Theaters nebst Erläuterungen sowie die Angaben 
über das Thea ter und den Aufbau des erweiterten 
Selbstschutzes). Das Theater gehört zum Bereich des 
L u f t s c hut z r e v i e r s 9 vom L u f t s c hut z a b -
sc h n i t t n. 

A n g a b e n übe r das T h e a t e r. 
a) Das Gebäude steht nach allen Seiten frei und hat 

im Kuppelbau über Bühne und Kulissenhaus eine Ge
samthöhe von 38 m. Auf dem höchsten Punkt ist eine 
kleine Plattform mit Geländer als Aussichtspunkt. 

b) Friedensmäßi$!e Brandsicherun$!smaßnahmen. 
Besondere B ra n d mau ern umfassen und untertei

len das Magazin (Kulissenhaus), dessen vier innere Tü
ren ebenso wie die zwei vorderen und zwei hinteren 
Türen feuerbeständig sind. 

Lageplan. 

Ein eis ern e r Vor h a n g kann die Bühne vom 
Zuschauerraum trennen . In allen Stockwerken, Um-

teil, in dem das Stadttheater 
liegt, war vom Angriff un
berührt geblieben' ). Wetter : 
Himmel 5/,0 bedeckt, mittel
starker Ostwind. 

Bezüglich der T h e a t e r. 
Varietes, Kinos und ähn
licher Vergnügungsstätten 
hatte der örtliche Luft
schutzleiter bestimmt, daß 
sie aus Gründen der Ein
wirkung auf die Volkspsy
che, als Propaganda.organe 
und, weil eine ganze Anzahl 
VOlksgenossen aus ihrem 
Betrieb den Lebensunterhalt 
zieht, g e ö f f n e t b lei -
ben sollten. Als Auflage 
War diesen Einrichtungen 
aber aufgegeben, stets nur 
so viel Zuschauer bzw. Gäste 
einzulassen, wie in den 
Schutzräumen des Betriebes 
- auch wenn diese nur be
helfsmäßig eingerichtet wa
ren - und den im Umkrei 
von 400 m befindlichen Sam
melschutzräumen unterge
brach t werden könn ten. Bei 
der Anlage und dem Ausbau 
dieser Sammelschutzräume 
War die Nähe der Vergnü
gungsstätten derart berück · 
sichtigt, daß die Hälfte der 

Belegungsfähigkeit dieser 
Räume für die Gäste der 
Vergnügungsstätten zur Ver
fügung stehen sollte. Unab
hängig davon war der Aus
hau der LS.-Räume dieser 
Stätten energisch weiterzu
betreiben und von der LS.
Leitung zu überwachen. 

B. Das Stadttheater. 
Für den 20. 7. war im 

S t a d t t h e a t e r BaIIett
probe auf 9 Uhr, Theater
probe auf 930 Uhr angesetzt. 
L 1) W eitere Ein zelheit en üb er di e 

age •. Aufgabe Nr . 1 in " G3-S
'Sc hutz und Luftschutz", 8. J g. (1938). 

. 189. 

slelle im 
Keller 

Hori_lal.,. 
Sd>nür/)odon· 

b.<eim 

r.,.,sprrdI,tnlralo 
im Kr/I" 

M- Straße 
10 

\(,n,oI- 1!1 
tUng5-

Gthaudt 
(J Stad. 
-*") 

lGinstIer. 

Go"""'''' 
7 12Stod<. 

20 

2t 

Ti5eJ,lem im ErrigesdIoB u. t Stodc 
12 Mol.",i ~ Modollbou im 2. StocJc 

Bollelfsool u. Gymnastik. 
räume im 3. Stock. 

Magazin und Ku/jssenhous 
unt~rleilt du Brandmauern 

mit e i3er Türen 

(3 stöcJcig. ohn ZwischendecJce 
zwi5eJ,." 1 U. 2. Stodc ) , 

t/.vppel Horizon, 
(q Stod< hodlJ Hinter - Bühne 

I. Sei~n . 

bühne I Vorder - Bühne 

Privaf

Gebäude 

( 3 Stockwerke ) 

Th~~~ __ -==-__ ~ 
L Straße 

Restaurant 
Thalia 

(2 Stockwerke) 

Terrosse 

Q.Q. Q. 
Cl. 0. 

Garten 
Cl. 

Cl. Cl. 
c.. 

Cl. 
Q.. 

c-
o. 

Q. 

Q. 

• B - Straße 
Grundriß des Theaters. 

= Auß erunau er mit Tür ode r 
Notausgang. 

= Brandmau er mit Eiscnlür 
(s . Kul issenha us). 

0000000000000000000 = Hori zontaler Umf ang des 
Schnürbodens. 

1-26 = Beze ichnung der Ausgä nge 
des Th eat e rs und se in e r 
Teil e (einsc h\. No ta us
gänge n) . 

I-XII = Beze ic hnung d er vo.rgc· 
se henen LS-Räum e. 

= Als LS -Räum e vorgesehene 
Kell er u. dgl. Die Za hl 
bedeut et das Fassungs
ve rm ögen. 

= Voll ausgebaut e und aus · 
ge rüst ete LS-Räum e für 
besond ere Zweck e_ 

= Eise rner Vorh ang . 
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gängen und Korridoren sowie auf allen Treppenvorräu
men sämtlicher Gebäudeteile sind H y d r a n te n mit 
angeschlossenem Schlauch von je 15 m Länge. 

Im Bühnenraum, im Kulissenhaus und in den Werk
stätten sowie auf den Treppenvorräumen zu diesen Ge
bäuden befinden sich neben den Hydranten Fe u e r -
me I der, deren Leitungen führen einmal zum Pfört
ner, zum andern zur zuständigen Wache der feuerlösch 
polizei. 

Im Kulissenhaus besteht daneben eine Te m per a -
tu r m eid e r an lag e, die sich selbständig betätigt 
(Alarmglocken), sobald die Temperatur dort einen be
stimmten Wärmegrad überschritten hat. Sämtliche Ku
lissen werden VOl' Lieferung ins Kulissenhaus durch Im
prägnierung schwer brennbar gemacht. Ober der Bühne 
in ihrer gesamten Tiefenausdehnung befindet sich eine 
Regenvorrichtung. Ein eigenes Wasserreservoir hat das 
Theater ni c h t; es ist an die s t ä d ti s c h e Was
se r lei tun gangeschlossen. 

c) Unter der Bühne in ihrer ganzen Tiefe befinden 
sich hydraulische Hebemaschinen (Pumpwerke) zur Be
tätigung der Versenkungen. 

d) Das Theater ist an die s t ä d t i s c h e E J\ erg i e
ver sOl' gun g angeschlossen. Es hat jedoch für deren 
Ausfall ein eigenes 0 t s t I' 0 mag gr e g a t, eine Dy
namomaschine und eine Akkumulatorenbatterie (in 
Schwefelsäure). 

e) Gas lei tun gen befinden sich n ich t im Thca
tel', wohl aber im Restaurant "Thalia". 

f) Die Da c h b öde n sind ger ü m p elf r e i. Die 
Dachkonstruktion besteht aus Eis e n mit wenigem 
n~.c ht i~prägniert~m Holz. Nur das Verwaltungsgc
baude, dIe Werkstatten, die Schlosserei und das Restau
rant "Thalia" haben hölzerne imprägnierte Dachstühlc. 

g) F i I m m at e r i a I gibt es ni c h t im Theater. 
h) Die Lu f t s c hut z I' ä urne sind nach Bau und 

Lage für ihren Zweck geeignet und mit deI' Fernsprech
zentrale verbunden. Sie sind jedoch, abgesehen von dcr 
BefehlsteIle, der Fernsprechzentrale, den LS.-Räumen im 
"Thalia"-Restaurant und dem im Privathaus nördlich 
davon, noch nicht ausgebaut. Der Schutz der Fenster 
gegen SI?litter und Kampfstoff ist nur behelfsmäßig, und 
ebenso Ist nur ein Bruchteil der nötigen LS.-Raumaus
stattung vorhanden. Zwei Hausapotheken sind beschafft, 
eine befindet sich im Verwaltungsgebäude, 1. Stock, die 
zweite in den Werkstätten im 2. Stock. Heide sind 
nicht .. typisch auf Luftschutz abgestellt. In den drei 
LS.-Raumen des Restaurants "Thalia" befindcn sich vor
schriftsmäßige Luftschutzhausapotheken, ebenso im LS.
Raum des Privathauses. Auch der Luftschutzsanitäts
raum im Keller des Restaurants "Thalia" ist vorschrifts
mäßig ausgestattet. 

Ein ausgedehntes Fernsprechnetz verbindet alle LS 
Räume übel' die Fernsprechzentrale mit der LS.-Befehi 
stelle. 
., Da die LS.-Räume IV bis VlT (vgl. Grundriß) für da~ 
[!~eaterpersonal vorgesehen sind. können (ohne die LS.

Raume des Restaurants "Thalia") 1000 Zuschauer unter
gebracht werden. 

Gegenüber dem Theater liegt ein Sammelschutzraulll 
I~~t 200 Malll~ Gesamtfassungsvermögen. Bestenfalls 
konnen also bOO Zuschauer in Schutzräumen untcr
kommen. 

i) Der Be s t u h I u n g s p I a n des Theaters sieht 2000 
Sitze vor (das ist die polizeilich zugelassene Zahl). 

k) Das T he at er per s 0 n a I weist folgende Zah
ien auf: 

Im Nach der Mobilmachung 
Frieden Männer l'rauen I Summe 

Künstler I r : 
(einsch!. Chor) 80 20 40 60 

Orchester .. 60 30 .;. 30 
Technisches 

Personal 60 41 .;. 41 
Ballett ... . 25 I 20 20 
Verwaltung 28 7 14 21 
Reinigung . . . 20 ./. 20 20 

273 I 98 I 94 I 192 
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Aufbau des erweiterten Selbstschutzes 
für Theater, Restaurant "Thalia" und 

das P r i v a t hau s. 
Be tri e b s I u f t s c hut z lei t e r ist der Verwal

tungsinspektor. Ver t r e t e r des Betriebsluftschutzlei
ters ist der Techniker P. 

Die Lu f t s c hut z b e feh Ist e II e liegt unter der 
linken Künstlergarderobe. ist fertig ausgebaut und abge
dichtet, Fernsprechleitungen nach allen LS.-Räumen ind 
vorhanden. Die Lu f t sc hut z a u s w eie h b e feh I -
s tell e liegt unter der rechten Künstlergarderobe. ist 
noch nicht ausgebaut, nur der Raum ist ausgesucht. 

Die F ern s p r e c h zen t r ale liegt im Keller de5 
Verwaltungsgebäudes, ist voll ausgebaut lind im Betricb. 

Die ge sam te aktive und passive G e f 0 I g s c h n f t 
hat V 0 I k s gas m a s k e n. 

a) Als Mi n des tz a h I an akt i \' erG e f 0 lu -
sc ha f t stehen d a u ern d im Theater zur Verfügun-g: 
8 Kopfe der Verwaltung (3 Münner, 5 frauen). 30 Mann 
technisches Personal (nur Männer. dabei der Turm
beobachter) , 5 Frauen Reinigungspersonal. zusammen 
43 Köpfe (außer Betriebsluftschutzleiter und Vertreter). 
Alles übrige Personal ist nur bei Proben. während der 
Aufführungen, zur Geschäftszimmerzeit lind zu den Rei
nigungsstunden im Hause. 

Vom Res tau ra nt "T hai i a" stehen da u e I' nd 
13 Personen (8 Männer lind 5 Frauen) zur Verfügung. 

Ständig anwesend für Luftschutzzwecke sind also in 
der Luftschutzgemeinschaft : 

1 Betriebsluftschutzleiter, 
1 Vertreter. 

43 Köpfe im Theater (davon 10 Frauen). 
13 Köpfe im Restaurant "Thalia" (davon 5 Frauen). 

insgesamt 58 Köpfe (davon 15 Frauen). 
Die Kopfzahl in dem Pr i va t hau s ist je nach Ta

geszeit sehr unterschiedlich und schwankt zwischen 12 
und 50 Personen. 

b) Die passive Gefolgschaft des Thca
tc r s besteht aus 147 Köpfen (63 Männer und 84 Frau
en), aus denen gegebenenfalls Ersatz für Ausfall bei der 
aktiven Gefolgschaft zu nehmen ist und die bei A n
wesenheit im A larmfalle die Luftschutzgliederungen ver
stärken können. 

Die pas s i ve Ge f 0 I g s eh a f t im Restaurant 
"Thalia" dient gleichen Zwecken lind besteht aus den 
3 Kellnern und 4 Kellnerinnen, die während der Gast
zeit anwesend sind . 

. c) Einteilung und Ausrüstung der ak 
t I.V enG e f 0 I g s c h a f t (Mindestbesetzung und Ver
starkung. Letztere tritt in Kraft. wenn infolge Auffüh
rung oder Probe usw. mehr Personal verfügbar ist) . 

I. T ~ r I~ b e 0 b ach te r auf der Kuppel des Thea
ters mIt l~ernsprechverbindung zur Luftschutzbefehl 
steIle. 

2. 0 r d nun g s die n s t : 1 Führer, 3 Mann ("on der 
Verwaltung), ausgerüstet mit elektrischen Handlampen . 
Aufenthaltsort: Verwaltungsgebäude, LS.-Raum V . 
Ver s t ä r k u n g: 2 Mann. 

3. B e tri e b s f e u e r weh r. 
.a) B r a nd w.~ ehe n. Gerät: Außer den Hydranten 

mIt Schlauch: Axte, Schaufeln, Feuerpatschen, gefüllte 
W,asserbottiehe und Sandkästen, auf das ganze Ge
baude verterlt, namentlich auf den Hausböden . 

A.uf dem Dachboden und den Treppen der \Ve r k -
s tat t e n: 3 Personen (1 im Gasspüren ausgebildet). 
Ver s t ä r k u n g: 2 Personen. 

Im Ku I iss e n hau sund B ü h n e n rau m : 4 Per
sonen. dabei 2 Frauen. Ver s t ä r k u n g : 2 Personen . 

Auf dem Dachboden lind den Treppen des Ver
wal tun g s g e b ä u des : 2 Personen. Ver s t ä r -
ku TI g : 3 Personen. 

Auf dem Dachboden über dem Zu s c hau er rau m: 
3 Personen. Ver s t ä r k u n g: 3 Personen. 

Auf dem Dachboden und den Treppen des Res ta u
ra n t ~ "! hai i a": 3 Personen, dabei 1 Frau (1 in 
GasspurdICllst ausgeb ildet). Ver s t ä r k u n g: 3 Per
sonen. 

Zu sam m e n als 0: 15 Personen, 13 Personen Ver
stärkung. Günstigstenfalls also 28 Personen . 

b) Fe u e I' lös c h t r u p ps : 2 zu je I Führer und 
<) Mann, untergebracht im LS. -Raum V. Ver s t ä 1' -



ku n g : Weitere 8 Mann. Ger ä t: Je 1 kleine Lösch 
karre gemäß DIN FEN 352 in der Sch losserei. 

4. San i t ä t s t ru pp: 2 Männer, 4 fr,auen des Per
sonals vom Restaurant "Thalia", untergebracht im LS.
Sanitätsra um im Thalia-Theater. Ver s t ä r k u n g : 
4 Männer, 4 Frauen. 

Vorhandenes Gerät: 
1 LS.-Verbandkasten, 
3 LS.-Krankentragcn, 
3 LS.-San.-Taschen, 
3 LS.-Gastaschen, 
6 Gasmasken, 
3 elcktr. Handlampen, 
6 Labeflaschen. 

5. Au f r ä u m II n g s t r u pp: 6 II'Lann. untergebracht 
im LS.-Ra um VI. Ver s t ä r k u n g: 12 Mann. Ge 
I' ä t: Hacken, Schaufeln, Einreißhakcn, Ha"clwerkszeug 
u. dg!. 

6. Te c h n i s c h c r T r u pp (Elektr. und Wasscl') : 
t) Mann, untergebracht im LS. -Ra'um V. Ver s t ä r -
ku n g : 4 Mann. 

7. Me I der : 4, dabei die 3 Jugend li chen aus Restau 
rant "Thalia", untergebracht in der LS.-Befehlstelle. 
Ver s t ä r k u n g : 2 Mann. 

8. fe r n s p r e c h er: 4 weib!. von der Verwaltung. 
G es amt s t ä r k e bei Mindestbesetzllng: 58 J.::öpfe. 

bei Verstärkung noch 49 mehr, 

Höchstbesetzung also: 107 Köpfe 

einschließ li ch Betriebsluftschutzleiter und Vertreter. 

C. Vorgänge im Theater. 
Infolge des ersten F li egeralarms waren bis 9~o U hr zur 

Ballettpr.obe nur 10 Personen (weiblich) , zur T heater
probe nur 20 Personen (8 männlich, 12 weiblich) erschie
nen. Ebenso warcn noch 7 Personen (3 männlich 4 weib
lich) von der Verwa ltung und 5 Fraucn vom Rcinigungs
personal ersc hi enen. Wie weit Theaterpersonal außer
h.alb des Hauses vom ersten Luftangriff betroffen w.ar. 
War noch unbekIann t. 

Es waren somit im ganzcn um 9'0 Uhr, als ern e u t 
die A I ,armsirenen crtönten, im Theater 
a n wes end (einschließlich der aktiven Mindes tgefolg
schaft) : 

20 Darsteller (8 männ!., 12 weib!.), zu denen bis 9~0 Uhr 
noch 4 männl. Darsteller hinzukamen, = 24, 

30 Mann tech nisches Personal (a ll e im LS.-Dienst), 
10 Balletteusen 
10 Frauen Reinigungspersonal (Mvon 5 im LS. -Dienst). 
15 Personen von der Verwaltung (6 männ!., 9 weib!., 

davon 3 männ!. und 5 weib!. im LS.-Dienst), 
Be triebslu ftse h u tz lei ter, 

1 Vertreter des Betriebsluftschutzleiters, 
zusam men: 9 1 Per s 0 n e n (50 männ!. . 41 weib!.), da 
VOn im LS.-Dienst 45 (35 männ!., 10 weib!.). 

Die a kti ve Mindestgcfo lgschaft (einsch!. Turmbeob
?chter) bezog auf den ern euten "Fliegera,la rm" wieder 
Ihre Posten und Bereitstellungsorte. Den Rest, 46 Per
SOnen ( 15 männ!., 31 weib!.), hielt der Betriebsluftschutz
leite r zunächst als passive Gef.ol!!schaft und Reserve zu
ruck in den zwei der LS.-Befeh lstell e zunächst li egen 
den Abteilungen des LS.-Raumes V (unter dem Ver
Waltungsgebäude). 
_ Außerdem stehen die 1 3 Per s 0 n e n (8 männ!.. 
.) weib!.) des Res t a u l' a n t s "T h a I i aB als aktiye 
Gefolgsc haft zur Verfügu.ng. 

Di e 7 Personen Bedienungspersonal sind nicht er
schi enen. 

Die im LS.-Raum des Privathauses befindlichen Per
sonen, deren Zahl noch un bekannt war, konnten z. T. 
de r inaktiven Gef·olgscha ft hinzugerechnet werden. 

Ab 9"0 U hr ruft der Betriebsluftschutzleiter dic yer
schi edenen Brandwachen und LS.-Trupps an, um sich 
Zu überzeugen, daß all es a uf sei nem Posten ist, als 
9"' U hr der Turmbeobachter sich meldet mit der 
Nachrich t: 

"Ostwärts von hier hört man Flakfeuer. Dort auch 
Flieger." 

U nmittelbar darauf hör t man Bombendetonationen in 
Ostwärtiger Rich tun g. D er Betriebsluftschutzwart prüft 
fernmündlich weiter, ob seine LS.-Kräfte auf ihren Be-

reitstellungsorten sind. Er ist damit noch nicht fertig, 
als eine neue fernmündliche Me I dun g des Tu r m -
beobachters 940 Uhr eintrifft: 

"Flieger über Stadtmitte, starke Bombenabwürfe in 
unmittelbarer Nähe des ..... " Das Gespräch bricht ab. 

Man hört in ,der LS.-Befehlstelle ,drei sich unmittel
bar folgende, sehr starke Detonationen in größter ähe, 
denen donnerndes Gepolter und eine heftige Erschütte
rung der BefehlsteIle folgt. Das elektrische Licht ver
löscht. Gleich darauf ist im Hause Totenstille. Nur 
entfernt hört man noch Bombeneinschläge. 

Der Betriebsluftschutzleiter setzt zunächst die Not
beleuchtung in Betrieb (elektrische Handlaternen) und 
sucht die abgerissene Verbindung mit dem Turmbeob
achter wieder ,aufzunehmen. Diese fernsprech leitung 
arbeitet a.ber nicht mehr. 

Um 9'8 Uhr ruft die B ra n d w ach e der Wer k -
s t ä t t e n an und meldet: 

"Nordostteil yon Werkstätten infolge Bombentreffers 
eingestürzt. Trümmer bedecken Eingang zum LS.-Raum 
VI. Starker schwefelähnlicher, erstickender GerLlch. 
Stoffe und Flüssigkeiten in der Malerei in Brand geraten . 
In der Tischlerei kleinere Brände. Erbitten Löschhilfe. 
Sind selbst unverletzt." 

Gleich darauf ertönen gell ende Schreie aus ,dem LS.
Raum V, ,der ~rand an Wand mit der LS.- BefehlsteIle 
I:egt. 

Um 900 Uhr kommt ein M,ann der B Hl n d w ach e 
aus dem Ku I iss e n hau s 'und Bühnellfaum in die 
LS.-Befeh lstelle gestürzt und meldet in heftiger Auf
regung: 

"Bomben explodierten auf oder unter der Bühne. 
Dach ist herabgestürzt. Bühnenboclen und Versenkungs
anlagen sind zerstört. Wasser strömt ·aus der Versen
kungsanlage. Wand zwischen Bühne und Kulissenhaus 
zum Teil eingedrückt. Wo die anderen Leute der Brand
wache blieben, weiß ich nicht. Ich war kurze Zeit be
täubt. Bühnenfernsprecher versagte." 

D. Lösung der bisher entstandenen Aufgaben. 
Aus den bisherigen W a h rn eh m u n gen und Me I -

ci u n gen zieht der Betriebsl uftschutzleiter f 0 I gen d e 
Sch lü sse: 

l. Das T heater ist von mutmaßlich drei Minenbomben 
getroffen. 

Eine von ihnen hat einen Teil der Werkstätten zer
stört und dort Feuer verursacht. Der Eing,ang zum LS. 
Raum VI, in dem der Aufräumungstrupp sitzt, ist ver
schüttet. Die Leute, wenn sie unbeschädigt geblieben 
sind, können a.ber zum Notausstieg heraus. Die Bra·nd
wache in den Werkstätten ist unbeschädigt, wird aber 
des feuers in zwei Stockwerken nicht Herr. Dieses muß 
aber schn ell erstickt werden, um Weiterverbreitung bei 
dem dort befindlichen leichtentzündlichen Material zu 
verhindern. Also ist Verstärkun g an Feuerlöschkraft 
dorthin zu senden. Der schwefelähn liche, erstickende 
Geruch rührt von Explosionsgasen her. Kampfstoff ist 
offenbar nicht eingesetzt. 

2. Aus der Meldung über die Ereignisse im Bühnen
raum, die k ein k I are s Bi I d ergibt, geht immerhin 
hervor, daß Minen.bomben das Kuppeldach dtll'chsehla 
gen und zum Einst urz gebracht, ,den Bühnenboden min
destens zum Teil zerstöl't, die hydraulische Pumpen
anlage zum Teil zerschlagen (Wasser strömt dort aus) 
und die Br,andmauern nach dem Kulissenhaus einge
drückt ha ben. Ob die übrigen drei Personen dortiger 
Brandwache verletzt oder getöte t sind, steht noch -nicht 
fest, desgleichen nicht, ob ein Brand entstanden ist. Be
vor wirkungsvoll geholfen werden kann, muß genaue 
Feststellung des Schadens erfolgen. 

3. Der LS.-Raum V, in dessen beiden näch sten Ab
teilungen sic h die passive Gefolgschaft und Reserve an 
LS.-Trupps befinden, kann beschädigt, dort sich auf
haltende Menschen können verletz t oder getötet sein. 
Die hör,baren gell enden Schre ie können aber auch nur 
Nervenauswirk un gen sein, denn in dem Raum befindet 
sich eine Anza hl Frauen. Eine sofortige Nachfr,age wird 
Klarheit schaffen. 

4. Da .das elektrische Licht versagte, muß eine Be
sc häd igun g ei nes oder mehrerer Kabel vorl iegen. Baldige 
A usbesserun g ist zweckmäßig. 
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5. Das Versagen des Fernsprechers zum Turmbeobach
ter und zum Bühnenraum ist wohl auf Zerreißen der 
betreffenden Leitungen als Nebenwirkung der Detona
tionen und des Einsturzes zurückzuführen. Die Fern
sprechzentrale hat jetzt zu prüfen, welche Leitungen zer
stört sind. Ausbesserung ist gegebenenfalls zu ange
messener Zeit durch die Reichspost zu veranlassen. 1m 
Bedarfsf~lle müssen ,an Stelle der zerstörten Fernsprech
leitungen Melder eingesetzt werden. 

Auf Grund dieser Schlüsse handelt 
der Betriebsluftschutzleiter folgender
maßen: 

Zu 1. a) Er u n t e r s tell t 91>8 Uhr die 2 Mann 
Verstärkung der Brandwache für die Werkstätten und 
2 weitere Mann Brandwachenverstärkung sowie einen 
Feuerlöschtrupp (5 Mann aus LS.-Raum V) mit Gerät 
(aus der Schlosserei) ebenso wie die 3 Mann Brand
wache in den Werkstätten dem Führer ,des Feuerlösch
trupps, so daß dieser Führer, den er ZlWecks Unterrich
tung zu sich kommen läßt, 11 M~nn zur Verfügung hat. 
Der Führer des Feuerlöschtrupps erhält den Auf t rag, 
den Brand in den Werkstätten zu bekämpfen. An Ma
terial hat er - außer seinem Gerät - sechs Hydranten 
(in jedem Stockwerk zwei) mit je 15 m Schlauch, der 
durch Schläuche ander·er Hydranten verlängert wer
den kann. 

ob) Der Betriebsluftschutzleiter ruft 1030 Uhr den 
Auf r ä um u n g s t r u p p im LS.-Raum VI an, erfährt, 
daß dieser unbeschädigt ist, und teilt ihm mit, daß er 
mutmaßlich in kürzester ,Frist eingesetzt wird. 

Zu 2 bis 4. Der Betriebsluftschutzleiter b e f i eh I t 
91\3 Uhr sei n e m Ver t r e t er: 

,a) "Stellen Sie sofort fest, was im LS.~Raum V bei der 
inaktiven Gefolgschaft los ist, ob dort Verletzte sind. 

b) Entsenden Si·e aus LS.-Raum V 2 Mann Ordnungs
dienst und 3 Mann des technischen Trupps (2 Wasser-, 
1 Elektrizitätsdienst) in den Bühnenraum und das Ku
lissenoous zur genauen Feststellung der Schäden, auch 
etwaigen Brandes, und des Verbleibes der 3 Mann Brand
wache. Die Leute ,des technischen Trupps sollen weite
res Ausströmen des Wassers unterbinden und die Licht
anlage möglichst gleich ausbessern." 

E. Weitere Vorgänge. 
Bis zur Erledigung dieser Anordnungen ist es 1000 Uhr 

geworden. Um diese Zeit haben die Schreie im LS.
Raum V aufgehört, und es kommt - vom stellver
tretenden Betriebsluftschutzleiter gesandt - ein Mann 
der inaktiven Gefolgschaft aus dem LS.-Raum in die 
LS.-Befehlstelle und meldet: 

"Im LS.-Raum V alles in Ordnung. Keine Verletzten. 
Infolge der Aufregung beim Bombeneinschlag bekamen 
zwei Frauen Schreikrämpfe. Die drohende Panik ist 
beseitigt." 

Es laufen folgende Me I dun gen in der LS.-Befehl
stelle ein. 

1. 1020 Uhr mündlich vom 0 r d nun g s cl i e n s t, der 
die Lage ,im BühncmauJffi festzustellen hatte: 

"Bühnenhaus von zwei Minenbomben getroffen. Kup
peldach mit Turmbeobachter herabgerissen. Dieser liegt 
tot auf der Bühne. Der Bühnenboden in der linken 
Hälfte der Vorderbühne und anschließend ein Stück der 
linken Seitenbühne sind aufgerissen und zersplittert. 
PumpenanLage unter der Bühne stark beschädigt, z. T. 
zerstört und umgestürzt. Wasser steht ,im Raum. Kleine 
brennende Versatzstücke (Bühnendekoration) auf der 
Iinke,n Seitenbühne sind von uns gelöscht. Bühnenhinter
grund (Kuppelhorizont) ist zerfe tzt, liegt z. T. auf der 
Bühne, z. T . im Kulissenhaus. 

Vorderw,and des Kulissenhauses, linke Abteilung, ein
gedrückt und zum Teil eingestürzt, Trümmer im Ku-

lissenhaus. Dort auch die aus den Angeln gerissene 
eiserne Tür, die eine Fmu der Brandwache unter sich 
begrub. Sie ist tot. Rechte Hälfte der Vorderwand ·des 
Kulissenhauses nur im linken Teil etwas eingedrückt. 
Ein Mann und eine Fr.au der Brandwache, die sich dort 
bef~nden und durch stürzende Steine der eingedrückten 
Wand, fallende Kul,issen oder dgI. zu Boden geworfen 
und (scheinbar nicht schwer) verletzt wurden, sind be
freit und wer·den von ,zwei Mann OI'dnung.sdienst zum 
LS.-Sanitätsraum gebracht." 

2. 1025 Uhr mündlich von den zwei Mann eies tee h -
nischen Trupps (Wasser): 

"Hydraulische Pumpenanlage stark zerstört. Haupt
schieber derselben a.bgestellt. Wasser steht etwa % m 
hoch in der AnLage, fließt jetzt nicht mehr nach." 

3. 10"0 Uhr fernmündlich vom F ü h r erd e s Fe u e r
löschtrupps : 

"Werkstätten.bI'and nimmt größeren Umfang an, da 
Br.andbomben fielen. Ostwind facht Feuer an. Zweiter 
Feuerlöschtrupp und noch zehn Mann Feuerlöschhilfe 
dringend nötig. Auch dann noch zweifelhaft, ob Über
springen des Feuers auf Verwaltungsgebäude verhindert 
werden kann. Durch stürzende Balken zwei Mann ver
letzt, außerdem ein Rauchvergifteter. Alle drei nicht 
marschfähig, liegen in der Schlosserei. Bitte Sanitäts
trupp benachrichtigen. Aufräumungstrupp mußte LS.
Raum VI verlassen, ist nach LS. -Raum VII gewiesen," 

4. 1O~3 Uhr fernmündlich von B r a n cl, w ach e des 
Verwaltungsg ebäu ·des: 

"Brandbomben durchschlugen Dach des Verwaltungs
gebäudes an zahlreichen Stellen. Trotz früherer Imprä
gnierung entstandene Brände können nur zum Teil von 
uns bekämpft werden. Löschhilfe sofort nötig, etwa zehn 
Mann mit ei'l1igen Handfeuerlöschern und Schläuchen 
für noch freie Hydl'anten. Werkstättendach brennt 
stark. Ostwind treibt Feuer nach Verwaltungsgebäude." 

5. 1038 Uhr mündlich von dem Mann des tee h n i -
sehen Trupps (Elektr.): 

"Elektrische Kabel im Bühnenraum zerrissen, z. T. 
auch von dort bis zur LS.~Befehlstelle. Für letztere ist 
WiederhersteII.ung binnen einer halben Stunde möglich, 
wenn ganzer technischer Trupp (E) sofort eingesetzt 
wird." 

6. 1040 Uhr fernmündlich von L S. - War t des Pr i -
vathauses nör·d!. Restaurant "Thalia" : 

"Unser Dachstuhl brennt in erheblichem Umfange. 
Unsere Löschkräfte reichen nicht zur Bekämpfung. Er
bitten Löschhilfe." 

7. 10'5 Uhr fernmündlich vom 0 r d nun g s die n s t 
(zwei Mann, die vom Betriebsluftschutzleiter ausgesandt 
waren, um festzustellen, ob der südliche Gebäudeteil 
unbeschädigt sei): . 

"Vorwärts (südlich) der Bühne im Hause keinerlei 
Schäden. 

Ftakfeuer und Detonationen sind nicht mehr hörbar, 
Flieger nirgends zu sehen. 

Auf B.-Straße vor dem Hause liegen zwei umgestürzte 
Straßenbahnwagen. Zwischen ihnen ist ein Sprengtrich
ter, aus dem eine Flamme schlägt." 

Der Betriebsluftschutzleiter hatte wiederholt seit 
]0"0 Uhr, zu welcher Zeit der Stellvertreter des Betriebs
luftschutzleiters wieder auf LS.-Befehlstelle eintraf, den 
Versuch gemach t, sich persönlich von dem Zustand im 
Hause zu überzeugen, war aber stets durch die ein
laufenden Meldungen zurückgehalten wor·den . 

Aufgabe: Überlegungen, Folgerungen und Maßnah
men des Betriebsluftschutzleiters (durch Theaterfeuer
melder ist die zuständige Feuerwache nicht erreichbar; 
er ist vom öffentlichen Feuerrneidenetz seit Aufruf des 
Luftschutzes abgeschaltet). 

Abonnementsbestellungen 
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Eine polnische Gasabwehraufgabe 1) 

I. Kriegslage. 
Die Hauptkräfte stehen 5 km ostwärts Husaki, Front 

nach Osten, im Abwehrkampf. Von Westen herange
zogene Verstärkungen rasten am 1. 9. an der Szcz.ara, 
I. ~R. 101 um Darewo (s. Bild). Um 12,00 Uhr gib t der 
Re gi m e n t s kom man d e urs ein e m .. G aso ff i
z i e r" f 0 I gen d eWe i s u n g : 

.. Feind nutzt die chemische Waffe erst seit einiger 
Zeit in vollem Umfange aus. An der Front sind gestern 
durch Gaswerferangriffe Verluste eingetreten. Unsere 
Division soll in der nächsten Nacht näher an die Front 
herangezogen werden. L-R. 101 soll als südliche Kolonne 
über Debina-Ulazowicze-Podlasie den Raum Jackow
szczyzna-Husaki-Hulicze erreichen. Falls es auf Hin
dernisse stößt, dürfen diese nur südlich umgangen, aber 
das Dor.f Lachowicze nicht betreten werden. Ich be
fürchte, daß wir im Falle größerer Geländevergiftungen 
an der Marschstraße den befohlenen Raum erst nach 
Sonnenaufgang erreichen werden. Machen Sie mir Vor
schläge für die Gasabwehr während des Marsches." 

We t t er: Trübe, z. Z. 150; letzte acht 5°; Nordost
wind 4 m/sek.; seit Tagen kein Regen; Wege staubig. 
Wettervorhersage: Keine Veränderung; kein Mondschein. 

Ausrüstung des Regiments für die Gas-
abwehr: 

a) Beim Re g i m e n t s s tab e: ein Gas 0 f f i z i e r 
und ein Stellvertreter, der in der Vorschrift 
nicht vorgesehen ist, aber nach Ansicht des Majors 
Kowalik im Felde notwendig ist. Ein Gas s c hut z -
zug ( .. chemischer Zug"), der grundsätzlich aus den 
Gasschutztrupps der drei Bataillone zusammengestellt 
wird. Bei jedem Trupp ein Karren, der mit Entgiftungs
mitteln und -geräten beladen ist. Im Ge fee h t s t roß 
des Regimentsstaobes vier Wagen mit Chlorkalk. 

b) Bat a i ll 0 n: ein Gasschutztrupp ( .. chemische 
Sektion") (s. unter a). 

c) MG. - Kom pan i e: ein eigener Gasschutztrupp. 
d) Auf den Gefechtsfahrzeugen aller Kom 'P an i e n : 

Gasalarmgeräte (,sirenen, Gongs, Raketen), Gasspür
mittel, ein kleiner Vorrat von Entgiftungsmitteln; fer
ner Gasmasken, Gashandschuhe, Gasstiefel zum Ersatz 
verbrauchter. (Vollständige Gasanzüge anscheinend nur 
bei den Gasschutztrupps der Bataillone.) 

e) Je der Man n : Gasmaske, Reservefiltel', Gashand
schuhe und -stiefel, imprägnierte Zeltbahn zum Schutz 
VOr Giftregenangriffen. 

.f) J e des P f erd: Gasmaske, Gasstiefel und im
prägnierte Decke. 

g) J e des F a h r z e u g : Planen zum Zudecken von 
Munition, Gerät und Verpflegungsmitteln. 

11. Vortrag des Gasoffiziers. 

1. B e u r t e i1 u n g der Lag e . 
.. Während der ersten Häifte des Marsches 

ist mit Gas a n g r i f f e n nur aus der Lu f t zu rech
nen. Diese Gefahr ist verhältnismäßig gering, weil die 
feindlichen Flieger während der mondlosen Nacht bei 
bedecktem Himmel die Marschstraße schlecht erkennen 
können. Nach Hellwerden ist die Gefahr eines Gift
regenangriffs aus der Luft um so größer, weil die Staub
entwicklung die Marschkolonne verraten wird. Ferner 
ist es möglich, daß die feindlichen Flieger die M ars c h
s t r a ß e noch vor Dunkelwerden an geeigneten Stellen 
ver g i f t e n werden. 

Ich habe hier in die Karte die Stellen eingezeichnet 
(s. Bild), die der Feind in erster Linie aus der Luft ver
giften lassen wird, wenn er uns durch Gelbkreuz auf
halten will. Sehr störend könnte eine Vergiftung der 
Brücken und Dämme bei Debina werden. Das Entgif
ten oder überdecken (mit Erdreich, Br·cttern usw.) 
würde bei Dunkelheit sehr lange dauern. Für alle Fälle 
müssen noch bei Tageslicht Umgehungswege erkundet 
werden. Die in Aussicht genommenen habe ich in die 
Karte eingezeichnet (s. Bild). An den anderen Stellen 
wil'd es keine besonderen Schwierigkeiten machen, die 
Geländevergiftungen querfeldein zu umgehen. Da die 
Getreideernte vorüber dst, besteht keine Gefahr, daß 
sich die Leute durch Anstreifen an mit Gelbkreuz he
spritzte Halme beflecken. Kartoffelfelder müssen aber 
vor dem Betreten sorgfältig erkundet werden. Besondere 
Vorsicht ist beim Durchschreiten der Wälder ostwärts 
Zerebkowicze geboten. 

Während der z w e i t e n H ä 1ft e des M ars ehe s 
liegt bei der gegebenen Windrichtung die Gefahr eines 
BI a san g r i f f s. der die Front trifft und dessen Wir
kung bis in die Gegend von Podlasie reichen kann, im 
Bereich der Möglichkeit. Mit Gasbeschießungen ist erst 
zu rechnen, wenn das Regiment seinen Bereitstellungs
raum erreicht hat. 

1) Nach einem Aufsalz von Major Jozel K 0 wal i k. "Gasschulz 
eines Infanlerie-R egi ments auf dem Marsche", in "P r z e g 1 a d 
pi e c hol y". J g. 1937, Nr . 2. Warschau. 

Verdächtige Stellen 

""'" . .... t , 

"'" 
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2. Vor s chi a g. 
a) Ausnutzung der Nachmittagsstunden zur Auf 

k I ä run g, ob ,die Flußübergänge bei Debina vergiftet 
sind, und zur Erkundung der Obergangsmöglichkeiten 
südlich dieses Ortes. Fal.19 keine Geländevergiftung fest
gesteHt wird, überwachung der Gegend von Debina bis 
nach Beendigung des Durchmarsches. Den Gasspürern 
sind gleich Entgiftungsmittel mitzugeben. 

b) Während der ersten Hälfte des Marsches zur 
Schonung von Mann und Pferd keine Gas b e r e i t -
sc h .a f t. Von P.odlasie an bzw. von Tagesanbruch an, 
wo sich die Truppe zu diesem Zeitpunkt auch befinden 
mag, Gasbereitschaft." 

III. Entscheidung des Regimentskommandeurs. 
Der Regimentskommandeur ist einverstanden und be

fiehlt dem Gasoffizier, einen "Befehlsentwurf für die 
Gasa.bwehr während de'i Marsches" auszuarbeiten. 

IV. Befehlsentwurf des Gasoffiziers. 
(Wesentlich gekürzt.) 

I. Auf gab e des R e g i m e n t s s. Kriegslage. 
2. Lag e a n der Fr 0 n t s. Kriegslage. 
Es ist zu rechnen: 
a) mit der Möglichkeit, daß die feindlichen flieger 

noch vor Dunkelwerden empfindliche SteHen <:Ier Marsch
straße und ihrer Umgebung, z. B. die Engen yon De
bina, mit Gelbkreuz belegen; 

b) nach Erreichen der Gegend yon Podlasie, faH<; 
sich die Wetterlage nicht ändert, mit der Gefahr ein ~ s 
feindlichen Blasangriffs; 

c) noch näher an der Front mit Gasbeschießungen 
und Geländevergiftungen durch Gelbkreuzschießen der 
feindlichen Artillerie; 

d) von T.agesanbruch an mit Gasangriffen aus der Luft. 
3. Gas a b weh r maß. nah m e n : 
a) Der S tell ver t re t erd e s Gas 0 f f i z : er s , 

dem ein Gasschutztrupp, eine Gruppe des Pionierzuges, 
drei Radfahrer und ein Wagen mit Chlorkalk unter
stellt werden, übernimmt ·die • u f k I ä run g , Ü be r
w ach u ·n g und gegebenenfaHs die E nt g i f tun g der 
Eng e n von 0 e bin a. Nach Eintreffen :In Ort und 
Stelle sof·ort Fehlmeldung oder, sobald eine Vergiftung 
festgestellt wird, Meldung über ihre Lage, Ausdehnung 
und den Bedarf an Zeit, Arbeitskräften und ;\I\itteln zur 
Entgiftung. 

Abmarsch von Darewo um 15,00 Uhr. Beendigung des 
:\uftrages nach dem Dur.:hmarsch der letzten Teile des 
Regiments. 

b) Kom man d e u r II. /I.-R. 101, dem "eine Sektion 
berittene Erkunder" zugeteilt wird, läßt für den Fall 
einer Sperrung der Engen von .oebina U m geh u n g s -
wege und Ober.gungslT\'ögliclh .keiten zwi
schen Florianow und Mala Lotwa erkunden. Meldung 
bis spätestens 17,30 Uhr. 

e) führer der Vorhut läßt während des 
)0\ ars ehe s die Wege jenseits Debina auf k I ä ren 
und etw.aige Geländevergiftungen südlich umgehen oder 
entgiften. Ein Trupp des Gassc hutzzugcs wird ihm un
terstell t. 

d) Zur Ver füg u n g des Gas 0 f f i z i e r s des 
R e g i m e n t s bleiben: Der Rest des Gasschu tzzuges, 
die Gasschutztrupps der drei MG.-Kompanien und drei 
Wagen mit Chlorkalk. Sie marschieren bei der Vorhut. 
Der Wettertrupp ist während des Marsches wiederholt 
zur Beobachtung des Wetters einzusetzen. 

e) Gas b e r e i t s c h a f t ist nach dem Durchmarsch 
durch Podlasie bzw. bei Tagesanbruch v·on den Ba
taillonen bzw. Kompanien selbständig anzuordnen. (Es 
folgt eine Aufzählung verschiedener Maßnahmen, ·die 
nach der Gasschutzvorschrift bei Gasbereitschaft zu 
treffen sind.) 

4. Ani!aben über W e t t e r lag e und \Vettervoraus
sage s. Kriegslage. 

5. Besondere Anordnungen für den Gas san i t ä t s -
und Gas v e t e r i n ä r die n s t. ( ur erwähnt, In
haltsangabe fehlt.) 

V. Entscheidung des Regimentskommandeurs. 
"S i e hab e n zu vi e I be f 0 h I e n. Was bezwecken 

Sie damit?" 
:\ nt W 0 r t des Gas 0 f f i z i e r s: "Ich habe s') 

"ieie Einzelheiten in den Befehl aufgenommen . weil das 
Rei!iment bis jetzt noch nichts mit chemischen Kampf
stoffen zu tun gehabt hat. Ich schlage vor, den Gasab
wehrbefehl sofort, noch vor Ausgabe des M,arschbefehls, 
bis zu den Kompanien zu verteilen, damit die Truppe 
Zeit hat, ihn gründli ch durchzuarbeiten." Der Re g i 
me nt s kom 111 a n d e ur stimmt zu, befiehlt .aber fol
gende Anderung der Ziffer 3 d: .. Die Gasschlltztmpps 
der J"\G.-Kompanien bleiben zur Verfügung der Kom-
panieführer." 5 . . 

Schutzraumbelüftung unter besonderer Berück
sichtigung des Kohlensäureanstiegs 
Dipl.-Ing. F. R 0 e dIe r VDl t Berlin 

nie Luft in Schutzräumen ist durch den natür~ 
lichen Lebensprozeß der untergebrachten Perso~ 
nen rund ·durch die künstliche Beleuchtung folgen~ 
den Veränderungen un terworfen: 

Kohlensäuregehalt, Temperatur und Feuchtig~ . 
keit steigen, der Sauerstoffgehalt nimmt ab, Riech~ 
und Bkelstoffe ~ammeln sich an. Um diese Ein ~ 
flüsse rauch bei starker Besetzung und längerer 
Aufenthaltsdauer in erträglichen Grenzen zu hal~ 
ten, wird den Räumen Luft zugeführt, die durch 
besondere Filter gegebenenf.alls von Kampfstoffen 
befreit ist. Die in der Lüftungstechnik sonst a l1 ~ 
gemein üblichen Luftmengen kann man jedoch 
nicht zuführen, da einma'l die Antriebsleistung für 
die Belüfter, .die bei Eirrzelbelüftungsanlagen auch 
durch Menschenkraft (Hand oder Fuß) aufge~ 
bracht werden soll, zu groß und zum andern die 
Kosten für die erwähnten Kampfstoff~Filter zu 
hoch werden wür·den. 

Auf welches Maß man die F r i s chI u f t z u ~ 
f uhr beschränken kam;, ohne die Insassen zu ge~ 
fährden, wurde duroh praktische Versuche und 
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Rechnungen geklärF). Dabei hat sich gezeigt, daß 
in den meisten Fällen die Zunahme des K 0 h I e n~ 
sä ure geh alt s ausschlaggebend ist für die Be~ 
messung der Luftrate (Luftzufuhr je Minute rund 
Person); wird der Kohlensäuregehalt niedri~ ge~ 
nug gehalten, so bleiben auch die übrigen, eingangs 
erwähnten Luftveränderungen in erträgliohen 
Grenzen. Daher ist im folgen.d en die Belüftung 
von Schutz räumen unter besonderer Berücksichti~ 
gung des Kohlensäuregehalts der Raumluft be
trachtet. 

I. Theoretische Grundlage. 
Für die mathematische Behandlung geht man 

zweckmäßi~ von folgender Gleiohgewichtsbetrach~ 
tung aus: 

Die in der zugeführten Außen luft enthaltene 
Kohlensäure, vermehrt um die von den Schutz. 
r'auminsassen ausgeatmete, vermindert rum die mit 
der entweichenden A'bluft aus dem Raum hinauS< 

1) Qua s e b n r t in "Gasschutz und Luftschutz", 3. Jg. (1933), 
S . 1311., und 6. Jg . (1936), S. 1531f. 



beförderte muß mengenmäßig gleich sein der An~ 
reicherung der Raum~uft mit Kohlensäure. In 
Form einer Gleichung heißt das: 

Durch Durch Durch Zeitliche 
Belüftung + Atmung - Lüftung = Zunahme der 
zugeführt erzeugt abgeführt Konzentration 

V . k. + P . K V . ki J . ~:i 
Dabei bedeuten: 

V [:SJ stündlich zugeführte Luftmenge, 

ka 1 % I Kohlensäuregehalt der Außen luft. 
ki 1%] Kohlensäuregehalt der Luft im Schutz-

raum, 
P [-I Zahl der Personen, 

K [h mp
s 

] Kohl ensäureabgabe je Person, , ers. 
J [mS] Rauminhalt, 
z [bI Zeit. 

S 

/ 
ll/.. 
'{P' 

Die hier angegebenen Maßeinheiten liegen nur der 
theoretischen Rechnung zugrunde; bei der später folgen 
den Eioführung VOn Zahlenwerten werden sie durch 
die i'n der Praxis üblichen Maßeinheiten ersetzt. 

Das Ergebnis der Integnition lautet: 
Y 

p. K-V (ki- ka) ~ p . K · e- T z. 

o = Basis des natürlichen Logarithmus; 
ka ist gegenüber ki vernachlässighar klein (k. 

= 0,04%); 
V stdl. Luftzufuhr 

der Quotient -J = n heißt 
Rauminhalt 

.. Luftwechselzahl" ; 

durch ein fache 
. V 

mformung, bel der p durch v 

(Luft rate)2) ersetzt wird, erhält man 
K 

ki= - (1-e- nz). (1) 
v 

Der Kohlensäuregehalt im Schutzrallm wird 
demnach um so höher sein, je s tärker die Kohlen. 
säureabgabe K der Insassen und je kleiner die 
Luftrate v. Der Kohlensäuregehalt wird ferner -
und darin lieg t der wesentliohe Vorzug der Schutz. 
raumbelüftung - ein en bestimmten Wert, n äm. 

lieh K, niemals überschreiten, da der Ausdruck v 
in der Klammer nicht größer als werden kann. 
Der H ö c h s t geh alt ist also 

K 
kmax = - . (2) 

v 
Er hängt nur von der Kohlensäureabgabe der 

Insassen - die sich nach deren Tätigkeit richtet 

~ 
~ 
~ ..:::: 
~ J% 
,~ 

~ 2% .~ 
.t:) 

~ 1% 
~ 
~ 
~ 

\ \ 
\ \ , 

\ 
\ 

1\ "- leichlorbelfel7de /l7sossel1 
\. ~ 

i'-><..nichttäfig8 Insassen " "< --I-- J --- 1 
ltJ 2(/ JtJ M stJ otJ 7tJ ß(/ 

- und von der Luftrate ab. Er ist dagegen voll~ 
kommen u n a b h ä n gig von der G r ö ß e 
des S c hut z rau m e s. 

Für einen bestimmten Wert von K gilt nach 
Gleichung (2) 

K -= konst. = kmax ' v; 

zwischen dem Kohlensäurehöchstgehalt und der 
Luftrate besteht also ein hyperbolischer Zusam, 

-- c-
L ~ 

? .--
/ /'"'" 

1 
L ....... 

/ ./ J 
......... l:::::::: 

/. • -lli": .--
./ 

2 J Stunden 

Bild 2. 
Charakteristische Unterschiede im Verlauf des KohleDsäurunstiegs. 

Fall Nr. 1 2 8 • 
Stünd li cher Lultwechsel 1 2 2 1 
Lultr. te (I lmin u . Person) 24 U .8 .8 
Kohlensä u rc höchs tg eh.1 t in % 1,37 1.37 0,69 0,69 
Raumgröße , bezogen auf Fall 1 1 1/. 1 2 
Zahl der Insassen unve rändert 

menhang, der in Bild 1 dargestellt ist für leicht ar; 

(
Liter ) 

K I =0,6 . P und mln, ers . 
beitende Insassen 

'h . I (K-~~~) 11IC ttäbge nsassen 2 - 3 min, Pers .. 

Wie rasch dieser Höchstwert praktisch - theo~ 
retisch niemals - erreicht wird, geht aus der ein. 
geklammerten Größe (1 - e- nz) in Gleichung (1) 
hervor. Je höher die Luftwechselzahl n bei un~ 
veränderter Kohlensäureabg.abe K und unverän~ 
derter Luftrate v liegt, um so steiler beginnt die 
Kurve, die den Kohlensäuregehalt in Abhängigkeit 
von ,der Zeit darstellt, gemäß der Funktion 
(l_e- nz) im N ullpunkt, d. h. um so rascher erfolgt 
der Anstieg bis auf den Höchstwert. In Bild 2 
sind die eh ara k t e r ist i s c h e nUn t e r ~ 
sc hi ede 1m zeitlichen Verlauf des 
K 0 h 1 e n sä ure ans t i e g s dargestellt; die bei. 
gefügte tabellarische übersicht zeigt, welche Fak. 
toren in den einzelnen Fällen verändert wurden. 

VI Fall!") mit einer Luftwechselzahl nl = - = 1 und 
J1 

einer Luftr,ate v, =' 24 l/min, Pers. diene als Ausgangs
beispiel (Kurve 1). Der KohlensäuregehaIt steigt gemäß 

I J 

Ausdruck (1 - e- I z) an und erreicht 
nach Gleichung (2) den Höchstwert 

K 0,33 137 01 
kmax - VI = "24" -. 10 ; 

K = 0,33 I/min, Pers. ist für nichttätige 
Insassen a llen vier Fäll en zugrunde gelegt. 
Ferner bleibe in a ll en Fä ll en die Zahl der 
Insassen unverändert. 

Eine höhere Luftwechselzahl - wie sie 
oben erwähnt wurde - kann zwei Gründe 
und damit auch verschiedene Auswirkungen 
- Fall 2 und 3 - haben. Man erkennt 
dies am besten an Hand der Gleichun gen 

V 
gtJ ItJtJ n = J oder, auf die Person bezogen, 

Lt/(frole rln~::;:;rJ 2) Diese Bezeichnung wurde in Anlehnung a n die 
YDI-Lültu ngsregeln (1937) gewäh lt. 

Bild 1. Koblensäurebächstgehalt In Abhängigkeit .,on der Lullrate. 3) Die Zeiger an den Größen geben den Fan an. 
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Fall 2. Insassenzahl und L'Uftmenge bleiben gegen
über Fall 1 unverändert: P. = .Pt; V. = V,; der Schutz
ra'Um habe jedoch nur den halben Rauminhalt: J. = % J,; 
bei gleicher Luftrate v. = v, ist dann dcr Luftraum je 
Kopf halbiert: b = % i,. Die Luftwechselzahl 

V2 VI VI 
n2 ~ - = -- = - = 2 

J2 J J 1 . 
2 I 2 11 

ist gegenüber Fall 1 verdoppelt, daher beginnt die 
Kurve 2 im Nullpll!Ilkt steiler und nähert sich rascher 
dem Maximum, das denselben Wert hat wie in Fall 1. 

d k K1 K2 I bh'" . t E . a max - - - -, aso una anglg von n IS. ·s seI 
V1 v2 

hier. bewnd ers betont, daß der H ö c h s t geh alt trotz . 
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je MII7t/te und Person lIöcl!sl;t 

des kleineren Sch'Utzraumes unverändert blcibt, also von 
der Schutzraumgröße nicht abhängt, sondern - .bei glei
cher Tätigkeit der Insassen - nur von der Lu f t -
rat e. Das wird auch klar an Fall 3, der die zweite Ur
sache einer höheren Luftwechselzahl verdeutlicht. 

Fall 3. Bei .unveränderter Insassenzahl erhält der
selbe Raum wie in Fall 1 verdoppelte Luftzufuhr, Va = 
2 V" d. h. jede Person bei gleichbleibendem Luftraum 
je Kopf is = i, die doppelte Luftrate V3 = 2v,. Dann 

2 VI 2 VI ist die Luftwechselzahl ns - -- ~ -.- - 2 ebenfalls 
J t 11 

verdoppelt wie in Fall 2, aber durch Verdoppelung der 
Luftrate ist der auftretende Kohlensäurehöchstgehalt 
gemäß Gleichung (2) gegenüber Fall 1 und 2 halbiert 
(Kurve 3). Die Ordinatenwerte der Kurve 3 zu einer 
beliebigen Zeit z sind gemäß Gleichung (1) auch stets 
halb so groß wie bei Kurve 2 mit dem gleichen zwei-



Hi/fslafel zu!' Berechnung I/on 

Schufzroum- ße/ii(funqsan/agen 
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o.f 30t 

0/1 

1-e -I1Z 
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I 
I 
I 

, . 
... Lu{lwtrltselfstL 

t}o (,2 1/ 2;0 

~~~ 
Prozen!yom #a,rimtlm .-(.IS,. 

----Beispiel 1 
Zeifein(It/ß ----- ße/spie/2 

fachen Luftwechsel; das T e m p 0 des Ans t i e g s 
ist also in Fall 2 und 3 gleich trotz der verschiedenen 
Luftraten; es hängt nicht unmittelbar von der Luftratc, 
sondern nur vom Lu f t w e c h seI ab. Dafür mag auch 
noch folgendes Beispiel dienen: 

Fall 4. Gegenüber dem Ausgangsfall 1 werde bei 
Unverändertem Luftwechsel n. = nl = 1 die Luftrate 

verdoppelt: v. = 2 VI. Da n = ~ = T' kann dies nur 

dadurch zustande kommen, daß der Luftraum je Kopf 

ebenfalls verdoppelt wird: n. = 2
2 

:1 = 1. Gegenüber 
11 

Fall 1 bestehen zwei Möglichkeiten: Entweder muß bei 
gleicher Insassenzahl der Raum doppelt so groß gewählt 

werden: n4 - Pp
,

.
2
2:1 - 22VJ1 -- 1; der HöchstgehaIt 

. 1· 11 1 
Ist dann - Kurve 4 - infolge verdoppelter Luftrate 

gegenüber Fall 1 halbiert (vgl. auch Fall 3). Das Tempo 
des Anstieges stimmt in folge gleicher Luftwechselzahl 
mit Fall 1 überein (stets die halben Ordinatenwerte wie 
in Kurve 1; vgl. auch Fall 3 gegenüber Fall 2 mit der 
gleichen Luftwechselzahl n2 = n3 = 2, aber verdoppelter 
Luftrate). Oder es muß gegenüber Fall 1 bei unver
ändertem Rauminhalt die Insassenzahl halbiert werden: 

1 
"2Pl·2v1 V 

n'4 = - --.! - 1· dann sind Luftrate und 
I P 2· J1 ' "2 1 · 11 

Luftwechsel gegenüber der ersten Möglichkeit unver
ändert; es gilt die gleiche Kurve, so daß diese zweite 
Möglichkeit nicht als neuer Fall bezeichnet zu werden 
braucht. 

Aus der GegenüberstelLung dieser typischen 
Fälle folgt: 
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a) Je größer die Luftwechselzahl, desto rascher 
erfolgt der Kohlensäureanstieg. 

b) Je größer die Luftrate, desto kleiner ist der 
Kohlensäurehöchstgehalt. Die Schutzraum. 
größe spielt dabei keine Rolle. 

Nach dieser KlarsteIlung lassen sich auch alle 
übrigen FäHe leicht jn ihrem Verlauf und in ihrer 
Auswirkung beurteilen. 

Die Belüftung ist jedenfaHs am besten , wenn die 
Luftrate mJöglichst groß gewählt werden kann; 
dann liegt auch meist die Luftwechselzahl hoch, 
und nach kurzer Zeit tritt ,der Gleichgewichtszu. 
stand (Maximum) ein. Wird dagegen, z. B. aus 
wirtschaftlichen Erwägungen, die Luftrate nur 
klein gehalten, so steigt zwar der Kohlensäure. 
gehalt recht hoch, aber infolge des geringen Luft. 
weohsels erfol'gt der Anstieg allmählich, so daß 
der Aufenthalt eine bestimmte Zeit lang erträg~ 
lich sein kann. Wie oben gezeigt wmde, sind diese 
Zusammenhänge allerdings nicht ganz leicht zu 
übersehen, sobald der Praktiker mit zuverlässigen 
Zahlenwerten arbeiten soll. Daher ist im Ab. 
schnitt ,,11. Auswertung für ·die Praxis" besondere 
Sorgfalt darauf verwendet worden, in einem No~ 
mogramm sichere Unterlagen zu schaffen für die 
Beurteilung des Zeiteinflusses. 

11. Auswertung für die Praxis. 
In Schutzräumen ist für die Bemessung der 

Frischluftmenge in erster Linie der höohste Koh~ 
lensäuregehalt, der sich überha,upt einstellt, aus. 
schlaggebend. Darüber hinaus spielt aber der zeit. 
liche Verlauf des Anstiegs z. B. überall da eine 
wichtige Rolle, wo nach den amtlichen Richtlinien 
der Mindestluftraum je Person (3 m3

) nahezu oder 
gaTllZ vorhanden ist und nun eine verhältnismäßig 
schwache Belüftung für ausreichend erachtet wird. 
In solchen Fällen interessiert die Frage: Nach wie. 
viel Stunden übersteigt der Kohlensäuregehalt bei 
der knappen Luftzufuhr ·die zulässige Grenze? 

Der ,höchste Kohlensäuregehalt k max hängt a.b 
von K und v (Gleichung 2), der jeweilige Kohlen. 
säuregehalt ki von K, v, n und z (Gleichung 1); 

V 
n ergibt sich wiederum aus T' so daß ki eine Funk. 

tion von 5 Veränderlichen ist: 
k i = f (K, v, V, J, z). 

Man hat bisher Ein zell ö s u n gen dieser Glei. 
chung aufgestellt·), indem der Kohlensäuregehalt 
in Abhängigkeit von der Zeit, d. h. ki = f (z), für 

ein e bestimmte Kohlensäureabgabe K, 
V 

ein e bestimmte Luftrate v = P' 
V 

ein e bestimmte Luftweehselzahl n = T 
im rechtwinkligen Koordinatensystem aufgetragen 
wurde. Dieser Weg ist für die Praxis nicht ge. 
eignet, da n und v, mitunter auch K, von Fall zu 
Fall andere Werte halben, ,also jedesmal eine neue 
Kurve aufgestellt werden müßte. Die Anfertigung 
einer großen Sammlung solcher Kmvenblätter für 
alle möglichen Fälle wäre ,geTIlau so unerquickHch 
wie das Suchen des Praktikers in dieser Sammlung 
nach ,dClffi für einen vorliegenden Fall gültigen Kur. 
venblatt. Außerdem ist es nicht erforderlich, den 
Kohlensäureanstieg von Minute ZI\J Minute zu ver. 
folgen5

); die Kenntnis des Kohlensäuregehalts nach 
%, 1,2, 3 und 5 Stunden gibt ein hinreichend kla. 
res Bild über den Verlauf des Anstieges. 

Die a 11 g e m ein e Lös u n 'g a n H a n d 
ein es S c hau b i l ,d e s ist möglich durch nomo. 
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graphische Darstellung. Im Nomogramm (Bild 3, 
Seite 23112) ist für jede der Veränderlichen k, K,V,n, 
V, J, P und 1-e-nz eine Leiter aufgestellt. Unter 
jeder Leiter ist deren Bedeutung eingetragen 
~Buchstabenbezeichnung gemäß den oben entwik. 
kelten Grundgleichungen, Maßeinheit und Benen. 
nung). An ,der logarithmischen Teilung der Lei. 
tern sind die Zahlenwerte nur soweit angegeben, 
a,ls ihnen eine praktische Bedeutung zukommt; 
z. B. die Kohlensäureahgabe K nur für bestimmte 
Tätigkeiten, die Luftr,ate v nur für bestimmte 
Raum. oder Beschäftigungsarten, die gesamte Luft. 
zufuhr V l1JUr für die genormten Filterleistungcn 
oder deren Vielfaches. Durch ,diese Auswahl be. 
stimmter Zahlenwerte wird nioht nur die Über< 
sichtlichkeit des Nomogramms erhöht, sondern es 
werden dem Praktiker z. B. auf der Leiter für die 
LUlftrate v die schon oft geforderten Zahlen an. 
g,aben 'gemacht; selbstverständlich handelt es sich 
bei den Angalben für v nur um Anhaltspunkte 
oder Richtwerte auf Grund der bisherigen Ver. 
suche, denn die Luftrate muß der Kohlensäureab
gabe der Insassen (K.Leiter) angepaßt werden, die 
wie jede physiologische Größe gewissen Schwan
kungen unterliegt. Andererseits besteht das Be. 
dürfnis, bei dem Bntwurf von Schutzraumbelüf. 
tungsanlagen von einheitlichen Annahmen auszu< 
gehen, um einen objektiven Vergleich verschiede. 
ner Angebote zu erleichtern und allmählich den 
Gedanken einer einheitlichen Planung nach fest 
umrissenen Grundsätzen zu verwirklichen. Einen 
solchen Vorstoß halte 'ich jetzt nach der Schaf
fung einheitlicher Berechnungsgrundlagen für not
wendig, auch wenn die im Nomogramm angegebe; 
nen physiologischen Daten ,auf Grund weiterer 
Erfahrungen noch kleine Veränderungen erfah ren 
sollten. 

Ein ' besonderer Vorteil ,des Nomogramms be~ 
steht in der logarithmischen Teilung der Leitern: 
Die häufiger zur Ablesung kommenden Zahlen. 
bereiche (z. B. v = 10 bis 60 \Imin, Pers.; V = 0,3 
bis 5 mS/mm) ermöglichen duroh ihre weite 
Skalen teilung erhöhte Ablesegenauigkeit, ande. 
rer eits werden auch die seltener auftretenden 
höheren Zahlenbereiche auf dem ~leichen Blatt 
hinreichend genau erfaßt. 

Um die HandhaJbung des Nomogramms zu er. 
leichtern, sind zwei wiHkürlich gewählte Beispiele 
beschrieben und eingezeiohnet. Es wäre aber ver· 
fe'hlt, die Beispiele als starre Gebrauchsanweisun< 
gen anzusehen; denn die Vielseitigkeit der Tafel 
besteht gerade darin, daß von den dargestellt'en 
9 Veränderlichen P, J, V, v, K, kmax. k, n und z 
nur einige, von Fall zu Fahl verschiedene Größen 
durch den Bauplan oder besondere Richtlinien ge. 
geben sind und die übrigen ohne Rechnung er< 
mittelt werden können. 

Beispiel1: 
Ein 2 m hoher Schutzf!lum mit einer Grundfläche von 

5 X 6 = 30 m2 soll so belüftet werden, daß möglichst 
viele passive Personen untergebracht werden können. 

a) Welche Luftmengen sind zuzuführen? 
b) Welcher höchste Kohlensäuregehalt kann dabei auf

treten? 
c) Wie hoch ist der Kohlensäuregehalt nach Y. Std. 

ul1d nach 2 Std.? 

Lösung: 
a) Nach v-Leiter wird als Mittelwert zwischen 20 und 

30 16
) eine Luftrate von 24 I/min, Pers. vorgesehen; 

41 SIe I zn er, "Drägerhcfle" 183 (1936). 
5) SIe I zn er, a , a . O. 
6) Vgl. " Schutzraumbcstimmunge ..... , Nr. 58 a . In " Gasschutz und 

Luftschutz", 7. Jg. (1937), S. 171 . 



0,33 auf K-Leiter ergibt ei /len höchsten 

2%~----------------~--~--~~---+----r---.---~----
Kohlensäuregehalt kmn = 2,2% ,bzw. 1,1 %. 
Anderseits erzielt man mit V = 0,6 bzw. 
1,2 m3/min bei J = 120 m3 0,3 bzw. 0,6-
fachen stündlichen Luftwechsel. Damit 
werden auf dem rechten Di3gramm und 
der k-Leiter für verschiedene Zeitpunkte 
die k-Werte ermittelt. 

7 2 J 4-

Zell /Stul7den} 
5 

Um im Rahmen dieser Arbeit den un
terschiedlichen Verlauf des Kohlensäure
anstiegs besonders deutlich zu machen. 
sind diese Zahlenwerte in Bild 4 zu Kur-

Bild 4. Kohlcnsäurean.lieg im Beispiel 2 bei verschiedenen Lullr.leD. 
a -= Ollmin , Pers.; b = 15 I/ min , Pers .; c = 30l/min. Pers . 

ven vervollständigt, während man sich im 
allgemeinen schon {l US wenigen Einzel
werten ausreichende Klarheit verschaffen 
kann. Betrachtet man nun z. B. den Koh 
lensäuregehalt nach 3 Stuilden, so ergeben 
sich ohne Belüftung 2%, bei "iner Luft
rate von 15 Litern 1.3%, bei 30 Litern 

auf 30 mO Grundfläche können 50 Personen unter
gebracht werden (0,6 mO/Pers); geradlinige Verbin
dung von 24 auf v-Leiter und 50 auf P-Leiter ergibt 
auf V-Leiter Verwendung eines genormten Raum
filters für eine Gesamtluftzufuhr von 1,2 m"/min. 

b) Verbindung von 24 auf v-Leiter und 0,33 auf K
Leiter ergibt 1,38% Kohlensäure maximal auf kmn-
Leiter. 

e) Verbindung von 60 auf J -Leiter mit 1,2 auf V-Lei
ter ergi,bt I,2faehen stündlichen Luftwechsel auf n
Leiter. Bei 1,2fachem Luftwechsel sind nach Y. Std. 
gemäß dem rechten Diagramm 45% vom maximalen 
Kohlensäuregehalt erreicht (Leiter für 1 - e - nz). 
nach 2 Std. 91 %; Verbindung dieser Werte mit dem 
oben ermittelten Wert von 1.38 % Köhlensäure auf 
kmax -Leiter ergibt den Kohlensäuregehalt 

nach Y. Std. mit 0,6%. 
nach 2 Std. mit 1,3 % (erste Dezim31stelle ist prak

tisch .... öllig ausreichend). 

Bei s pie I 2: 

In einem Raum mit J = 6 . 8 . 2,5 = 120 m" Raum
inhalt werden 40 nichttätige Insassen untergebracht, so 
daß 3 m" Luftraum/Person vorha.nden sind und eine Be-
1üftung nicht unbedingt vorgeschrieben ist. In welchem 
-"laße wird der Kohlensäureanstieg im Vergleich zum 
unbelüfteten Raum eingeschränkt durch Aufstellung 
eines Belüfters für a) 0,6 m"/min, b) 1,2 m"/min? 

Lösung: 

Bei K = Y. I/min, Pers. sammeln sich ohne Be
lüftung stündlich %. 60 . 40 = 800 Liter = 0.8 m" 
Kohlensäure an, d. h. der Kohlensäuregehalt im Raum 

steigt in jeder Stunde um ~280 = % %. 

Bei Belüftung ergibt Verbindung von 40 auf P .. Leiter 
mit 0,6 bzw. 1,2 auf V-Leiter eine Luftrate von 15 bzw. 
30 I/min, Pers. Verbindung dieser Werte mit K = 

[ Verschiedenes 

Neue N orm für Feuerwehr-Hinweisschilder. 

Soeben erschien nach längeren Vorarbeiten das Norm
blatt DI 4066 Blatt 2, "Hinwei~schilder, Feuerwl!hr", 
das vom Ausschuß zur Normung der Hinweisschilder 
~eim Deutschen ormenausschuß aufgestellt worden 
I t. In diesem Blatt sind alle amtlichen Bezeichnungen 
für Feuerwehr-Hinweisschilder festgelegt, z . .ß. Schlauch
anschluß, Feuermelder, otausgang, Notleiter. 

Außerdem enthält dieses Normblatt die Sinnbilder 
für: Steigleitung; feuergefährdete Räume oder Lager
P!.ätze; zerknallgefährdete Räume oder Lagerplätze; Ge
b~.u de, in denen Magnesiumlegierun gen gelagert werden; 
Raume oder Lagerplätze, in denen giftige Gase auftre-

0,9%. Je nachdem, mit welcher Aufenthaltsdauer und 
mit welchem Kohlensäurehöchstwert man im ~i nzelnen 
Falle glaubt rechnen zu sollen, wird man zweifellos eine 
mehr oder weniger starke Belüftung mitunter auch d3nn 
vorsehen, wenn es die Schutzr.aumbestimmungcn nicht 
unmittelbar fordern. Dafür dürfte oftmals - schon aus 
psychologischen Gründen - der Gedanke an eine un
begrenzte Aufenthaltsdauer und an die Schaffun lf eine 
Überdruckes sprechen. " 

Nachdem der Einfluß der Belüftung auf die Be~ 
herrschung des Kohlensäuregehalts im Sohutzraum 
geklärt ist, Liegt es n.ahe, ähnliche Nomogramme 
aufzustellen über den Zusammenhang zwischen 
der zugeführten Luftmenge und den Temperatur~ 
und Feuchtigkeitsverhältnissen im Schutzraum. In 
den "Schutzraumbestimmungen" steht die Beherr; 
sohung der Temperatur und Feuchtigkeit sogar an 
erster Stelle. Da aber die wärmetheoretischen 
Grundlagen für die Erfassung der Temperatur in~ 
folge des gleichzeitigen Vorgangs von Wärmestrah~ 
lung, .leitung und ~durchgang sich schwer auf eine 
einf,ach<e Gebrauchsform bringen lassen und außer~ 
dem einwandfreie, ausreichende Temperaturmes~ 
sungen nicht vorliegen, wird vorerst davon abge~ 
sehen. Die Erfassung der Feuchtigkeit iml Schutz; 
raum ist verhältnismäßig einfach, sobald die Wär~ 
mevorgänge geklärt sein werden. 

Z usa m m e n f ass u n g. 

Ausgehend von einer Kohlensäurebilanz im 
,Schutzraum, l,assen sich Grundgleichungen auf~ 
stehlen. Es treten darin 9 Verän·derliche auf, 
deren gegenseitige Abhängigkeit in Einzeldiagram~ 
men schlecht darstellbar ist. Daher wird als neue 
Lösung für den praktischen Gebrauch beim Ent. 
wurf und bei der Prüfung von Schutzraumbelüf~ 
tungsarnlagen ein omogramm entwickelt, in dem 
alle Einzeleinflüsse erfaßbar sind. 

ten können; Räume oder Lagerplätze . die zur Aufbe
w.ahrung von Säuren dienen; Räume oder Lagerplätze, 
dIe zur Aufbewahrung von toffen diener., die nicht 
mit Wasser gelöscht werden dürfen . 

Ferner werden noch folgende Schilder dargestellt: 
Schild für Steigleitung mit Entfernun!!sangabe: Schild 
für geeignete Stellen zum Anleitern; Schild für Trep
pen, die nicht bis zum Dachgesehoß führen ; Schild für 
nicht über Dach geführte Brandmauer. 

Weiterhin enthält das ormblatt Angaben über 
Sehild- und Schriftgrößen, chriftarten, Werkstoffe, Far
ben und Ausführungsarten. 

Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam ge
macht, daß das Normblatt DIN 4063, "Hinweisschilder, 
Luftschutz"!), in etwa sechs Wochen bezugsfertig sein 
wird. 

I} Vgl. "Gasschu'; und Lullschulz" , 7. J ~. (1937), S. 277. 
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Der Luftschutz in den Wehrhaushalten 
der nordeuropäischen Staaten 

Am 6. April wurde die Zu sam m e n ku n f t cl. e r 
Au ß e nm i n ist e r Schwedens, Norwegens, Dane
marks und Finnlands in 0 s l<l mit der Veröffentlichung 
eines Berichts abgeschlossen, in dem es u: a. hei~.t, 
daß die nordischen Staaten sich jeder Partemahme fur 
eine der sich künftig in Europa bildenden Mächtegrup
pierungen enthalten und alles tun würden, um nicht in 
einen etwaigen kriegerischen Konflikt hineingezogen zu 
werden. Für den Fall eines europäischen Kl"'ieges müsse 
daher eine wirksame gegenseitige wirtschaftliche Hilfe 
der Nordstaaten vorbereitet und ihre Durchführung 
sichergestellt werden, ferner sei als weiteres Ergebnis 
der Konferenz die gleichmäßige Anwendung der Neu
tralitätsbestimmungen von 1912 gewährleistet. 

In Rundfunkansprachen betonten die beteiligten Mi
nister, daß diese Abmachungen kein militärisches Ver
teidigungsbündnis bedeuteten, es handelte sich lediglich 
um beschränkte wirtschaftspolitische und militärische 
Vereinbarungen zur Wahrung der Unabhängigkeit und 
der Neutralität der beteiligten Staaten. 

Es ist nun interessant, zu beobachten. wie in Aus
wirkung dieser Zusammenkunft der nordischen Außen
minister ·die R ü s tun g sau s gab e 11 in den genann
ten vier Staaten bereits für das laufende Rechnungsjahr 
1938/1939 plötzlich in verstärktem Maße zu steigen be
ginnen und überdies z. T. auch S 00 n der k red ·i t e 
für die La n des ver t eid i gun g beantragt und 
bewilligt werden. 

Es würde an dieser Stelle allerdings zu weit führen, 
die militärischen Gesamthaushalte der europäischen 
Nordstaaten einer vergleichenden Betrachtung unter
einander und mit den entsprechenden Haushaltsangaben 
des Vorjahres zu unterziehen. Hier seien lediglich die 
auf Luftschutz und Luftwaffe bezüglichen Zahlen wie
dergegeben: 

In Sc h w e den sieht der Wehrmachtshaushalt für 
das am 1. Juli begonnene Rechnungsjahr 1938/1939 an 
laufenden Ausgaben für die Luftwaffe .26,47 (im Vor
jahre 22,97) Millionen Kronen vor; zum Vergleich sei 
angeführt daß der gesamte ordentliche Wehrhaushalt 
180,46 Millionen Kronen beträgt, der gesamte Staats
haushalt 1,208 Milliarden. Ferner wurde im Reichstag 
auf Grund eines Berichtes des Generals T hör ne II , 
Chef des Wehrmachtstabes, ein außerordentlicher Er
gänzungskredit für die Zwecke der Landesverteidigung 
in Höhe von 70 Millionen Kronen beantragt. Von die
sem Sonderkredit entfallen u. a. 23,8 Millionen Kronen 
auf die Luftwaffe und 13,5 Millionen auf Luftabwehr 
und Luftschutz. 

No r weg e n sieht für 1938/1939 bei einem Gesamt
betrag des Staatshaushaltes von 563,4 Millionen Kronen 
41,4 Millionen (im Vorjahre 38 Millionen) für Zwecke 
der Landesverteidigung vor, wozu noch der Betrag der 
vom Storting am 31. März beschlossenen Staatsanleihe 
zur Verstärkung der Verteidigungsbereitschaft in Höhe 
von 52 Millionen Kronen tritt. Von der letzteren 
Summe sind 25 Millionen für Heer, Kriegsmarine und 
Luftwaffe sowie 2 Millionen für den zivilen Luftschutz 
vorgesehen. 

In D ä n e m a r k beträgt der Staatshaushalt 1938/1939 
475 Millionen Kronen, hiervün für Wehrausgaben 67,8 
Millionen gegenüber 56,8 Millionen im Vorjahre. Hierzu 
kommt die arn 5. April beschlossene Rüstungsanleihe 
von 50 Millionen Kronen, wüvon 5 Millionen für den 
Aufbau und Ausbau des zivilen Luftschutzes bestimmt 
sind. 

In F i n n La n d endlich, dessen Hau.shaltj.ahr mit dem 
Kalenderjahr zusammenfällt, so daß die für 1938 be-
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schlossene Erhöhung der Wehrausgaben um 75 Millio
nen Finnische Mark noch nicht als Auswirkung der 
Oslokonferenz zu werten ist, genehmigte der Reichstag 
am 3. Mai die Aufnahme außerordentlicher Rüstungs
kredite in Höhe von 2.71 Millionen Finnischen Mark, die 
sich auf die Jahre 1938 bis 1944 verteilen und teils 
durch Steuererhöhungen, teils durch langfristige An
leihen gedeckt werden sollen. Mit Hilfe dieser Sonder
kredite sollen beim Heere vor allem Tank- und Luft
abwehr, bei der Marine der Küstenschutz ausgebaut und 
verbessert werden. 

England 
Der Innenminister Sir Samuel Hoare über 

die Notwendigkeit des Luftschutzes. 
In den Unterhaussitzungen Ende Ma,i sowie besonders 

in der Sitzung vom 1. Juni sah der englische Innen
minister sich wiederholt zu ernsten Äußerungen über 
die Not wen d i g k e i t des L u f t s c hut z e s genö
tigt. Er konnte zwar die - wie er sagte - erfreuliche 
Feststellung machen, daß sich auf seinen zwei Monate 
vorher erf.olgten Rundfunkaufruf'), in dem er eine Million 
Freiwillige für den Luftschutz suchte, ber,eits 400 000 
gemeldet hätten und das Ziel somit nahezu zur Hälfte 
erreicht sei; nunmehr müßten auch die Frauen zeigen, 
daß sie seinem Rufe in ,gleicher Weise Folge leisteten. 

Sodann setzte er sich eingehend mit der immer wieder 
vorgebrachten K r i t i k an den Maß nah m end e r 
R e g i er u n g auseinander. Vielfach wurde behauptet, 
daß die Regierung selbst nicht an die Zweckmäßigkeit 
des Luftschutzes glaube, da sie andernfalls erheblich 
mehr als nur 40 bis 50 Millionen Pfund dafür aufwen
den würde. Dieser Einwand sei jedoch nicht stichhaltig, 
die Reg.ierung selbst sehe vielmehr im z iv i I e n Lu f t
schutz einen sehr wesentlichen Teil der 
Luft ,abwehr überhaupt und sei davon über
zeugt, daß sich lIJuf den von ihr vertretenen Grund
sätzen ein sehr wirkungsvolles System aufbauen lasse. 
das durchaus geeignet sei, im Ernstfalle Panik und 
Chaos zu verhindern. 

Besonders bemerkenswert sind die Ausführungen Sir 
Sam u el H 0 are s über ,die u n b e d i n g t e Not
wendigkeit des Gasschutzes der Zivil 
b e v ö I k er u n g. Auf den Einwand der Kritiker, daß 
man mit der Verteilung von Gasmasken sm falschen 
Ende angefangen haJbe, da in Spanien und China von 
keiner Seite Gasangriffe unternommen worden seien. 
entgegnete der Minister wörtlich: 

"Tatsächlich spielen chemische Kampfstoffe in den jetzt 
vor sich gehe.nden Kriegen überhaupt keine oder höch
stens nur eine sehr geringe Rolle. Ab erd a s be
deutet nicht , da,ß Gas. allein oder in Ver· 
bindung mit Brand- oder Sprengbomben. 
in irgendeinem Kriege der Zukunft nicht 
ein äußerst gefährliches Mittel z ur Er
r e gun g von Pan i k cl ars tel I e n k ö n n t e. D a 
Panik die größte Gefahr ist , die es abzu 
wehren gilt, haben wir richtig gehandelt. 
wenn wir Gasmasken ausgeben und Gas
s c hut z ü b u n gen vor g es ehe n hab e n. Dieje
nigen Leute handeln klug. die den Luftschutzwart, der 
sie zum Verpassen der Gasmaske besucht, gern emp
fangen 'und ihn willkommen heißen." Die Verantwor
tung für die rechtzeitige und sachgemäße Durchführung 
der Luftschutzv.orbereitungen liege somit bei den Fa: 
milienoberhäuptern bzw. in Handel und Industrie bel 
den Betriebsleitern. 

J) Vgl. "Gasschul z und Lultschulz". 8. Jg. (1938) S. 144. 



Der Minister bekannte sich sodann grundsätzlich zu 
der Ansicht, daß es besser sei, die Be v ö I k e run g 
zu ver t eil e n, als sie an wenigen Stellen massiert 
zu schützen. Besondere Beachtung verdiene die An
lag e von Sc hut z g r ä ben, die auf den zahlreich 
vorh.andenen öffentlichen Plätzen und in den Park
anlagen ohne Schwierigkeiten möglich sei; allein im 
Stadtinnern von London könnten so Schutzmöglich
keiten für 1 Y. bis 1% Million Menschen geschaffen 
werden. 

Gründung einer Frauenorganisation für den 
englischen Luftschutz. 

In der Unterhaussitzung vom 16. Juni teilte der In
nenminister Sir Sam u e I H <o are die soeben voll
zogene Gründung eines .. F r ei will i gen Fra u e ~ -
die n s t e s" für den englischen zivilen Luftschutz mIt. 
Diese Organisation soHe sehr elastisch gegliedert wer
den und etwa eine halbe Million Frauen im Alter von 
17 bis 65 Jahren umfassen; sie werde vorerst nur in 
England, Schottland und Wales aufgestellt werden, und 
zwar erhalte jede Grafschaft und jede Stadt über 
50000 Einwohner eine verwaltungsmäßig selbständige 
Gruppe. Die Frauen, die dieser Organisation beitreten, 
sollen im Luftschutz als Kraftfahrerinnen, Krankenpfle· 
gerinnen, Luftschut:IJwarte, Schreibkräfte in Luftschutz
dienstste\.len tätig sein und im Frieden in der erfor~er
lichen Aufklärungsarbeit eingesetzt werde~. Den vI~I
seitigen! Verwendungsmöglichkeiten soll ahre A.,usbIl
dung entsprechen. Auch bei der gegebenenfalls erforder
lichen RäUJmung von Städten müßten die~e Fra~en als 
Hilfskräfte zur Verfügung stehen. - DIe L ~ I tun g 
des .. Freiwilligen Frauendienstes" wurde der WI~w:e des 
ehemaligen Vizekönigs von Indien und Außenmml~ters, 
Lady Re a d in g - die übrigens Jüdin ist -'. uber
tragen; das Londoner Gebiet übernahm die Gattm ,des 
Präsidenten der Bank von England, Mon tag u e 0 r
man. 

Beschleunigte Errichtung der örtlichen Gasmaskenlager. 
In den bisher fertiggestellten elf staatlichen Zentral

lagern liegen zur Zeit 35 Million~n yo!ksgasmasken 
bereit, deren Ver te i I u n g auf dIe ortlIchen lJ.nter
lager nunmehr b es chi e uni g t dur c ~ ,g e f, uhr t 
werden soll. ach einer Meldung der .. Tlmes vom 
7. Juli hat die Luftschutzabteilung des englischen In
nenministeriums den Gemeinden in den dicht~r ~.esie
delten Landesteilen die Anweisung gegeben, dIe 0 r t
li c he n Gas m a s k e n lag e r spätestens ?is Mitte 
August herzurichten und zu füllen. Als ErleIchterung 
wurde dabei zugestanden, daß die vorgesehene Normal
größe der Lager (Fassungsvermögen für je 30.,000 Masken) 
dann überschritten werden dürfe, wenn genugend großer 
Raum in günstiger Lage und ausreic~en~e Zufah.rts
wege zu diesem vorhanden seien. Fur landlI.che GebIete 
wird an der Norm jedoch festgehalten mIt der Maß
gabe, daß ein Lager im allgemeinen ei~en Umkreis von 
15 englischen Meilen (rund 25 km), bel besonders guten 
Wegeverhältnissen bis 20 Meilen (rund. 32 km) versor
gen kann. Sind innerhalb der so umnssenen Versor
gungsbezirke geschlossene Siedlungen mit . 5000. oder 
mehr Einwohnern vorhanden, so sollen dIese Jedoch 
selbständige, entsprechend bemessene Unterlager er· 
halten. 

Gleichzeitig erinnerte das Luftschutzamt daran, daß 
zusammen mit der im Ernstfalle erfolgenden Ausgabe 
der Gasmasken an die Zivilbevölkerung der letzteren 
die erforderlichen Anweisungen über das richtige ß e
fes ti gen der F i I te r ein sät z e im Maskenkorper 
zu erteilen sind (der Filtereinsatz der englischen Volks
gasmaske wird bekanntlich nicht eingeschraubt, sondern 
in eine in der Mundgegend befindliche de!mbare öff
nung des Maskenkörpers gesteckt, wo er ledIglIch durch 
die Elastizität des Gummis gehalten wird). 

Die Tätigkeit der Londoner Feuerbrigade 
während der Luftangriffe des Weltkrieges. 

Bei Ausbruch des Weltkrieges zählte die Londoner 
Fe u erb r i g ade insgesamt 1251 Offiziere und ,l\1.an~
schaften von denen 280 sogleich bei Beginn der MobIl· 
machung zum Heere einberufen wurden. Da sich außer 

diesen auch zahlreiche Wehrmänner freiwillig zum 
Kriegsdienst meldeten, mußten die entstandenen Lücken 
notdürftig durch Hilfsfeuerwehrmänner geschlossen wer
den. Auf Grund der hierdurch verursachten Mängel im 
Brandschutz der englischen Hauptstadt "erfügten 1915 
die Heeres- und Marinebehörden, daß hinfort kein Feuer
wehrmitglied mehr zum Heeresdienst angeworben wer
den durfte. Im gleichen Jahr ordnete der Platzkomman
dant von London an, daß im Falle eines Luftangriffs 
die Feuerbrigade jedesmal durch eine Abteilung rP i o
nie r e zu unterstützen sei, die unter Führung eines Offi· 
ziers zu größeren Brand- und Unfallstellen auf drei Last
kraftwagen mit auszurücken hätte. Außer der eigenen 
Mannschaft standen der Londoner Brigade während des 
Weltkrieges noch diejenigen des Re t t e r kor ps der 
Lonooner Feuerversicherer, zweier Wer k s f e u e r
weh ren sowie der B e ruf s fe u er w ach e n und 
freiwilligen Löschzüge in den selbständigm Vorortge
meinden Groß-Londons zur Verfügung. Die Feuerbrigade 
selbst war auf über 70 Wachen verteilt, deren jede über 
eine Dampf- bzw. Motorspritze verfügte. 

Der erste L u f t a n g r i f f auf L 0 n don erfolgte 
am 31. Mai 1915, der letzte in der Nacht vom 19. zum 
20. Mai 1918. Insgesamt fanden während dieser Zeit 
25 Luftangriffe auf Groß-London statt, davon 22 zur 
Nachtzeit. Bei allen diesen Luftangriffen wurden, soweit 
ermittelt, zusammen 922 Bomben, davon 355 Brand
bomben, aJUf die Stadt abgeworfen. Die Gesamtzahl 
der hierbei getöteten Bewohner betrug 524, die der Ver
letzten 1264. Es wurden 224 größere Brände verursacht, 
außerdem hatte die Brigade bei 138 Einsturzunfällen 
Hilfe zu leisten. 

Einer der b e d c ,u t end s t e n n ä c h t I ich e n 
Luftangriffe erfolgte am 6. Dezember 1917, als 
sechs feindliche Flugzeuge insgesamt 270 Bomben auf 
Groß·London abwarfen. Während hierdurch wunder
barerweise nur zwei Menschen getötet und sechs ver
letzt wurden, brachen im Verlauf des Luftangriffes nicht 
weniger als 52 Brände aus, von denen vier zu G roß -
fe u ern ausarteten IJ.Jnd einer auf ein ga n z e s S t a d t
vi e r tel überzugreifen drohte, so daß die gesamte 
Feuerbrigade alarmiert werden mußte. Es sei in diesem 
Zusammenhang daran erinnert, daß sich ähnlich wie in 
den Städten ordamerikas auch in der britischen Haupt
stadt noch in neuerer Zeit verheerende Stadtbrände er
eigneten; in den neunziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts ergriff ein Riesenbrand nicht weniger als hun
dert drei- bis fünfstöckige Wohn- und Geschäftshäuser 
der Landoner Innenstadt; der Brand konnte erst nach 
tagelanger Arbeit durch über 50 Dampfspritzen bewäl
tigt werden. 

A'uch ein am 13. Juni 1917 bei Tage durchgeführter 
Luftangriff brachte der Feuerbrigade viel Arbeit, aller
dings weniger in Gestalt der nur fünf ausgebrochenen 
Brände als vielmehr durch die von Sprengbomben her
rührenden sonstigen Schadensfälle, bei denen 130 Per
sonen getötet und 246 verletzt wurden, während die 
Brig,ade 39 Verunglückte noch lebend aus den Trümmern 
zu bergen vermochte. 

Die besonders starke Beanspruchung der Wehr im 
Laufe des Jahres 1917 nötigte die englischen Behörden 
zur Zurückberufung aller Kriegsdienste versehenden 
Feuerwehrangehörigen zum Branddienst. 111 diesem 
standen die Offiziere und Mannschaften der Londoner 
Brigade fast ununterbrochen Tag und Nacht, da ein ge
regelter Dienstturnus damals so gut wie unmöglich war. 
Die Wehr.männer hatten daher die größten Leistungen 
zu vollbringen. Für ihr heldenhaftes Verhalten auf 
Brand- IJ.Jnd UnJallsteilen anläßlich der Luftangriffe wur
den im Verlauf des Weltkrieges insgesamt 47 Offiziere 
und Mannschaften der Londoner Feuerhrigade mit den 
allerhöchsten Auszeichnungen des britischen Staates 
belohnt. 

Heute ist die Londoner Feuerbrigade an 2000 Mann 
stark und verfügt über mehr als 125 schwere Kraltfahr
spritzen, 3 starke Feuerlöschschiffe auf der Themse. 15 
Kraftfahrdrehleitern 'und 32 Spezial- und Transportfahr
zeuge verschiedener Art. Die Wehr ist auf 62 Feuer
wachen verteilt und kann mittels 1732 Feuermeldern 
alarmiert werden. Der Löschwasserentnahme dienen 
außer dem Themsefluß insgesamt 31311 Hydranten. Der 
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Schutzbereich der Wehr umfaßt 30700 Hektar mit 
4400000 Einwohnern. . 

Neuordnung des englischen Feuerlöschwesens. 
Das Feuerlöschwesen ist zwar in den englischen 

Städten im allgemeinen gut organisiert, auch ist der 
Ausrüstungsstand der städtischen Feuer,wehren im 
Durchschnitt ein recht hoher. Auf dem Lande dagegen 
ist im allgemeinen sowohl hinsichtlich der Ausbildung 
des Personals als auch bezüglich der Ausrüstung eine 
gewisse Rückständigkeit zu beobachten. Dieser Übel
stand, dem in Hinblick auf die Erfordemisse des Luft
schutzes besOil1dere Bedeutung beizumessen ist, ist sei
tens der verantwortlichen Stellen, insbesondere des 
Luftschutzamtes im Innenministerium, schon lange er
kannt und soll nunmehr mit Hilfe eines kürzlich dem 
Parlament vorgelegten und inz-wischen in erster Lesung 
durchberatenen Gesetzes so schnell und so durchgrei 
fend wie möglich behoben werden. 

Das Ziel der .. F ire B r i g ade s Bill" - des ersten 
Gesetzes nach 40 Jahren, das die .inzwischen eingetrete 
nen Veränderungen auf diesem Gebiet berücksichtigt -
ist es, eine allen im Frieden wie im Kriege auftretenden 
Ansprüchen unbedingt gewachsene Org.anisation des ge
samten englischen Feuerschutzwesens aufzubauen. Bis
her war die M,ehrzahl der örtlichen Feuerwehren aus 
eigenem Antrieb entstanden; eine gesetzliche Pflicht zu)' 
Durchführung von Brandschutzmaßnahmen bestand nur 
in wenigen Fällen, z. B. in Londoll und einigen anderen 
Großstädten, vornehmlich Schottlands. Diese haupt
sächlich vom Standpunkte des Luftschutzes aus bedenk
liche Lücke soll nunmehr durch das neue Gesetz ge
schlossen werden. 

Die Vorlage, an der zwei Jahre gearbeitet wurde, sieht 
die Ver p f I ich t u .n g der ö r t I ich e n Be hör 
den in .allen Teilen des Landes vor, ihrerseits die er
forderlichen Br.andschutzmaßnahmen zu treffen. Vor 
allem ist die Zusammenarbeit der örtlichen Feuerwehren 
sowohl bei Großbränden in Friedenszeiten als auch be
sonders im Hinblick auf den Luftschutz sicherzustellen. 
Die Behörden sollen hierfür eigene Vorschläge aus
a~beiten, die jedoch von der Regierung zur Sicherung 
der Beweglichkeit dieses Systems mit Hilfe eines be
sonders einzusetzenden Ausschusses überwacht werden. 
Kleinere Gemeinden erhalten von der Regierung finan 
zielle Unterstützun!! zur Beschaffung der notwendigen 
Lösch- lind Hilfsgeräte; zunächst sind hierfür ],5 Mil
lionen Pfund (rund 18 Millionen Reichsmark) bereit
gestellt. 

Zur Sicherung der ein h e i t I ich e n Aus b i I dun g 
der englischen Feuerwehren hat die Regierung ferner 
die Errichtung einer h ö her e n Fe u er weh r f ach -
sc h u I e beschlossen, der ein F 0 r sc h u n g s ins t i -
tut für das B ra n d s c hut z wes e n angeschlossen 
werden soll. Zum Leiter der Schule ist der frühere 
Branddirektor der Londoner Feuerwehrbrigade, Major 
Mo r r i s , ausersehen, dem ein Stab von Feuerwehrfach
leuten und Wissenschaftlern zur Seite stehen soll. 

Für die zusätzliche Beschaffung von Ger ätz u 
Lu f t sc hut z z .. v eck e.n sind folgende Gerätetypen 
in Aussicht genommen: eine dreirädrige Einheit, be
stehend aus Kr.aftspritze und 900 I fassendem Wasser
tank; Anhänger-Kraftspritzen mit Leistungen von 3000 
bis 4500 l/min; Kraftfahrspritzen etwa gleicher Leistung 
mit zwei Motoren - je einem für den Fahrzeug- und 
den Plimpenantrieb (Saughöhe angeblich aber nur 3 m). 

Die Frage der Aufbringung der erf 'order
li ehe n Gel d mit tel ist noch nicht restlos geklärt. 
Aus Staatsmitteln werden jedCll1falls nach den bisher 
vorliegenden Plänen nur die Kosten des neuen For
schungsinstitutes gedeckt. Tm übrigen will der Staat zu
nächst auf dem Verhandlungswege versuchen, die Feuer
versicherungsgesellschaften zu laufenden Zahlungen von 
Zuschüssen zu veranlassen. Diese geben zur Zeit nur un
regelmäßig freiwillige Beiträge zum Ausbau des Lösch
wesens, die Regierung glaubt jedoch, die bisher jährlich 
rund 10 Millionen Pfund betragenden Feuerschäden 
durch die neuen Maßnahmen wesentlich herabsetzen zu 
können, so daß den Gesellschaften regelmäßige größere 
Zahlungen durchaus zugemutet werden könnten . Für dI e 
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zw.angsweise Einziehung solcher Beiträge fehlt allerding ,> 
bisher jede gesetzliche Handhabe, und bei der bekann
ten Abneigung des Engländers gegen jeden Zwang 
dürfte es wohl noch einige Zeit dauern, bis die Regie
rung sich zum Erlaß diesbezüglicher Gesetze entschließt. 

Trotzdem hat man inzwischen bereits mit der Aus 
b i I dun g von F e u e r weh r - H i I f s per s 0 n a 1 be
gonnen. So laufen z. B. in London mehrere je 60 Stun
den umfassende Lehrgänge mit insgesamt ]500 Teil
nehmern, die nach bestandener Abschlußprüfung zu 
Hilfsfeuerwehrmännern ernannt werden und sogar eine 
Uniform erhalten sollen; letzteres entspricht durchaus 
nicht den sonstigen Gepflogenheiten des Engländers. -
In diesem Zusammenhange sei erwähnt, daß das bri 
tische Inselreich zur Zeit über insgesamt nur 7000 Be
rufs- und 20000 freiwillige Feuerwehrmänner verfügt, 
von denen allein Groß-London rund 2000 zählt. Die Re
gierung ha t die Bevölkerung daher zur Aufstellung von 
20000 bis 30000 Mann zusätzlicher Feuerwehrkräfte für 
den Luftschutz aufgerufen. 

Allerdings ha,ben örtliche Behörden und Brandschutz
techniker an den von der Regierung vorgeschlagenen 
Brandschutz-maßnahmen und Löschausrüstungen he f 
ti g e Kr i ti k geübt und sie a ls .. zum Fenster hinaus
geworfene öffentliche Mittel" bezeichnet; die Schaffung 
zusätzlicher Feuerwehrkräfte sowie der Brandpatrouillen 
dienst') in den Straßen während eier Fliegera,ngriffe wer
den als nicht lebensfähig unelals schlechte Taktik hin 
gestellt. Hinsichtlich der Feuerlöschausrüstung richtet 
sich die Kritik hauptsächlich gegen die oben beschrie
bene zweimotorige schwere Kraftfahrspritze, mit der 
alle größeren englischen Wehren von Staats wegen aus
gerüstet werden sollen. Tn erster Linie wird hier di e Zll 

geringe Ansaughöhe beanstandet, da die bisher übliche 
einmotorige Kraftfahrspritze aus 8 manzusuugen vermag. 

Weiterhin wird bemängelt, daß im Gegensatz zu den 
Feuerspritzen in den Grenzgebieten der auf dem euro
päischen Festland gelegenen Staaten für die Besatzungen 
der neuen englischen L'Uftschutz - Kraftfahrspritzen 
weder Schutz- noch Deckungsmöglichkeiten durch ent
sprechende Aufbauten oder durch Anbri.ngung von eige
nen Maschinengewehren (? D. Schriftwaltg.) vorgesehen 
seien; trotz der dauernden Protestschritte seitens der 
englischen Feuerwehrdienststellen aber fahre das Innen
ministerium unbekümmert in der Beli eferung der Weh
ren mit diesen als untauglich bezeichneten Luftschutz
spritzen fort . Ebensowenig, wie die Regierung daran 
dächte, Heer und Flotte mit u.ntuuglichen Angriffs- une! 
Verteidigungsmitteln gegen den Feind zu versehen. 
sollte sie auch die Feuerwehrkräfte für den Kriegsfall 
mit unzulänglichen .. Abwehrwaffen" ausstatten. 

Die T h e 0 I' i e der B ra n d b e k ä m p fun g i m 
Lu f t s c hut z hat der englische Tnnenminister kürzlich 
in einem besonderen .. Weißbuch" veröffentlicht, in dem 
er den Ablauf eines Luftangriffs auf eine angenommene 
Stadt von etw,a 80000 Einwohnern mit ·dem Phantasie
namen "Bombehavre" und die dabei zu ergreifenden 
Löschmaßnahmen schildert. Diese Schrift ist von nam
haften Feuerwehrfachleuten ebenfalls heftig kritis iert 
worden, zumal der Minister in dieser u. a. die Un
terstellung der örtlichen Feuerwehrkräfte im Kriegs
falle unter den Befehl des städtischen Architekten emp
fiehlt. So meint der Feuerwehrführer einer großen eng
lischen Provinzstadt u. a., "außer eiern Stadtarchitekten 
sollten doch möglichst auch noch der Hafenmeister und 
der Badedirektor mit der Wahrnehmung des Brand
schutzes betraut werden, während der örtliche Feuer
wehrführer dann ruhig nebenbei als Latrineninspektor 
fungieren könne". 

Auch der frühere Chefoffizier der Shanghaier Feuer
brigade, M. M. W. Pet t, greift in der letzten ummer 
der englischen Brandschutzzeitschrift .,Fire" di"e Regie
rungspläne mit dem Bemerken an, daß die in den Stra
ßen während der Fliegerangriffe patrouillierenden Feuer
wehrkräfte ohne weiteres den Angriff ·der f.eindlichen 
Flieger auf sich ziehen würden mit dem Erfolg, daß 
während der meisten Zeit des feindlichen Luftangriffs 
die örtlichen Feuerwehrkräfte lahmgelegt wären. Auf 
dem Festland habe im Gegensatz zu England keine ein -
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zige Regierung ein derart abwegiges Feuerwehr-Patrouil 
lensystem ins Leben gerufen. 

Auch auf den Standpunkt des bisherigen Komman
deurs des Pariser Feuerwehrregiments, Oberst [s I e r t . 
wird hingewiesen, der die Einteilung der Selbstschutz
und Feuerwehrkrä,fte nach deutschem Muster fordert, 
und betont, daß auch die englischen Fachkreise ein;: 
gleichartige Brandschutzorganisation im Rahmen des zi
vilen Luftschutzes anstreben. 

Frankreich 
Aufklärungsflugschrift der Pariser Polizeipräfektur. 
Die Pari er Polizeipräfektur verteilte Anfang Juni 

eine Auf k I ä run g s s c h r i f t an die Bevölkerung. 
In Form einer Broschüre werden behandelt: 'vVartung 
und Pflege der G~smasken und ihre richtige Benutzung, 
Abdichte.n bzw. Verdunkeln von Türen und Fenstern. 
Herrichten von Schutzräumen, Verhalten bei Flieger
alarm . 

Bezüglich der in Aussicht genommenen R ä u n; u n g 
von Par i s wird gesagt, daß in zehn Tagen 1,::> Mil 
lionen Menschen Paris verlassen müssen, für deren 
kostenlosen Abtransport täglich 400 Eisenbahnzüge zur 
Verfügung ständen. 'vVer Paris erst später verlas ~n 
wolle, müsse dies auf eigene Kosten tun. Personen, die 
in der Stadt bleiben dürfen, erhalten besondere Aus
weiskarten. 

Die Zahl der Im Stadtkern vor h a n d e TI e n 
Sc hut z r ä um e wird mit über 27500 bei einem 
fassungsve rm ögen von 1,7 Millionen Menschen angc
geben, wozu noch rund 7700 Sch utzräum e in den Vor
orten für 600 000 Personen kommen. 

für die DurchführUJ1g des Luftschutzes ist Paris in 
4961 Bezirke eingeteilt, die jeder unter der Leitung eines 
Beamten des Luftschutzdicnstes stehen. 

Luftschutzsanitätslehrgang in der Pariser Universität. 
Mitte Juni vcranstaltete die medizinischc Fakultät dcr 

Sorbonne für Arzte einen L ehr g a n g im Lu f t
s c hut z - a 11 i t ä t s die 11 s t, dessen Vortragende 
zum größten Teil Sanitätsoffiziere (Arzte und potheker) 
des französischen Heeres waren. Der Lehrgang wurde 
durch den derzeitigen Inspekteur des Luftschutzes des 
Heimatgebietes, General Au bc, erö.ffnet: Aus. den be
handelten Themen sind zu nennen: Blshenge Lelstungcn 
dcs Luftschutzsanitätsdienstes in Pari und mgebung; 
Schutz der Kleinkinder vor chemischen Kampfstoffen; 
Physiologie, Pathologie und Therapic der ätzende;1 
Kampfstoffe; Atemphysiologie unter .der Gasmaske; 
chemisches und physiologisches Gasspuren. 

Bestrebungen zur Verstaatlichung des Brandschutzes. 
Im v,origen hhre wurde die freiwillige Feuerwehr der 

Stadt Metz nach mehr a ls hundertjährigem Bestehen 
aufgelöst, so daß der Brandschutz dieser Stadt seitdem 
lediglich in Händen dcr nur 42 Mann starken .. Be~ufs
feuerwehr li egt. Dieses Verhalten ~er zustandlge.n 
stiidtischen Verwaltungsstellen, das nicht gerade fur 
deren Verständnis in Angelegenheiten der Landesver
teidigung spricht, hat die französischen Feuerwehrfach
leute auf den Plan gerufen, die sich in der Tagcs- wie 
in der Fachpresse 'I1unmehr in verstärktem Maße fur 
den E r laß ein es F e u e r weh r g e set z e s nach 
dem Muster anderer Länder und für die Verstaatlichung 
des französischen Feuerlöschwesens einsetzen. 

Hier sind u. a. die Bemühungen des kürzlich wegen 
Erreichung der Alter grenze in den Ruhestand getrete
nen bisherigen Kommandeurs des Pariser Fellerwe~r
regiments, des Obersten [ s I e r t, zu nennen, der sich 
in der Fachzeitschrift "Prevention du feu" in ernsten 
'vVorten mit den Problemen des Luftschutzes und ins
besondere mit den Fragen des Brarndschutzes .im Luft
schutz auseinanderse tzt. Was er über all gememe Luft
schutznotwendigkei ten - Räumung, Bereitstellu:ng vo,n 
Schu tzräumen, Gasschutz usw. - sagt. deckt sich nllt 
den bisher bekannten französischen Ansichten. Ober 
den a u gen b I i c k I ich e n t a n d d es B r.a n d -
sc hut z e s aber äußert er sich in 'vVorten scharfster 
Kritik. 

Heute sei die Fe u e r weh rau s r ü s tun g in den 
französischen Städten selbst für Friedensverhältnisse 
nur ger ade hai b weg s zur eie h end und auf 
dem Lande vielfach überhaupt ungenügend. Die Brand
abwehrorganisation selbst bestehe in den größeren 
Städten lediglich aus bezahlten Berufsfeuerwehren mit 
sehr beschränkter Mannschaftsstärke und in Klein
städten sowie auf dem Lande aus technisch wie organi
satorisch noch in keiner Weise vereinheitlichten Frei
willigenkorps. Mangels jeglicher einheitlichen Feuer
löschgesetzgebung sei es bis jetzt in Frankreich nicht 
möglich gewesen, auch in den größeren tädten gut 
organisierte und vorzüglich ausgerüstete freiwillige 
Feuerwehren und Luftschutzorganisationen nach dem 
Beispiel etwa der autoritären Staaten ins Leben zu rufen. 

Hinsichtlich der für den zivilen Luftschutz erfor
derlichen Per s 0 n a I ver s t ä r k u n g und Aus 
r ü s tun g s ver m ehr u n g gell!ngt Islert zu der für 
ihn bitteren Feststellung, daß zur Sicherstellung eines 
halbwegs ausreichenden Brand chutzes im Luftschutz in 
ganz Frankreich nicht weniger als 50000 zusätzlichc 
feuerwehrmannschaften auf die Beine gebracht und 
Löschgerät im Wert von 300 Millionen Francs nach
beschafft werden müßten. Da im Kriegsfalle die männ 
liche Bevölkerung jüngerer Jahrgänge zu den Fahnen 
gerufen wird, müsse man zur Gewährleistung eincs 
ausreichenden Brandschutzes im Luftschutz auf über 
50 Jahre alte Männer als Löschdienstpflichtige zurück
J:!reifen. Diese seien durch fachkundige Offiziere und 
Unteroffiziere der Wehrmacht in Bataillonen und Kom
panien nach militärischem Beispiel zusammenzufassen 
und kriegsmäßig auszurüsten. Ihre Ausbildung hätte 
nicht allein im Lösch- und Rettungswesen, sondern auch 
im Aufräumungsdienst, in allen Zweigen des Gasschutzes 
sowie in der Bedienung leichter Maschinengewehre zur 
Bekämpfung einzeln vorstoßender feindlicher Flugzeuge 
und zur Abwehr von Überfällen feindlicher Luft
infanterie zu erfolgen. Jm Gegensatz zu der in normalcn 
Zeiten zwei bis drei Monate erfordernden Feuerwehr
ausbildung müsse die Ausbildung dieser zusätzlichen 
Hilfskräfte im Löschdienst innerhalb yon nur zwei bis 
drei 'vVochen erfolgen. 

Hinsichtlich der dringenden Notwendigkeit einer bal
digen einheitlichen Brandschutzgesetzgebung in Frank
reich sagt Islert: "Solange die ,Armee des Innern ' 
nicht geschaffen, organisiert, eingetei lt, ausgerüstet und 
eingeübt ist, solange ihre Mobilisierung nicht in Frie
denszeiten durch eine ständige Spezialtruppe vorbe
reitet wird, stellt der zivile Luftschutz nichts als eine 
Fassade dar." 

Ansätze zur Erfüllung der von Islert aufgestellten 
Forderungen sind in verschiedenen Teilen Frankreichs 
allerdings schon zu bemerken. Man sucht z. B. die 
mangelhafte usrüstung und Schlagfertigkeit der ört
lichen Wehren in Stadt und Land durch Schaffung 
größerer Zentralen für motorisierte Übe r la n d -
lös c h h i I f e nach Möglichkeit auszugleichen. Nach 
deutschem Vorbild wird auch zur Gründung von 
Fe u er weh I' f ach s c h u I e n in einigen Departements 
geschritt en, doch handelt es sich bei alldem vorläufig 
nur um Teilbestrebungen und örtlich begrenzte An
strengungen, denen vielfach die nötige PIanmäßigkeit, 
vor allem aber die ideelle und materie1\e Unterstützung 
seitens der zuständigen Regierungsstellen und häufig 
auc h von se it en der französischen Bevölkerung selbst 
noch fehlt. 

Das gleiche Ziel verfolgt au.::h ein in der gleichen Zeit
schrift (Heft 176, 1938) veröffentlichter "V 0 I' S chi a g 
für Ver s t a a t I ich u n g d c r B e ruf s - und F I' e i
will i gen Fe u e r weh ren" des Hauptmanns Fe
rau d aus Menton. Dieser fordert u. a. die Betrauung 
des französischen Inn enministers mit der direkten Lei
tun g eines zu bildenden Te c h n i s ehe n F ü h I' e r -
r 3 t e s der französischen Feuerwehren, der sich aus die
sem und vier weiteren Ministern sowie 16 anderen 
höheren Regierungsmitgliedern und 24 Vertretern der 
Wehren selbst zu ammensetzen solle. In jedem der 89 
Departements Frankreichs müsse ein s ta a t li ehe s 
Fe u e I' weh rb a t ai 11 0 n aufgestellt werden und 
ebenso müßten die a fr i k a ni s c h e n Besitzungen so
wie a ll e Kolonien und Schutzgebiete Frankreichs gleich-
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artige Feuerwehrbataillone erhalten. Zur Erhaltung 
dieses staatlichen Feuerwehrwesens seien entweder die 
Versicherungsgesellschaften durch gesetzliche Maßnah
men heranzuziehen oder aber das französische Brand
versicherungswesen überhaupt zu verstaatlichen. über 
Organisation, Finanzierung und Ausrüstung der staat
lichen Feuerwehbataillone habe der Technische Führer
rat in seinen alljährlichen Haupt- und örtlichen Provin
zialversammlungen allein zu entscheiden. Seine Aufg.aJbe 
sei auch die baldige restlose Vereinheitlichung der fran
zösischen Wehren in organisatorischer, rechtlicher, tak
tischer und technischer Beziehung. Die staatlichen 
Feuerwehrbataillone, deren Offiziere von der Regierung 
ernannt würden, hätten sich innerhalb ihres Wirkungs
bereiches auf je ein Brandschutzzentrum des betreffen
den Departements sowie mehrere Nebenzentren zu ver
teilen. Berufs- und freiwillige Wehren seien in diese 
Organisation einzubeziehen und ihre Rekrutierung, Aus
bildung und Ausrüstung derart festzulegen, daß in Zu
kunft das so verstaatlichte französische Feuerwehrwesen 
besonders für den Kriegsfall eine festgefügte Hilfstruppe 
in der fund der Regierung darstelle - eine Forderung, 
die schon 125 Jahre früher Napoleon 1. in Form seiner 
bekannten Verfügung erhoben hat, daß hiniort bei jeder 
Formation der Nationalgarde eine Abteilung "Sapeurs
Pompiers" aufgestellt werden müsse. Aus diesen sind 
dann vor hundert Jahren die freiwilligen Feuerwehren 
Frankreichs hervorgegangen. 

Es handelt ·sich im vorstehend wiedergegebenen Vor
schlag allerdings bis jetzt nur um ein Projekt, dessen 
praktischer Durchführung voraussichtlich noch manche 
Schwierigkeiten im Wege stehen dürften. 

Griechenland 
Zur Förderung und zum weiteren Ausbau des griechi

schen zivilen Luftschutzes wurde verfügt, daß alle 
w a h I b e r e c h t i g t e n B ü r ger künftig der zivilen 
L u f t s c hut z 0 r g a n isa t ion angehören müssen, 
wenn sie nicht ihres Wahlrechts verlustig gehen wollen. 

Ifalien 
Wehrmachtmanöver in Libyen. 

Unter Leitung von Luftmarschall Bai b 0 fanden in 
der dritten Maiwoche in einern etwa 100 km breiten 
Küstenstreifen vor dem König von Italien und Kaiser 
von Aethiopien Manöver statt, an denen die beiden 
libyschen Armeekorps, Teile der Kriegsmarine und 
größere Luftwaffenverbände beteiligt waren. Neben dem 
Einsatz umf'angreicher motorisierter Verbände, die 
Tagesetappen von bis zu 250 km bewältigten, fiel der 
starke Einsatz der Luftwaffe auf, von der Bomben-, Er
kundungs- und Transportabteilungen zur Verwendung 
gelangten. Gegenstand der Manöver war die Erprobung 
des Z usa m m e n wir k e n s von Erd t r u p p e n 
und L u f t w a f f e. Hierzu war u. a. die Aufgabe einer 
größeren Unternehmung gegen den Rücken des "Ver
teidigers" gestellt, die folgendermaßen gelöst wurde: 

Die Lufterkundung stellte zunächst den für das Ab
setzen von Luftlandungstruppen günstigsten Raum im 
Rücken des "Feindes" fest. Hierauf wurden von Trans
portflugzeugen zwei Bataillone Fallschirminfanterie an 
den gewählten Ort befördert und abgesetzt; der Ab
sprung wurde durch Jagdflugzeuge gedeckt. Die Fall
schirminfanterie hatte nach der Landung die nötigen 
Sicherungen durchzuführen, um die Landung der Trans
portflugzeuge mit dem nachkommenden Gros zu ermög
lichen. Die auf diese Weise durch die Luft heran
gebrachte Truppe bestand aus zwei Infanteriebrigaden, 
zwei Batterien 6.5-cm-Geschützen, zwei Zügen Kraftrad
schützen. die sämtlich sofort nach der Landung gefechts
bereit waren und auftragsgemäß zur Unterstützung der 
Hauptkräfte gegen die "feindlichen" Linien vorgingen. 
Die Transportflugzeuge kehrten sofort nach dem Ab
setzen der Luftlandungstruppe zu ihren Ausg,angsflug
häfen zurück, wo sie mit Bomben ausgerüstet wurden. 
um sogleich wieder zu Bombenunternehmungen zu 
starten. Daneben fiel der Luftwaffe auch hier die im 
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abessinischen Feldzuge bereits feldmäßig erprobte 
Unterstützung der Erdtruppen durch Abwurf von 
Wasser, Lebensmitteln und Munition zu. 

Mandschufikuo 
Die "Ja.p.anisch-mandschurische Frauenliga" beschloß, 

ihre Mitglieder .anzuweisen, den Luftschutzorganisatio
nen beizutreten; dieser Beschluß gilt übrigens auch für 
Japan. Die Liga übernimmt alsdann die Führung der in 
jeder Stadt Japans und Mandschutikuos aufzustellenden 
Lu ,f t s c hut z - Fra u e n k 0 Ion n e n, die den Be
hörden insbesondere für sanitäre Hilfsdienste zur Ver
fügung stehen. 

Schweiz 
Verhaltungs maßnahmen für den Betrieb von Dampf

kesselanlagen bei Fliegeralarm. 

Am 14. April d. J. genehmigte das Eidgenössische 
Militärdepartement eine vorn Vorstand des Schweize
rischen Vereins v·on Dampfkesselbesitzern entworfene 
und ausg·earbeitete Ver 0 r d nun g, die die Ver
haltungsmaßnahmen für den IBetrieb von 
D a m p f k e s sei a n lag e n bei ,F I i e ger a I arm re
gelt. ·Dieser Frage ,kommt g.anz besondere <Bedeutung 
zu, da von ihrer Lösung nicht nur der ungestörte Betrieb 
von Industriewerken. sondern auch die Aufrechterhal
tung der öffentlichen Strom- und insbesondere der 
W.asserversorgung abhängt. Die schweizerischen "Ver
haltungsmaßnahmen" sind die ersten auf diesem wich
tigen Gebiete bekanntgewordenen; sie seien -daher nach
stehend im Wortlaut wiedergeg·eben: 

A II gern ein e s. 
1. Für Dampfkessel. ob sie in luftschutzpflichtigen 

Anl,agen oder nichbpflichtigen Anlagen aufgestellt sind, 
sind im Falle von Fliegeralarm besondere Verhaltungs
maßregeln zu beobachten. 

2. In allen Dampfkesselanlagen. bei denen zur Ver
hütung von Schäden und Kesselexplosionen eine fort
währende W.artung und Beaufsichtigung e~forderlich ist. 
darf das Personal bei Flieger.alarm seinen Posten nicht 
verlassen, ,oder aber es ist V-Dr dem Verlassen die Kessel
anlage außer Betrieb zu setzen. 

3. Entsprechend sind bei der Organisation von Schutz
maßnahmen zu unterschei·den: 

a) Kessel. die bei Luftangriff nicht stillgelegt werden 
können, 

b) Kessel. die bei Luftangriff sti11gelegt werden können. 
4. Allgemein sind die im Fall von Fliegeralarm vom 

Heizerpersonal zu treffenden Maßnahmen im voraus 
festzulegen. im Kesselhaus anzuschlagen und deren Eig
nung wie ·auch die Instruktion des Personals durch prak
tische Übungen zu erproben. 

Das Bureau des Schweizerischen Vereins von Dampf
kesselbesitzern steht für Beratung in diesen Fragen zur 
Verfügung. 

I. Richtlinien für Kesselanlagcn, die bei 
F I i e ger a n g r i f f n ,i c h t s t i II gel e g t wer den. 

1. Die auf das äußerste beschränkte Bedienungs
mannschaft ist in die Alarmschicht einzugliedern. Sie 
muß während des ganzen Fliegerangriffs im Kesselhaus 
ausharren. Sie ist entsprechend auszurüsten und zu in
struieren. 

2. Ein splittersicherer Schutz raum oder Schutzzelle 
ist in unmittelbarer Nähe zur Verfügung zu halten. in 
welchen sich die Bedienung vorübergehend zurück
ziehen kann und von welchem aus die Wasserstände 
und die Manometer. sei es direkt oder durch Fern
anzeige, ständig beobachtet werden können. 

3. Die Verbindung mit dem Betriebs-Luftschutzleiter 
muß sichergeste1\t werden. 

4. Die Kesselspeisung ist besonders sicherzustellen. 
Da mit dem Ausfall von Wasser und elektrischem 
Strom gerechnet werden muß, ist die Anlage mit reich
lich bemessenen Speisewasserbehältern und dampfbetrie
benen Speisewasserpumpen auszurüsten. 



5. Für Kesselanlagen, die nicht mit Kohle.~b~nker.n 
ausgerüstet sind, ist für den Alarmfall nach Mogh~hkelt 
im Kesselhaus ein für einige Betriebsstunden ausreIchen-
des Brennstofflager anzulegen. . . 

6. Die Feuerungen sind so zu betreiben,. daß ~he 
Rauchentwicklung und das Abblasen der Sicherheits
ventile tunlichst vermieden werden. 

7. Elektrodampfkessel mit vollautomatischer Regu 
lierung können während des Alarmzustandes sich selbst 
überlassen werden. 

II. R ich t I i nie n für K e s seI a n la g c n, die bei 
F I i e ger a I arm s t i I I gel e g t wer den. 

1. Das Kesselhaus darf erst verlassen werden, wenn 
alle Vorsorge getroffen ist, daß eine weitere Druck
steigerung des Dampfes übel' den zulässi~en Betriebs
druck und ein Absinken des Wasserstandes unter die 
zulässige Grenze bei nicht überwachtem tillstand der 
Anlage ausgeschlossen sind. 

2. Bei brennstoffbeheizten Kesseln wird eine rasche, 
gefahrlose Außerbetriebsetzung durch folgende Maß
nahmen erreicht: 

a) In Zeiten von Fliegeralarmgefahr wird bei Flamm
rohrkesseln und vertikalen Kesseln mit Vorteil der 
Wasserstand im Kessel stets hoch geha lten. A llgemein 
muß vor dem Verlassen der Wasserstand immer hoch 
gespeist sein. Erst dann ist die Speisung abzustellen, es 
sei denn , daß die Kessel mit zuverlässigen Speisewasser
reglern ausgerüstet sind. 

b) Die Brennstoffzufuhr ist abzustellen. 
c) Das Unterwindgebläse ist abzustellen. .. . 
d) Die Zufuhr von Nebenluft zur Abkuhlung Ist 

durch öffnen und Offen lassen aller Klappen zu för
dern. Insbesondere sind Rauchgasschieber und Feuer
türen ganz zu öffnen. Economiser-Umgehungskanäle sind 
zu öffnen. 

e) Dampfentnahmeventile sind zu schließen, wenn 
Gefahr vorhanden ist, daß durch achverdampfung der 
Wasserstand bei unüberwachtem Betrieb unter die zu-
lässige Höhe absinkt. . 

Dampfentnahmeventile sind auch dann zu schheßen, 
Wenn Rohrleitungen in einem Umfange vorhanden sind, 
bei deren Zerstörung durch Fliegerbomben durch aus
strömenden Dampf große Gefährdung für Menschen und 
Material besteht. 

3. Elektrodampfkessel sind entsprechend den nor.malen 
Betriebsvorschriften durch Abschalten außer Betrieb zu 
setzen. Der Höhe des Wasserstandcs braucht keine 
weitere Beachtung geschenkt zu we.rden, es ~st je.?och 
darauf zu achten, daß die Dampfleitungen nicht uber
schwemmt werden. 

4. Vor dem Wiederinbetriebsetzen hat sich das Heizer
personal über den guten Zustand der Kesselanlage Ge
Wißheit zu verschaffen. Während des Alarmzustandes 
entstandene Schäden sind, falls es die Sicherheit des 
Betriebes erfordert, vor der Wiederinbetriebnahme zu 
beheben. 

Des weiteren wird auf die "Regeln für den Dampf
kessel-Betrieb" des Schweizerischen Vereins von Dampf
kesselbesitzern verwiesen. 

lfngarn 
Herstellung der Volksgasmaske. 

Anfang Juni gab der Landcsluftsch~tzkommandant 
durch die Tagespresse bekannt, daß die . unter stafl:t
lieh er Kontrolle stehende chemisch-technische Fabrik 
.. Merkur" mit der Se r i e n h er s tell u n g der u n -
gar i s ehe n V 0 I k s gas m a s k e begonnen habe. Das 
Gerät erfülle a ll e Anforderungen, die auf Grund des 
de. rzeitigen Standes der Gasschutztechnik ~.berhaupt an 
eine VoUcsgasmaske gestellt werden k.onnten. Der 
niedrige Preis von 13 Pengö ermögliche es Jede.m ~taats
bürger, sich einen wirk.Lln~svollen G.asschutz zu .slche.rn. 
Wenn es auch an jedem emzelnen bege, ob e~ sIch eme 
Gasmaske kaufe oder nicht, so habe doch Jederman.n 
die moralische Pflicht v,on der gebotenen GelegenheIt 
Gebrauch zu machen. '- Bemerkenswert ist im übrigen 
der Hinweis, daß die ungarische Volksgasmask~ zum 
überwiegenden Teile aus heimischen, .also unganschen, 
Rohstoffen hergestellt werde. 

Sowjetrußland 
Geplante Luftschutzübungen. 

ach Ansicht der zuständigen sowjetrussischen 
Dienststellen und Behörden haben die Erfahrungen in 
Spanien und China bewiesen, daß die bis her i gen 
Lu f t s c hut z vor b er e i tun gen in Sowjetrußland 
u n zur e ich end sind. Aus diesem Grunde setzte mit 
dem 1. Juli d. J. schlagartig eine allgemeine und noch 
andauernde Aufklärungs- und Werbeaktion ein, um die 
Luftschutzerziehung des Volkes zu vertiefen. Tm Zu
sammenhang hiermit plant die Ossoawiachim für den 
Spätsommer die Durchführung umfangreicher Lu f t
sc hut z ü b u n gen in Moskau" Leningrad, Kiew, 
ßaku, Wladiwostok und Chabarowsk. 

Vereinigte Staaten von Amerika 
Erste Luftschutzübung. 

1m Rahmen der fünftägigen gemeinsamen übungen 
der Heeresluftstreitkräfte und der Marine vom 12. bis 
17. Mai d. J., denen der Angriff einer Koalition euro
päischer cLuftmächte gegen die ordostst.a.aten der USA. 
unter Einsatz stärkster Marinestreitkräfte sowie von 
20 Flugzeugträgern mit e twa - 1000 Flugzeugen zugrunde 
lag, wurde in der Nacht V()ffi 16. zum 17. Mai als Ma
növerabschluß auf L 0 n gIs I an d eiBe Ver dun k e
I u n g s ü b u n g durchgeführt. 

Da es sich hier um den ersten Versuch einer Ver
dunkelungsübung in den Vereinigten Staaten handelte, 
wurde die übung auf einen nur etwa 25 Quadratmeilen 
umfassenden und mit nicht ganz 10 000 Einwohnern 
überdies verhältnismäßig dünn besiedelten Bezirk von 
Long Island beschränkt. Das übungsgebiet umfaßte 
allerdings den strategisch wichtigen Militärflugplatz 
Farmingdale, der - mit den am gleichen Orte befind
lichen zwei großen Flugzeugfabriken - das übungs
zentrum bildete. 

Der Beginn der Verdunkelung - die jedoch erst auf 
ein besonderes Alarmsignal einsetzen sollte - wurde 
auf etwa 22,30 Uhr vorher festgesetzt ; d,ie Zivilbehör
den hatten ihre Mirwirkung zugesagt. 

Mi I i t ä r i s ehe Z i eie des Angreifers waren Auf
finden und Zerstören de verdunkelten Flugplatzes. Er 
setzte hierzu sechs Aufklärungsflugzeuge und drei Bom
ber ein. Erstere hatten die Aufgabe, den Flugplatz zu 
finden und ihn den höher fliegenden Bombern durch 
Abwurf von Leuchtbomben gut sichtbar zu machen. 

Der B e feh I zur Ver dun k e lu n g wurde um 
22,32 Uhr gegeben, als der Anflug der Aufklärungs
flugzeuge durch die Horchgeräte wahrgenommen und 
weitergemeldet wurde. Trotz guter Sicht bei hellem 
Mondschein - nach den Angaben der HeeresdienststeI
len soll die Sicht etwa 10 Meilen betrag n haben -
wurden die ersten beiden Flugzeuge jedoch erst ge
funden, als sie ihre Leuchtbomben abwarfen; die Flug
höhen der Aufklärungsflugzeuge betrugen 4000 bis 8000 
Fuß, also nur etwa 1500 bis 3000 m. 

Die Bombenflugzeuge wurden trotz Einsatzes von 
neun Scheinwerfern nicht entdeckt, so <laß es ihnen 
sogar gelang, das Ziel zweimal zu überfliegen. ach ~em 
Urteil der chiedsrichter hätten sie im Ernstfalle Ihre 
Aufgabe ungestört und restlos erfüllen können. Ihre 
Flughöhe betrug 15000 Fuß, also etwa 5000 m. 

Der Verdunkelungsbefehl wurde durch den Run d -
fun k und durch Fe u e r ire n e n ver,breitet, worauf
hin die Straßenbeleuchtung vom Kraftwerk aus zentral 
abgescha ltet wurde. Die Einwohner .machte~ ~m ganzen 
genommen bereitwillig mit, jedoch 'blieben eml~.e Scha~
fensterbeleuchtungen, insbesondere mit eonrohren, m 
Betrieb, auch wurde das übungsgebiet mehrmals von 
hellerleuchteten Eisenbahnzügen durchfahren. Das Ver
dunkelungsergebnis wurde hierdurch w~se.ntlich be~!n 
trächtigt, wozu auch der aus propagandIstischen Grun
den unvermindert ,aufrechterhaltt:ne Autoverkehr auf 
den traßen beitrug. 

Für letztere Maßnahme war der Grund der, daß die 
Behörden w.eitesten Kreisen die Teilnahme an der 
übun g ermöglichen wollten, um auf diese Weise für 
den Luftschutzgedanken zu werben. Tatsächlich haben 
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nach den Schätzungen der übungsleitung und der Po
lizeibehörden etwa 50000 Zuschauer an der Übung teil
genommen, so daß das pro p aga nd ist i s c h e Z ·i e I 
der Veranstaltung wohl als erreicht bezeichnet werden 
kann. 

Ergänzend sei hierzu noch vermerkt, daß im Laufe der 
fünftägigen Manöver erstmals auch drei der neuen .. flie
genden Festungen" eingesetzt wurden, die 1200 km see
wärts auf den Atlantischen Ozean vorstießen. Der Leiter 
der Übungen, Generalmajor A n d r e w , begründete dies 

GasschufJ 
Gaskleidung. Von A. P. 1. Ho 0 g e v e e n. In 

.. Chemisch Weekblad" 1937. 
In knapper, klarer Form faßt Hoogeveen die Möglich

keiten der Einwirkungen ätzender chemischer Kampf
stoffe auf den menschlichen Körper zusammen und gibt 
anschließend eine Zusammenstellung der verschiedenen 
Schutzmöglichkeiten durch Gasklei,dung. Hoogeveen 
rechnet hauptsächlich mit dem Einsatz von Lost und 
Lewisit, gibt jedoch an, daß auch dem Schutz gegen 
.. Nesselgase", über die in letzter Zeit Angaben in der 
Literatur aufgetaucht seien, Aufmerksamkeit gewidmet 
werden muß. Er verlangt, daß der Schutz des mensch
lichen Körpers gegen die .. Nesselgase" in gleicher Weise 
wie gegen Lost und Lewisit erfolgt, und geht daher 
nicht näher auf diese Gase ein. 

Die .. Gaskleidung" soll be q u e m genug sein, um 
schwere Arbeit - Entgiften, Löschen, Aufräumungs
arbeiten - ohne schiidliche Folgen für die Gesundheit 
zu ermöglichen. Die Schutzwirkung soll durch Regen
wetter oder durch Arbeiten der Feuerwehr mit fließen
dem Wasser nicht beeinträchtigt werden. Diese For
derung der Was s e r fes t i g k e i t, die Hoogeveen 
stellt, läßt darauf schließen, daß man in Holland noch 
mit der Verwendung von wasserempfindlichen imprä
gnierten oder mit den aus dem Weltkriege bekannten 
.. Leim"-Stoffen rechnet. 

Bei Verwendung von vollkommen luftdicht abschlie
ßenden Gasanzügen, z. B. aus Gummi, soll nach 
Hoogeveen eine ununterbrochene T rag e d aue r von 
4 bis 6 Stunden vorausgesetzt werden können, so daß 
hiermit zugleich die Grenze der nötigen Schutzdauer 
festliege. Diese Zahl erscheint reichlich hoch gegriffen, 
da nach den bisher gemachten Erfahrungen, vor allen 
Dingen bei höheren Außentemperaturen, die Grenze 
bei knapp 3 Stunden liegt. 

Ist die Gaskleidung sehr billig, so daß sie nach jeder 
Vergiftung vernichtet werden kann, dann genügen 
vollkommener Schutz während einer ununterbrochenen 
Tragedauer von mehreren Stunden und die eingangs ge
forderte Beständigkeit gegen Feuchtigkeit. In den 
meisten Fällen wird die Gaskleidung jedoch aus Spar
samkeitsgründen mehrmals gebraucht werden müssen; 
sie soll daher leicht und schnell e n t g i f t bar sein. 
Durch die Entgiftung leiden die meisten Stoffe, ihre 
Brauchbarkeit hängt somit außer von der guten Lost
festigkeit hauptsächlich auch von der Beanspruchbar
keit durch häufige Entgiftungen ab. Hoogeveen stellt 
daher anschließend fest, daß Angaben über ununter
brochene Gebrauchszeiten von 10 und mehr Stunden 
bedeutungslos sind. Nur ein Bericht über die Anzahl 
ununterbrochener Perioden von 4 bis 6 Stunden, wäh
rend deren der Stoff getragen werden könne, habe 
Wert. 

Obschon es für die Praxis weniger wünschenswert er
scheint, kann auch Gaskleidung gebraucht werden, die 
zwar nach der Entgiftung ihre schützende Wirkung ver
liert, die aber durch einfache Nachbehandlung, z. B. 
Wie der i m prä g nie ren, neu gebrauchsfähig wird. 
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damit, daß die feindlichen Angriffsflotten bereits in 
solchen Entfernungen angegriffen werden müßten, aus 
denen ihnen der Einsatz ihrer eigenen Flugzeuge noch 
nicht möglich sei. Gelänge das, so seien die Vereinigten 
Staaten aus der Luft unangr.eifbar, es sei denn, daß der 
Angreifer über Luftstützpunkte in Mexiko oder Kanada 
verfüge. - Im übrigen ist zu erwähnen, daß an der 
Küste von Maine 500 Mann mit Fallschirmen landeten, 
aber nach Ansicht der Schiedsrichter vom Verteidiger 
vernichtet wurden. 

Unter Berücksichtigung vorstehender Forderungen 
gibt Hoogeveen drei Grundsätze an, nach denen bei der 
Herstellung von Gasklei,dung verfahren werden kann: 

1. Es kann auf eine Unterlage - im allgemeinen Ge
webe - eine neu t r a I i sie ren deS chi c h t auf
gebracht werden. 

2. Die Gaskleidung kann unter Verwendung einer 
für ätzende Kampfstoffe und u r c· h I ä s s: i gen 
Sc h ich t hergestellt werden. 

3. Es können Werkstoffe verwendet werden, in die 
ätzende Kampfstoffe nur s c h wer ein d r i n gen. 

1. A n b r i n gun gei n ern e u t r a I 'i sie ren den 
Sc h ich t. 

Nach diesem Verfahren versucht man, die ätzenden 
Kampfstoffe in dem Augenblick, in dem sie mit der 
Klei,dung in Berührung kommen, unschädlich zu 
machen. Da z. B. Chlorkalk mit diesen Kampfstoffen 
leicht reagiert und sie unschädlich macht, könnte man 
eine Kleidung ausarbeiten, in der sich Chlorkalk als 
Schutzschicht vorfindet. Der Chlorkalk müßte jedoch 
so verarbeitet sein, daß er von fließendem Wasser nicht 
ausgespült werden kann. Da aber Chlorkalk die meisten 
Fasern stark angreift. versuchte man, andere neutrali
sierende Präparate herzustellen, die auf der Faser 
haften, aber keine angreifende Wirkung auf das 
Material haben. Hierfür kommt unter anderen eine ge
wisse Gruppe organischer Verbindungen, die aktives 
Chlor enthalten und daher chlorierend bzw. oxydierend 
auf Lost einwirken, in Betracht. Die bekanntesten Ver
treter dieser Gruppe sind: das Chloramin-T, das 
Dichloramin-T und das .. Halzone". 

Bei schwerer Verlostung würde die hiermit präpa
rierte Kleidung jedoch immer gefährlich sein, weil sich 
stellenweise auf der Kleidung so viel Lost ansammeln 
kann, daß d'ie in der Kleidung verarbeitete neutrali
sierende Schicht nicht zur Vernichtung der ganzen 
Lostmenge genügt. Hoogeveen sagt nicht, ob in dieser 
Richtung praktische Versuche gemacht wurden oder 
ob dies nur eigene, rein theoretische Erwägungen sind. 
Ferner fehlen Angaben darüber, wie die Haut des 
Trägers solcher Gaskleidung vor der Einwirkung dieses 
recht aggressiven .. Lostschutzmittels" geschützt wer
den soll. 

Aus Amerika wird berichtet, daß dort eine brauch
bare neutralisierende Verbindung zum Auftragen auf 
Gewebe gefunden sei. Das damit imprägnierte Gewebe 
soll seine Schutzwirkung auch nach mehrmaligem 
Waschen nicht verloren haben. Nähere Einzelheiten 
über diese geheimnisvolle Verbindung, über die Schutz
zeit entsprechend behandelter Gewebe gegen Lost und 
über die Menge Lost prc cm2, die dadurch unschädlich 
gemacht werden kann, verschweigen sowohl die Ameri
kaner als auch Hoogeveen. 

2. Los tun dur chI ä s s i g e S chi c h t. 
Hierfür kommen vor allen Dingen dünne Metall

schichten (auch aufgespritztes Metall) in Betracht. Es 
bereitet jedoch große Schwierigkeiten, diese Metall
schichten auf der Faser zu befestigen. Derartige Stoffe 
sind sehr empfindlich gegen Knicken und Dehnen, die 



Metallschicht bekommt Risse und Löcher und löst sich 
von der Unterlage, so daß damit die Lostfestigkeit hin
fällig wird. 

Mehr Erfolg verspricht sich Hoogeveen von der Ver
wendung von Glyzerin. Lost löst sich nicht in Glyzerin. 
Obwohl nun die normale Kleidung in otfällen einfach 
in Glyzerin getaucht werden kann, genügt dieses Ver
fahren nicht, weil Glyzerin nicht wasserbeständig ist. 
Auch ein Imprägnieren der Kleidung mit Mischungen 
von Glyzerin und "Zet'-Mehl, Gelatine, Tonerde oder 
anderen Bindemitteln bereitet Schwierigkeiten, da die 
Schutzschicht zu dick wird. 

3. S t 0 f f e, i n die Los t nur s c h wer 
eindringt. 

In diese Gruppe fallen viele der heute verwendeten 
Casanzugstoffe. Diese Stoffe machen das Lost nicht 
unschädlich, verhindern aber ein Durchdringen auf die 
Haut des Trägers für kürzere oder längere Zeit. Ver
wendet werden für diesen Zweck im allgemeinen 
Gummi, Polymerisationsprodukte, Kunstharze, imprä
gniertes Leder und dergleichen. Die größten Schwierig
keiten bei derartigen Gaskleidungen bietet die Ent
giftung. Genau so schwer, wie Lost in diese Stoffe 
dringt, ist es im allgemeinen, den Kampfstoff bei der 
Entgiftung wieder herauszubekommen oder durch die 
Entgiftungsmittel unschädlich zu machen. Bei der ersten 
Entgiftung wird wohl die Oberflächenvergiftung ent
fernt, aber im Innern des Kleidungsstoffes bleiben leicht 
noch Spuren des Kampfstoffes zurück, die durch sorg
fältige, umständliche Entgiftungsmaßnahmen unschäd
lich gemacht werden müssen. 

Die Lostfestigkeit dieser Art Kleidung hängt durch
weg von der Dicke des verwendeten Werkstoffes ab. 
~usschlaggebend sind neben der Lostfestigkeit die Ent
glftungsmöglichkeit und der Preis. 

. Zum Schluß macht Hoogeveen einige Angaben für 
dIe Wa h I der Gas k lei dun g. Danach ist folgen
des zu beachten: 

a) Die Gaskleidung muß sich leicht und sicher ent
giften lassen. Es muß vor allen Dingen festgestellt wer
den können, ob nach der Entgiftung Lostspuren zurück
geblieben sind. 

b) Die Gaskleidung muß sich möglichst oft ver- und 
entgiften lassen, ohne dadurch beschädigt zu werden. 

c) Die Gaskleidung muß unempfindlich gegen flie
ßendes Wasser sein. 

Zur Na c h p r ü fun g der Gas k lei dun g auf 
Einhaltung der unter abis c genannten Forderungen 
schlägt Hoogeveen folgendes Verfahren vor: Legt man 
die Gasklei,dung (gemeint sind wohl einzelne Probe
stücke) über kleine Behälter r.lit Leitfähigkeitswasser, 
dessen elektrisches Leitvermögen bestimmt ist, dann 
wird dies Leitvermögen zunehmen, sobald Lostspuren 
(Lostdämpfe) durch das Material gedrungen sind und 
mit dem Wasser in Berührung kommen. Es wird hier
bei die Eigenschaft des Lostes, bei der Berührung mit 
Wasser Salzsäure zu bilden, benutzt. Auf diese Weise 
sollen die Lostfestigkeit und die sichere Entgiftung 
leicht nachprüfbar sein. Zur Kontrolle dieser objek
tiven physikalischen Methode empfiehlt Hoogeveen, die 
Resultate aus diesen Messungen durch subjektive Un
tersuchungen mit Hautproben zu ergänzen. Hierzu 
wird tierische Haut benutzt, die vorher auf ihre 
Empfindlichkeit gegen Lost geprüft ist und die schon 
a,uf die Behandlung mit einer sehr verdünnten alkoho
lIschen Lostlösung reagiert. Angaben über zahlen
mäßige Vergleiche oder Zusammenhänge zwischen der 
Objektiven und subjektiven Prüfung macht Hoogeveen 
nicht. 

Zur vollständigen Beurteilung der Gaskleidung fehlen 
bei Hoogeveen ferner auch Angaben über die erfor
derliche mechanische Festigkeit der Gasanzugstoffe, 
über Quadratmetergewichte des Stoffes und über das 
Verhalten der Gaskleidung bei der A lterung. 15. 

Erkennen von Kampfstoffen. Von D. W . 0 i j ks t r a. 
In "Chemisch Weekblad", Bd.34 (1937), S.351 
bis 355. 

Verf. leitete ein Chemikerpr.aktikum, für das er eine 
Reihe von J(,ampfstoffnachweisen mit kleinsten Mengen 
ausgearbeitet hatte. Diese Nachweise sollten der Erken-

IIIung von Kampfstoffen in_ der Luft, in Erdproben und 
Kleidungsstücken dienen. -

Die kleinen Kampfstoffmengen werden gesammelt, 
indem (ähnLich wie beim DS.-Gerät) die zu unter
suchen·de Luft oder ein Luftstrom, der die zu unter
suchenden Proben überstrichen hat, durch ein mit Ad
sorptionsmittel, hier vornehmlich aktiver Kohle, be
schicktes Gla.sröhrchen geschickt wird. Schwebstoffe 
werden durch ein vorgelegtes kleines Asbestfilter abge
fangen. Die Proben werden unmittelbar mit den bela
denen Kohlekömchen durchgeführt, so daß die Ver
suche für den Analytiker vollkommen .ungefährlich sind. 

Der Nachweis von Chlor pik r i n (Klop) gründet 
sich auf den achweis des Chlors und der Nitrogruppe. 
Chlor wird J1JlIch der Beilsteinreaktion durch die Kupfer
halogenidflamme erkannt, Stickoxyd mit Diphenylamin 
(unspezifisch, aber empfindlich) und Ferrosulfat (spe
zifisch, weniger empfindlich) in konzentrierter Schwefel
säure nachgewiesen. Bei positivem Ausfall beider Nach
weise wird Chlorpikrin mit Dimethylamilinp.apier in 
einem kleinen Gerät mit geringster Menge identifizert. 

P h 0 s gen und Per s t 0 f f geben ebenfalls die Beil
stern-Chlorreaktion. Beide färben p-Dimethylamino
benzaldehyd,oiphenylamin-Papier orange (unspezifisch). 
Die Identifikatioll erfolgt nach positivem Ausfall der 
Papierreaktion mit Anilinwasser (spezifisch). 

Sen f gas gibt die Chlorreaktion. Der Schwefel gibt 
nach überFührung in Sulfidion die Heparreaktion. Bei 
VorMndensein von Chlor und Schwefel wird die Gold
chlonidreaktion durchgeführt. 

BI aus ä ure wird mit Benzidinazetat-Kupferazetat
Papier oder als Berliner Blau nachgewiesen. 

Um Chlor ace top h e non zu erkennen, wird zu
nächst das Chlor nachgewiesen. Ln einer zweiten Re
aktion wird ammoniakalisches Silberoxyd auf Silikagel 
oder Asbest mit dem Kampfstoff redl\'Ziert. In einer 
dritten Reaktion wird CWoracetophenon zu Benzoe
säure oxy,diert, deren alkalische Lösung mit einer über
geschichteten Natni·umsulfidlösung einen braunroten 
Ring ergibt. 

Das elegante an diesem Verfahren ist, daß für jede 
Reaktion nur ein Kohlekörnchen gebraucht wird. Dieses 
"Mikroverfahren" bedarf selbstverständlich einer ge
wissen eXi>erimentellen Geschicklichkeit. Andererseits 
müßte es noch weiter durchgearbeitet werden, um einen 
systematischen Analysengang der chemischen Kampf
stoffe zu ergeben. Solange kein handlicheres Labo
ratoriumsverfllhren in der LiteNltur beschrieben wird, 
verdient das vorgeschlagene jedoch Beachtung und for
dert zu weiterer Beschäftigung mit der Mikroanalyse 
auf. Zu untersuchen wäre allerdings, wie weit die 
katlllytische Wirkung der aktiven Kohle beispielsweise 
von Einfluß auf den eindeutigen Nachweis von Phos-
gen ist. 21. 

Subjektive und objektive Methoden zum Aufspüren 
von Kampfstoffen. Von D. H. Wes t e r. In ".P ha r -
maz e u ti s c h We e k b lad", 74. Jg. (1937), S. 362 H., 
476 ff., 742 ff. 

In drei Arbeiten mit insgesamt 22 Kapiteln behandelt 
Verfasser das Thema "Gasspüren und Gasspürerausbil
dung". Nach einem Schema zur Gasspürerauslese und 
-ausbildung weist er nach, daß das in den Niederlanden 
eingeführte Gerät zum Messen der Geruchsschärfe (Ge
ruchsmeßgerät von Prof. Zwaardemaker) vollständig 
überflüssig sei, zumal es nicht fehlerfrei arbeite. Als 
wesentlich einfacher, zuverlässiger und billiger erkennt 
er die Feststellung der Geruchsempfindlichkeit mit einer 
größerer Reihe von Duftstoffen die mit einem geruch
losen Verdünnungsmittel (T.alk, Glaspulver, Paraffinöl) 
in gestaffelten Konzentrationen gebraucht werden. In 
der anschließenden tasspürerausbildung ist besonders 
das Geruchserinnerungsvermögen durch sichere Aneig
nung möglichst vieler Gerüche zu schulen. Für die prak
tische Auswertung im Gelände ist ein zusätzlicher ob
jektiver Nachweis mit Hilfe chemischer Reagenzien er
forderlich. Die Notwendigkeit der Augenhilfe wird be
tont. Schließlich beschreibt Verfasser eine Reihe von 
physikalischen, physikalisch-chemischen und rein chemi
schen (orientierenden und spezifischen) Verfahren zur 
Erkennung der einzelnen chemischen Kampfstoffe an 
Hand der einschlägigen Literatur. 21. 
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Luftmacht. Von F. A. Fis ehe r von Pot u r z y n 
unter Mitarbeit von Dipl.-Ing. E. Bill e b. 176 S. 35 Abb. 
30 Zeichnungen und Karte!"!. Kurt Vowinckcl Verlag, 
H eid e I b erg - B e r I i n 1938. Preis 5,80 RM. 

Der auch im Auslande bekannte und 110chgeschätzte 
Schriftste ll er der Luftfahrt verm ittelt in diesem seinem 
neuesten Werk einen tlber.blick über den derzcitigen 
Stand der Luftwaffen und der Handelsluftfahrt. Mit 
dem Verfasser erleben wir die technische Entwicklung 
des flugzeugs und den Meinungsstreit um seinen opera
tiven Einsatz in künftigen Kriegen. Die Erfahrungen 
der Kr.iege in Abessinien und Spanien werden aufge
zeigt. Die anschließenden Seiten behandeln die luft
mac htpolit ische Lage der vie r Luftgroßmächte Groß
britannien, Rußland, Vereinigte Staaten von Amerika 
und Frankreich. Schließlich wird die Bedeutung der 
Handelsluftfahrt im Weltbi ld und ihre Stellung in der 
LuftpoJitik der Großmächte erörtert. 

Das lebendig geschriebene Buch gibt ein recht gutes 
Bild der Gegenwart, aus der es die Entwick lun g in 
nächstcr Zukunft abzu leiten versuc ht. Der leichtver
ständliche Text 'w ird durch eine Reihe klarer Zeich
nungen noc h verde utli cht. Die Bilder sind ausgezeich
net ausgewäh lt und wiedergegeben. Dem Buch ist wei
teste Verbreitung in all en an der Luftfahrt interessier-
ten Kreisen zu wünschen. 21. 

Entwicklung und Einsatz der deutschen Flakwaffe 
und des Luftschutzes im Weltkriege. Bearbeitet von 
Oberstleutnant (E) B ü d i n ger. Herausgegeben von 
der Kriegswissenschaftlichen Abteilung de: Luft\~affe. 
200 S. Zahlr. Skizzen und Abb. Verlag h. S. MIttler 
& Sohn , Be r I i n 1938. Preis Ganzlei nen 5 RM. 

Bisher war es besonders schwierig, in einem geschlos
senen Werk der Flakwaffe des Weltkrieges Dank und 
Anerkenn un g für ihre Leistung zu zollen und der so 
machtvoll aufstrebenden jungen Flakwaffe Tradition 
und Vorbild zu vermitteln. Schuld hieran waren in 
erster Linie die als Anerke nnung aufzufassende fast 
völlige Zerschlagung der deutschen Flak durch das Ver
sai ller Diktat, zum anderen die Schwierigkeit, die alten 
Flakartilleristen zusammenzufassen diese ha tten 
meist kameradschaftlichen A nschluß bei den Forma
tionen gefunden, von denen aus sie zur Flak gekom men 
waren -, und schli eßlich die Verzettelung des Ma
terials über viele kleine und kleinste Verbände und 
Dienststellen . 

Dankbar werden daher alle Weltkriegsteilnehmer, die 
der Flakwaffe und dem Luftschutz angehörten, dieses 
Buch begrüßen. Das auf bes ter A ktenkunde beruh ende 
Werk füllt di ese breite Lücke zu einem groß en Teil. Die 
Art der Bearbeitung des Stoffes macht das Buch gleich 
lesenswert für Führer und U nterführer der heutigen 
Flak wie auch für a ll e an der Waffe Interessier ten. Der 
Chef der Luftwehr, General der Flakartill eri e R ü deI, 
der bereits 1915 als Oberleutnant durch einen beson
deren Erlaß zur Flakwaffe berufen wurde, widmet dem 
Werk einen Geleitspruch. Er schließt mit den be
her.zigenswerten Worten : "Der Flakartillerie aber, der 
das Buch in erster Linie gi lt, soll es zeigen, daß höch
ster Kampfgeist und gründlichste usbildung allein sie 
befähigen werden, auch in Zukunft ihre Aufgabe ebenso 
zu erfüllen, wie es di e Flakwaffe des Weltkrieges ge tan 
hat." 

Mit Freud e und Dank werden die Angehörigen der 
a lten Flakwaffe das Werk zur Hand nehmen und in 
ihm di e großen Linien der technischen, organisatori
schen und takti schen Entwicklung verzeichnet finden , 
die von dem einzelnen, der selbst im Kampf stand, 
kaum übersehen und empfunden werden konnten . Be
sonders dankbar werden diese alten Soldaten die ge
rechte Würdigung empfinden, die ihr heißes Bemühen 
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um die Entw ick lung der \Vaffe aus kleinsten Anfängen 
mit durch die Not begrenzten Mitte ln sowie ihr mutiger 
Einsa tz in täglichem, zähem lUngen und bei a ll en gro
ßen' Ereignissen in Ost und West gefunden haben . 

Der Chef der Kriegswissenschaftlichen Abtei lung der 
Luftwaffe, Oberst (E) Ha e h n e l t , richtet in der Ein 
führung des Buches an alle Kameraden der Luftwaffe 
die - hiermit auch an dieser Stell e wiederholte -
Bi tte um Mitarbeit an weiteren Veröffentlichungen, ins
besondere aber um tl berlassung a ller für die For
schungsarbeit der Abteilung geeigneten dienstlic hen oder 
privaten Aufzeichnungen aus dem Bereich der flieger, 
Luftschiffer und Flak. 43. 

Französische Truppenführung. Vorschrift für die tak
tische Verwendung der Großen Verbände' ). Militärver
lag Charles Lavauzell e & Cie., Par i s 1937. tl bersetzung 
mit Genehmigung des französischen Kriegsministeriums_ 
341 S. Verlag "Offene Worte", Be r I i n 1938. Preis kart. 
3,40 RM. 

Die gute tl bersetzung der überaus wichtigen neu,en 
Vorschrift bedarf keiner besonderen Empfehlun g. SIe 
wird jedem Deutschen wil lkommen sein, der sich über 
die Führungsgrundsätze des französischen Heeres zu 
unterrichten wünscht. Da ein e ausführliche Würdigung 
des gesamten Inhalts nicht zu den Aufgaben unserer 
Zeitschrift gehört, besprechen wir nur, was sie über den 
Gaskampf, die Verwendung des künstlichen ebels un d 
den Heimatluftschutz bringt. 

1. Gas kam p f. Die Vorschrift beginnt mit der üb
li chen Vorbemerkung, die auf die Bindung Frankreichs 
durch das Gen fe r Gas k r i e g s pro t 0 k 0 1I hin
weist, der Regierung aber Handlun gsfr eih ei t für den 
Fall vorbehält, daß es ihr bei Kriegsausbruch nicht ge
lingen sollte, vom Gegner eine ausdrü ckli che Z usiche
run g zu erl angen, daß er "Kampfgase" (gaz de combat) 
nicht "a ls Kriegswaffe" verwenden werde. 

"Gegebenenfalls" wird,.. nach Nr .. 11 8 der Ein s atz 
vo n e h e m i s c h e n Kam p f mIt tel n angeordn et 
werden, um ihre Wirkung der Feuerwirkung "hin zuzu
fügen". Diese wi.rd . weit höher. eingeschätz!: "Das 
Fe u e r ist der WIchtIgste Fak tor Im Kampf. ts v e ~
nie h t e t den Feind oder I ä h m t ihn" (Nr. ] 15). ,.Dle 
Kam p f gas e s i n d" dagegen nur "e i n Mit t e l , um 
die Kämpfenden au ß erG e f ee h t z u set ze n oder 
ihre Lei s tun g s f ä h i g k e i t dadurch h er a b z u -
mi nd e 'r n, daß sie gezwun gen werden, besondere 
Schutzmittel anzulegen. Sie können das Be tret~n aus
gedehnter Räume durch lange .. wirkend~ Verglf!ungen 
des Geländes und der Gegenstande verhll1dern. Kampf
gase können besonders di e Art i II e r i e wir k sa m 
I ä h m e n. Die Verwendung der Kampfgase erfolgt 
meist mittels Gasgeschossen, di e von Geschützen ver
schossen oder aus Flugzeugen abgeworfen werden. Se l
tener werden Gaswolken abgeblasen, di e über die feind
lichen Stellungen ziehen soll en. Die Nutz.~virkung ~er 
Kampfgase hängt weitgehend von den Wltterungsell1 -
flü ssen ab" (Nr. 118). Es fällt auf, daß das A bregnen 
von ä tzenden Kampfstoffen, das in den englischen und 
russischen Vorschriften und in dem neueren Fachschrift
tum anderer Länder e ine so große Roll e spielt, ga r 
nicht erwähnt wird. W ährend die russische Felddienst
ordnung') sich ausführlich üb er die V erwendung der 
chemischen Kampfmitte l in verschiedenen Gefechts
lagen ausspricht, schweigt sich die franz ösische VO!
schrift hierüber vollkommen aus und berücksichtigt dI e 
Gaswirkung nach der allgemeinen Beurteilung in Nr. 11 8 
nur noch an wenigen Stellen, die ganz kurz auf die ~t
wendigkeit des Gas s c hut z es hinweisen. Er gehort 

') Als " GröOe Verbände" d"" Feldheeres werden bezeichnet : Infan ' 
terie- und Kava ll e ri ~·Di vision en . Arm eekorps , Kavalleriekorps und 
Armeen . 

' ) Vgl. "Ga...schutz un<! Luftschutz", 8. Jg. (1938). S. 20. 



zu den Maßnahmen der "unmittelbaren Sicherung" 
(~uretc immediate), da die Fern- (surete eloignee) und 
dIe Nahsicherung (surete rapprochee) niemals alle Teile 
eines großen Verbandes vor Kampfstoffen schützen kön
nen (Nr. 134, 150 und 199). Der Ersatz und die Wieder
mstandsetzung des Gasschutzgerätes gehören zu den 
Aufgaben des Artillerie- achschubdienstes ( r. 62). 
Alle weiteren Bestimmungen sollen in einer neu e n 
"V 0 r s c h r i f t für den Gas s c hut z" zusammen
gefaßt werden, die später als Anhang 4 zu der vorlie
genden herausgegeben werden soll. Einstweilen bleibt 
also Anhang 7 zu der außer Kraft gesetzten "Vorläufigen 
Vorschrift für die taktische Verwendung der Großen 
Verbände" vom 6. 10. 1921 noch maßgebend3

). 

2. "Die Ver wen dun g de s k ü n s t I ich e n Ne
bel s ermöglicht, die feindliche Beobachtung zu blen
den, die Bereitstellung der eigenen Angriffstruppen, ihr 
Losbrechen und ihr Vorgehen aber zu tarnen" (Nr. 118). 
Für Unternehmungen jeder Art bietet er " fast die glei
chen Vorteile wie die Dunkelheit, wozu außerdem noch 
einige Vorteile, die die Helligkeit bietet, hinzukommen". 
Er "muß auf breiter Front oder an mehreren Stellen des 
Gefechtsfeldes angewendet werden, um zu verhindern, 
daß der Gegner erkennt, wo man angreifen will" (Nr. 
479). "Künstliche ebelwolken (nappes, d. h. Flächen
vernebelungen) oder auch schmale Nebelwände (ecraus 
de fumce). bilden einen sehr wirksamen Schutz in allen 
Phasen des Angriffs über einen Wasserlauf. Ihre An
wcndung wie auch Dunkelheit und (natürlicher) Nebel 
ermöglichen es, früher mit dem Bau der Brücken zu 
beginnen" (Nr. 471). Bei hinhaltendem Widerstande und 
beim Rückzuge kann man der Infanterie das Loslösen 
vom stark nachdrängenden Feinde durch Anwendung 
des künstlichen Nebels selbst bei Tageslicht ermög
lichen ( r. 427 und 428). Die Selbstvernebelung der 
eigenen Stellung, die zum Schutz vor Panzerangriffen 
in der Nebelvorschrift der französischen Infanterie emp
foh len wird'), findet in den ausführlichen Anweisungen 
der "Truppenführung" für die Panzerabwehr keine Er
wähnung. 

3. He i m a t lu f t s c hut z. Im Operationsgebiet un
tersteht dem Oberbefehlshaber des Heeres die gesamte 
Flugabwehr, ausgenommen die der Seehäfen. Um ihm 
"volle Handlungsfreiheit zu sichern", hat er "alle Voll
machten auf dem dreifachen Gebiet des aktiven und 
passiven Luftschutzes wie auf dem des all g e m ein e n 
Lu f t - S ich er h e i t s die n s te s (securite generale)". 

. "Er verfügt über die den Armeen zugeteilten Flieger
kräfte, über die Teile der Luftwaffe, die ihm von der 
Regierung unterstellt wurden", und, wenn das Opera
tionsgebiet im eigenen Lande liegt, auch über die im 
Bereich der Armeen eingesetzten Teile des H e i m a t -
l u f t s c hut z e s (D. A. T . = dMense anti-llerienne du 
territoire). Er darf aber die Gliederung des Heimatluft
schutzes und besonders die des zugehörigen allgemeinen 
Luft-Sicherheitsdienstes ni c h t 0 h n e Ein will i -
gung des Oberbefehlshabers der Luft 
w a f fe ab ä nd ern. Für die einheitliche Leitung des 
Luftschutzes der Armeen und des Heimatluftschutzes 
sind veran twortlich : in jedem Armeebereich "der Kom
mandeur der Flieger und der Flugabwehr der Armee", 
in den übrigen Teilen <Ies Operationsgebietes "der Ge
neral und Kommandeur der Flieger und der Flugabwehr 
beim Oberbefehlshaber" (Nr. 96 und 97). Für die F lug 
a b .w e h r (D. C. A. = dMense contre aeronefs) wer
den den Großen Verbänden Flak-, besondere MG.-, 
Scheinwerfer- und Sperr-Ballon-Einheiten je nach Be
darf in verschiedener Stärke zugeteilt. Der He i m a t 
I u f t s c hut zum faß t ebenfalls "Flak-, besonderc 
MG.- und Scheinwerfer-Einheiten" und außerdem "die 
Organe des a Il ge m ein e n Si c her h ei t s die n -
s te s (Flugmeldedienst, Nachrichtenzentralen und Nach
richtenmittel)" ( r. 57). 

"Wenn die Schlacht im eigenen Lande statt
findet, nehmen alle Organe des He i m a t I u f t s c hut -
z es, die in dem betreffenden Gebiet eingesetzt sind, 
daran teil." Sie u n te r s t ü tz end i e F lu gab weh r 
des He e res bei der Verteidigung der Großen Ver
biinde gegen den Luftgegner und benachrichtigen bzw. 
alarmieren die Truppen sowie die Luftwaffe und die 
Flugabwehr. Diese Beteiligung des Heimatluftschutzes 
"darf aber n icht zu einer Ablenkung der Masse se iner 

Or~~ne von i.hrer ~ e w ö h n I ich e n Auf gab e füh
r~n ; d. h.: dIe Welte~gabe von Meldungen und Nach
rIchten, "von denen dIe Abwehr von Luftangriffen im 
Heimatgebiet abhängt", muß gesichert bleiben und die 
eingesetzten Kampfmittel sollen "b e s 0 n der ~ diejeni
gen Orte und Räume verteidigen, für deren Schutz sie 
bestimmt sind". Hierfür haben die Führer der Großen 
Verbände zu sorgen. Sie haben im Hinblick auf die be
vor~tehend~ Schlachtentscheidung "das reibungslose 
WeIterarbeIten des allgemeinen Luft-Sicherheitsdienstes 
für ein Vorgehen oder Zurückgehen der Truppen vor
zubereiten und sicherzustellen". Beim Vorgehen über 
die Landesgrenze ist er baldmöglichst durch Einrich
tung neuer Flugmeldelinien auf das besetzte Gebiet aus
zudehnen. Wird das Meldenetz durch einen Einbruch 
des Feindes in das eigene Gebiet zerrissen, "so muß die 
Führung sich baldmöglichst wieder ein lückenloses Flul!
meldewesen herzustellen suchen, entweder indem sie 
hi erfür qu erliegende Flugmeldelinien ausnutzt, die von 
vornherein vorbereitet waren, oder dadurch, daß sie 
neue Flugmeldelinien einrichtet" ( r. 304). 

Wir empfehlen unseren Lesern, sich in die Vorschrift 
selbst zu vertiefen, weil man die Gedanken und Grund
sätze, über die wir berichte t haben, besser versteht, 
wenn man sie im Zusammenhange mit anderen als Teile 
eines umfassenden Gedankengebäudes würdigt. 5. 

Gasanalyse. Neuere Methoden der Arbeitspraxis 
unter Berücksichtigung der physiologischen Wirkungen 
der Gase. Von Dr. Fritz Ba y e r. Die chemische Ana
lyse, 39. Band. 175 S. 40 Abb. Zahlreiche Tabellen. 
Ferdinand Enke Verlag, S tut t gar t 1938. Preis geh. 
15 RM .. geb. 16,60 RM. 

Verfasser gibt im ersten Teil einen Überblick über 
die Fortschritte der Gasanalyse der letzten Zeit in 
apparativer Hinsicht. Die neuen Verfahren sind von 
ihm nachgeprüft und kritisch gewürdigt. Dieser Teil des 
Bandes verdient Berücksichtigung in allen gasanalyti
schen Laboratorien, weil hier eine klare Zusammenstel
lung vom neuesten Stand der Technik geboten wird. 

Der zweite Teil stellt einen Querschnitt durch das 
Gebiet. des Atems~hutzes dar. Zwecks Einteilung der 
AtemgIfte lehnt SIch Verfasser an die Ausführungen 
von Flury und Zernik (Schädliche Gase, Berlin 1931) 
an. Sodann gibt er eine Darstellung der verschie
denen Atemgifte. An einen Abschnitt "Gasschutz" 
schließt sich die Behandlung der chemischen Kampf
stoffe an, deren analytischer Teil sich auf die Arbeiten 
v~.n St.udin~er5) und Thomann stützt. - Wenig ge
gluckt Ist dIe Bearbeitung der Gasschutztechnik. Offen
bar hat Verf. hierbei die Veröffentlichungen der letzten 
Jahre nicht betrachtet. Bedenklich ist, daß er für 
Sauerstoff- chutzgeräte wegen der Gefahr von Sauer
stoffvergiftung einen Reinheitsgrad von 30 bis 50 v. H. 
Sauersto~ ang!bt. Wohl sind nach mehrtägiger Bea t
~ung mIt remem Sauerstoff Schädigungen möglich , 
J11cht aber bei kurzfristiger Einatmung. Deshalb werden 
Sauerstoff-S~hutzgeräte (Kreislaufgeräte) mit möglichst 
hochprozentIgem Sauerstoff beschickt. Die Vorschrift 
verlangt einen Reinheitsgrad von mindestens 98 v. H ., 
um . die Gefahr einer Stickstoffanrcicherung auszu
schheße~. Verschied~ne Ausführungen zeigen, daß Ver
fasser dl~. Kon~truktlOn bzw. Wirkungsweise der Gas
schutzgerate mIßverstanden hat. Ebenso muß eine rein 
physiologische Auffassung der Schwebstoffe zu Unklar
heiten führen. Eine ü berarbeitung dieses Teils ist er-
forderlich. 21. 

Harp Gazlari ve Bunlara Karsi Korunma. V<ln Ge
neral Maz I u m Boy san und Chemiker u r iR e -
fe t Kor ur. 2. Auflage. 528 S. 137 Abb. Inkiläb 
kitabevi, An kar a 1938. Preis 250 Piaster (4,75 RM.). 

Schon bald nach Erscheinen der ersten Auflage im 
~ugust 1.9336

) ist es den Verfassern möglich gewesen, 
eme zweIte Auflage ihres Buches folgen zu lassen. Die 
Stellung ·der beiden Verfasser an hervorragender Stelle 
im Sanitäts- und Gasdienst der Türkei gibt bereits eine 

3) ... lnstruclion provisoi re sur la protection co ntre les gaz de com .. 
baI ' v . 27 . 8. 1927. Neudruck Pads 1933. Vgl. " Gasschutz und Luft. 
schut,·" 4. Jg. (1934) , S. 112 . 

') Vgl. "Gasschutz und Luftschutz". 8. J~ . (1938), S . 51. 
') Vgl. "Gasschut z und Luftschutz" 6. Jg. (1936) S 277 
6) Vgl. "Gasschutz und Luftschutz'< 1. Jg. (1934): S.' 307.' 
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Gewähr für die Güte des Inhaltes. Was -das Buch be
sonders beachtenswert macht, ist, daß den Verfassern 
Material aus den verschiedensten Ländern zur Verfü
gung gestanden hat, so daß es ihnen möglich war, wirk
lich wertvolle Vergleiche anzustellen. Gegenüber der 
ersten Auflage ist das Buch wesentlich erweitert. So 
sind z. B. auf Seite 14 Erfahrungen vom abessini
schen Krieg aufgenommen. Unter 45 a ist das soge
nannte Pfeffergas1) erwähnt. Auf Seite 164 ist ein Ka
pitel eingefügt, in dem verschiedene Gaskampfstoffe 
diskutiert werden, die bisher noch nicht feld mäßig ver
wandt worden sind. Ne" sind auch das Kapitel auf 
Seite 251 über das Abregnen von Dichlordiäthylsulfid 
und die auf Seite 275 erwähnte Verwendung von Fluor
sulfonsäure. Wertvoll sind verschiedene laboratoriums
mäßige Angaben, z. B. zur Analyse von Bromaceton 
lind auf Seite 313 über die Herstellung von Aktivkohle. 
Die Kapitel auf Seite 371 über die übungen unter der 
Maske und auf Seite 375 über verschiedene Arten von 
Masken zeigen, in welchem Umfange auch in der Türkei 
diesen Gebieten Bedeutung zugemessen wird. Nicht un
erwähnt möge bleiben, daß auf Seite 382 die neue deut
sche VM sowie auf Seite 397 eine russische Maske und 
schließlich auf den Seiten 409 ff. neue deutsche Geräte 
der Auergesellschaft, Berlin, und des Drägerwerks, Lü
beck, erwähnt sind. Schließlich sind auch der Tier
schutz, der Körperschutz und der Sammelschutz in 
neueren Bildern nicht außer acht gelassen. Tm Anhang 
ist ein Verzeichnis der Literatur seit 1934 angefügt. -
Diese Beispiele mÖ!1en genügen, um zu zeil!en, daß es 
sich lohnt, dieses Buch durch eine übersetzung auch 
jedem deutschen Leser zugänglich zu machen. Wir wün
schen dem Buch eine recht weitgehende Verbreitung. 

63. 

Deutscher Luftschutz. Jahrbuch 1938. Tm Auftrage 
des Prä~idiums des Reichsluftschutzbundes bearbeitet 
von Luftschutz-Hauptführer Horstjoachim Jäh r i g im 
Präsidium des Reichsluftschutzbundes. 138 S. mit 62 Bil
dern. Dr. Hans Riegler, Verlag für vaterländische Lite
ratur, Be r I i n 1938. Preis in Ganzleinen 3 RM. 

Die vorliegende dritte Ausgabe dieses bekannten Jahr
buches "Deutscher Luftschutz" bietet eine dem neu esten 
Stande angepaßte übersicht über die derzeitige Organi
sation des deutsthen zivilen Luftschutzes, wie sie sich 
auf Grund der Durchführungsverordnungen zum Luft
schutzgesetz ergibt. Wie dies der Natur des Selbst
schutzes entspricht, für den das Buch in erster Linie 
werben soll, wurden die Schutzraumbestimmungen und 
die mit der Dritten Durchführungsverordnung zum Luft
schutzgesetz gegebenen Brandschutzbestimmungen (Ent
rümpelung) besonders eingehend berücksichtigt. Auch 
die Verdunkelungsvorschriften sowie nicht zuletzt die 
Volksgasmaske sind sehr ausführlich dargestellt. Aus
ländische Stimmen zum Luftschutz vervollständigen das 
Ganze. Das mit vorzüglichen Bildern aus der Luft
schutzpraxis und aus der Ausbildungsarbeit der Reichs
luftschutzschule ausgestattete Buch wird dem RLB. bei 
der Erfüllung seiner vielfältigen Aufgaben unzweifelhaft 
recht wertvolle Dienste leisten. 31. 

Det civila Luftskyddet i Europa. (Der zivile Luft
schutz in Europa.) Von Hauptmann Torsten Sc h m i d t 
und Leutnant Ake Kr e t z. 1. Beiheft 1937 der .. Kung\. 
Krigsvetenskapsakademiens Handlingar och Tidskrift". 
125 S., 5 Skizzen. 2 Tabellen. Kung\. Boktryckeriet, 
S t 0 c k hol m 1937. 
. Die Broschüre, bei deren Ausarbeitung die Verfas
ser die Unterstützung der maßgeblichen Luftschutz
dienststellen und -organisationen Schwedens sowie des 
Hauptmanns im schwedischen Generalstabe R. Aker
man gefunden haben, gibt einen überblick über die 
Entwicklung der Luft- und der chemischen Waffe von 
den Tagen des Weltkrieges an und schildert sodann 
den Werdegang des Luftschutzes in nahezu allen euro
päischen Staaten. Es gelang damit den Verfassern, zu 
zeigen, in welch intensiver Weise ein großer Teil aller 
europäischen Staaten sich mit dem aktiven und pas
siven Luftschutz befaßt. Es ist verständlich, daß die 
Dars.tellung nicht überall mit der jüngsten Entwicklung 
SchrItt halten konnte, so beispielsweise, wenn berichtet 
wird, daß in Deutschland die zuständigen Stellen Geg-
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ner des Gedankens seien, auch den passiven Teil der 
Bevölkerung mit Gasmasken auszurüsten. Jedoch be
einträchtigen einzelne derartige Ungenauigkeiten kei
neswegs den starken Eindruck des ersten Teils, dessen 
Aufgabe es v,or allem sein soll, breiteste Kreise der 
schwedischen Bevölkerung mit allen Problemen des 
Luftschutzes vertraut zu milchen. 

Von Bedeutung, auch über die Grenzen Schwedens 
hinaus, erscheinen jedoch die sehr sorgfältigen An
gaben des zweiten Teils, der sich mit dem sc h w e -
dis c h e n Lu f t s c hut z befaßt. Einleitend bemer
ken die Verfasser hier, daß man lange Zeit die Vor
züge der Lage Schwedens zu hoch eingeschätzt habe. 
Erst in den letzten Jahren habe man erkannt, daß eine 
Luftgefahr auch für Schweden besteht. Durch Karten
skizzen veranschaulichen sie, daß die Ostsee und der 
Bottnische Meerbusen im Falle eines Luftangriffes kei
neswegs mehr "schwer überwindliche Barrieren" dar
stellen. Andererseits seien die Gefahren eines Luft
angriffes durch die geringe schwedische Bevölkerungs
d!chte (rund 14 Einwohner je Quadratkilometer) und 
dl~ Tatsac~e, .. daß nur 14,9 v. H. der Bevölkerung in 
Stad~en mIt ube~ 100000 Einwohnern leben, geringer 
als m den meIsten anderen europäischen Staaten. 
We!1n zu di~sen Tatsachen nun noch eine gut durch
~blldete akhve und passive Luftabwehr trete, so könne 
dIese Tatsache nach Meinung der Verfassel'o nicht nur 
einen möglichen Gegner von einem Luftangriff zurück
halten, sondern damit auch entscheidend werden für 
die Wahrung der schwedischen Neutralität. 

über bisher getroffene behördliche Maßnahmen, ins
besondere auf dem Gebiet des aktiven Luftschutzes, 
wird berichtet, daß die Oberstatthalterämter und die 
Mehrzahl der Provinzverwaltungen in Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Militärbehörden und unter Zu
hilfenahme von militärischen Arbeitskräften umfassende 
Luftschutzpläne für besonders luftgefährdete Orte aus
gearbeitet haben. Diese Pläne sollen einen wertvollen 
Beitrag zur Ab\vehrbereitschaft darstellen - infolge 
fehlender Normen und "Fachkräfte" werden sie jedoch 
als teilweise noch unvollständig bezeichnet. Außerdem 
ist diese Planlegung noch niclH überall durchgeführt. 
Ferner sei man fast ausnahmslos noch nicht zur An
schaffung jener Abwehrmittel geschritten, die unbe
dingt im Frieden bereits zur Verfügung stehen müßten, 
um bei Eintritt des Ernstfalles sogleich in Tätigkeit 
treten zu können. 

über diese die allgemeine Organisation der gesamten 
Luftabwehr betreffenden Angaben hinaus berichten die 
Verfasser sodann sehr eingehend über den Aufbau des 
gesamten zivilen Luftschutzes in Schweden bis etwa 
zum Herbst 1937 ; da der Inhalt dieses Teiles durchweg 
bekannt ist2

), sei hier nicht näher darauf eingegangen . 
Es sei jedoch abschließend bemerkt, daß die Verfasser 
für das laufende Jahr (1938) die Verabschiedung eines 
Gesetzes über "Organisation und staatliche Kontrolle 
freiwilliger Anschaffungen von Luftschutzgerät" durch 
den schwedischen Reichstag erwarten. - Das Buch 
dürfte in Schweden das erstrebte Ziel, den Luftschutz
gedanken zu fördern, sicher erreichen. Es sei aber auch 
außerhalb Schwedens allen Luftschutzfachleuten als In-
forrriationsquelle empfohlen. 31. 

Die staatliche Organisation der Kriegswirtschaft in 
Frankreich, Großbritannien, Italien, Tschecho-Slowakei 
und den Vereinigten Staaten von Amerika. Von Dr. 
Werner M a t t h i a s. 220 S. mit einer schematischen 
Darstellung der Verteidigungs- und Beschaffungsorgani
sationen im Anhang. Band 143 der Reihe "Neue 
deutsche Forschungen". Junker & Dünnhaupt Verlag, 
B e r I i n 1937. Preis brosch. 8 RM. 

Verfasser gibt einen ausgezeichneten, aufschlußreiche 
Vergleiche gestattenden überblick über die wirtschaft
liche Organisation der behandelten Länder im Frieden 
und im KriegsfalJe. Das Werk spiegelt besonders deut
lich die durch die modernen Kriegstheorien bedingte 
Wandlung in der Auffassung von der Freiheit der Wirt
schaft, die überall schon in Friedenszeiten nach wehr
politischen Gesichtspunkten geordnet wird und somit in 

1) Vgl. "Gasschutz und Lultschutz", 7. Jg. (1937), S. 45. 
2) "~1. .. Gasschutz und Luftschutz", 7. Jg. (1937) , S . 51. 106, 16t. 

197, 248, 276, 305. 



ihrer Gesamtheit zu einer "Wehrwirtschaft" wird, zu 
der frühere Zeiten lediglich die ausgesprochene Kriegs-, 
also die Waffenindustrie, rechneten. Im Rahmen dieses 
Buches konnte folglich auch die Gasschutzindustrie 
nicht unberücksichtigt bleiben; freilich lagen bei Er
scheinen des Buches nicht aus aIlen Ländern so aus
führliche Angaben hierüber vor wie aus Italien, dessen 
den Lesern von "Gasschutz und Luftschutz" bekannte 
HersteIlungs- und Vertriebsorganisation ' ) auf diesem 
Gebiete vom Verfasser sehr eingehend dargestellt wird. 
Ebenso werden die Wege und Gründe der Verstaat
lichung der französischen Kriegsindustrie, und zwar zu
nächst der Luftwaffenindustr,ie, vom Verfasser in einer 
auch den Laien fesselnden Weise beschrieben. Wenn es 
noch nötig ist, die Notwendigkeit straffer und einheit
licher Wirtschaftsführung bereits im Frieden zu bewei
sen, dann bietet dieses Buch die beste Handhabe dazu. 

31. 

Rohrbrunnen. Von DrAng. Erich Bi es k e. 2. Auf
lage. 314 S. 243 Abb. Verlag R. Oldenbourg, M ü n
ehe n und Be r I i n 1938. Preis Ganzleinen 14 RM. 

Von einem Fachmann aus der Praxis geschrieben, 
vermittelt die Neuauflage einen voIlständigen Über
blick über aIle Fragen des Rohrbrunnenbaucs. Neben 
einer aIlgemeinen Erörterung der Hydrologie finde.t man 
eingehende Behandlung der HersteIlung, Ausfuhrung 
und Einzelteile von Rohrbrunnen aIler Art. Bei der Be
deutung, die der Wasserversorgung im Luftschutz zu
kommt, ist es selbstverständlich, daß Verfasser einen 
besonderen Abschnitt den Feuerlösch- und Versor-

1) Vgl. "Gasschutz und Luftschutz", 5. Jg. (1935), S . 44 ff. 

Amtliche Mitteilungen 

Bestimmungen über den Begriff "besondere Kosten" im 
Sinne des § 1 Abs. 3 des Luftschutzgesetzes*). 

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern 
und dem Reichsminister der Finanzen wird folgendes 
bestimmt: 

A. "Besondere Kosten" im Sinne des § 1 Abs. 3 des 
Luftschutzgesetzes vom 26. Juni 1935 (RGBI. I S. 827) 
sind nur solche Kosten, die den Körperschaften des 
öffentlichen Rechts aus der Inanspruchnahme zur Durch~ 
führung des behördlichen Luftschutzes entstehen, es seI 
denn, daß ihnen die Übernahme der Kosten wegen de
ren Geringfügigkeit zugem'Utet werden kann .. Kosten 
zur Durchführung v,on Maßnahmen auf dem GebIete des 
Selbstschutzes, erweiterten Selbstschutzes und Werkluft
schutzes sind keine "besonderen Kosten". 

B. Zu den "besonderen Kosten" gehören demn~ch : 
I. Kosten für die Z'Usätzliche Ausrüstung des SIcher-

heits- und Hilfsdienstes, insbesondere Kosten für : 
1. Feuerlöschgerät, 
2. Luftschutzsanitätsgerät, 
3. Luftschutzveterinärgerät, 
4. Gasschutz- und Entgiftungsgerät, 
5. Instandsetzungsgerät, 
6. Gerät für Fachtrupps, 
7. Fernmelde- und AI.armgerät, 
8. Großalarm.anlagen, . . 
9. Ergänzung der Fernmeldenetze der Pohzel, 

10. Ausrüstung der beweglichen Fernsprcchtrupps, 
11. fahrbare Reserve-Alarmeinrichtungen, 
12. Geräteauffrischung, .. 
13. Einkleidung und Unterbringung der Ergan-

zungskräfte, . 
14. Bewe~lichmachung eines Teils des SicherheIts

und Hilfsdienstes. 
11. Kosten für die zusätzliche Ausbildung des Sicher

heits- und Hilfsdienstes, insbesondere Kosten für: 
1. Ausbildung der örtlichen Polizeiverwalter, 
2. Ausbildung von Führern, 
3. Ausbildung von ErgänZ'Ungskräften, 
4. LwftscllUtzlehrgänge, 
5. Anschaffung von Ausbildungsgerät, 
6. Durchführung von Luftschutzübungen. 

gungsbrunnen im Luftschutz gewidmet hat. Bleibt die 
HersteIlung von Brunnenanlagen auch dem einschlägi
gen Gewerbe vorbehalten, so soIlte doch jeder verant
wortungsbewußte Wasserverbraucher dieses wertvoIle 
Buch zur Kenntnis nehmen, das ihm sicher brauchbare 
Fingerzeige für Planung und Betrieb von Brunnenanla
gen bietet. Erhöhte Bedeutung kommt ihm zu, solange 
das für den Luftschutz erforderliche Löschwasser von 
den Gemeinden noch nicht sichergesteIlt ist. 

Sehr zu Dank wären wir dem Verfasser verpflichtet, 
wenn er die Luftgefährdung von Brunnenanlagen durch 
Bombenabwürfe und die Schutzmaßnahmen dagegen in 
einer weiteren Arbeit erläuterte. 21. 

Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1938. BegrÜß
det von Hubert J 0 I y, bearbeitet von August J 0 I y . 
43. Jahrgang. 1197 und 303 S. und 2 Anhänge. Aus
kunftsbuch-Verlag Joly, K lei n w i t t e n b erg (EIbe) 
1937. Preis geb. 6,50 RM. 

In bekannter VoIlständigkeit wird mit diesem Aus
kunftsbuch ein lexikonartiger Querschnitt durch Wis
senschaft und Technik des Ingenieur- 'Und Bauwesens 
gegeben. Die strenge Sachlichkeit der Bearbeitung hat 
das Buch im Laufe der Jahre zu einem unentbehrlichen 
Ratgeber für Techniker wie Händler gemacht. Selbst
verständlich ist, daß auch Luftschutz und Gasschutz Be
rücksichtigung gefunden haben. Unter den einzelnen 
Stichworten findet man Angaben über Einrichtung, un
ge fähre Gewichte, Richtpreise usw. der einzelnen für 
den genannten Zweck gebrauchten Geräte und Gegen
stände. Auch die Neuauflage des Joly ist für seine 
Freunde keine Enttäuschung. 21. 

SdJluß des redakfione/l,n Teils. 

lIl. Kosten für Anlagen und Bauten der Luftschutz
warnzentralen und Vel\mittlungsstellen für den 
Luftschutzwarndienst sowie für ,die Ausrüstung 
und Ausbildung des Personals dieser SteIlen. 

IV. Kosten für Luftschutzba'Uten, soweit solche für 
den Sicherheits- und Hilfsdienst zusätzlich zu er
richten sind, das sind Kosten für : 
1. Befehlstell'en einschließlich aller auch nach

träglich etw,a notwendig werdenden Vorkehrun
gen und baulichen Einrichtungen dieser Be
fehlstellen, 

2. besondere Schutzräume für Ergänzungskräfte 
des Sicherheits- und Hilfsdienstes, 

3. Rettungsstellen, 
4. Sachenentgiftungsanstalten, 
5. EntgHtungsparks, 
6. Instandsetzungsparks, 
7. Errichtung von Lagerräumen für reichseigenes 

Luftschutzgerät, 
8. gas-, splitter- und trüml}lersichere Ausgestal

tung von Räumen zur Untel\bringung der Fern
meldeanlagen in den Dienstgebäuden der Po
lizei, in denen BefehlsteUen für den Sicher
heits- und Hilfsdienst ausgebaut werden. 

V. Kosten für Wasserversorgungseinrichtungen für 
Trink- und Feuerlöschzwecke, soweit sie nicht 
bereits zur ordnungsmäßigen Trink- und Lösch
wasserversorgung im Frieden notwendig sind. 

VI. Kosten für die Errichtung von öffentlichen Sam
melschutzräumen einschließlich aller auch nach
träglich etwa notwendig werdenden Vorkehrungen 
und baulichen Einrichtungen der Sammelschutz
räume. 

VII. Kosten für die Herrichtung der öffentlichen Be
leuchtungsanlagen für Zwecke der Verdllnkelung 
auf öff,entlichen Straßen, Wegen, Plätzen, Park
anlagen u. dgl. 

VIII. Kosten für die im Erlaß des Reichsministers der 
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der LuHwaffe 
ZL I la/3a Nr. 4313/37 g vom 15. Oktober 1937 
(nicht veröffentlicht) erwähnten Vordrucke und 
Merkblätter. 

Die Kosten zu B I bis VIII werden aus Mitteln ge
deckt, die vom Reich zur Verfügung gestellt werden. 

.) Betrillt nicht das Land österreich. 
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IX. Kosten für die erstmalige Beschaffung einer Ge
räte- und einer Personalkartei. 

X . . K{)sten für Einlagerung, Verlegung, I nstandhal tung 
und Wartung der reichseigenen Luftschutzaus
rüstung. 

XI. Kosten für Schadenersatzleistung, die auf der 
Durchführung des Luftschutzes beruhen und nicht 
im Regreßwege ausgeglichen werden können. 

XII. Kosten für b.a:uliche Unterhaltung der Luftschutz
bauten, soweit sie nicht friedensmäßig von den 
Körperschaften des öffentlichen Rechts für eigene 
Zwecke benutzt werden, insbesondere Kosten für: 
1. Rettungsstellen, 
2. Sachenentgiftungsansta.Jten, 
3. Entgiftungsparks, 
4. Instandsetzungsparks des Sicherheits- und Hilfs

,dienstes, 
5. Lag.erräume für Luftschutzgerät, 
6. Schutzräume für die Ergänzungskräft l:! des 

Sicherheits- und Hilfsdienstes. 
Die Kosten zu B IX bis XII werden vom Reich er

stattet. 
C. Keine "besonderen Kosten", demnach von den 

Körperschaften des öffentli chen Rechts selbst zu tra
gende Koste.n, sind : 

I. Kosten für Luftschutzmaßnahmen, die zwar er
wünscht sind, vom Reichsminister der Luftfahrt 
und Oberbefehlsha.ber der Luftwaffe von den 
Körperschaften des öffentlichen Rechts a.ber nicht 
verlangt werden, insbesondere Kosten für 

die etwaige Ergänzung der bestehenden Sicher
heitseinrichtungen (Polizei, Feuerwehr, Alarm
anlagen usw.) in den Luftschutzorten 11. und 
Uf. Ordnung (vgl. Erl.aß des Reichsministers 
der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft
waffe v'Üm 7. Juni 1935 ZL la 1300/35g - nicht 
veröffentlicht - und Erlaß des Reichsführers n 
und Chefs ,der Deutschen Polizei im Reichs
ministerium des Innern vom 5. August 1936 
IJl S Ic 36 Nr. 1/369 - nicht veröffentlicht). 

Ir. Selbstschutzkosten, insbesondere Kosten für: 
1. Ausbildung der eigenen Kräfte für den Selbst

schutz, erweiterten Selbstschutz und Werkluft
schutz ; 

2. Ausrüstung der eigenen Kräfte für den Selbst
schutz, erweiterten Selbstschutz und Werkluft
schutz; 

3. ,Beschaffung und Unterhaltung von Gerät für 
den eigenen Selbstschutz, eigenen erweiterten 
Selbstschutz und eigenen Werkluftschutz; 

4. hauliehe Luftschutzmaßnahmen auf dem Ge
biete des eigenen Selbstschutzes, eigp.nen er
weiterten Selbstschutzes und eigenen Werklu,ft
schutzes; 

5. Durchführung der Verdunkelung und der da
mit im Zusammenhang stehenden Kennt,lich
machung der Gefahrenstellen auf öffentlichen 
Verkehrswegen mit Ausnahme der Kosten für 
die Herrichtung der öffentlichen Beleuchtungs
anlagen für Zwecke der Verdunkelung auf 

öffentlichen Straßen, Wegen, Plätzen, Parkan
l.agen u. dgl. 

Ur. Kosten, die ihrer Geringfügigkeit wegen oder auf 
Grund besonderer Vereinbarung nicht zu den be
sonderen Kosten zu rechnen sind. 
Zu diesen Kosten gehören insbesondere Kosten für: 
1. bauliche Unterhaltung solcher mit Zuschüssen 

des Reichsfiskus (Luftfahrt) hergerichteten Luft
schut~bauten, die nicht in das Eigentum des 
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehls
hll'bers der Luftwa ffe übergegangen sind, wenn 
sie von den Körperschaften des öffentlichen 
Rechts friedensmäßig für eigene Zwecke be
nutzt we~den . 
Träger: diejenige Körperschaft des öffentlichen 
Rechts, die Eigentümerin der Bauten ist; 

2. bauliche Ullterha.ltung und die Wartung der 
öffen tlichen Sammelschutzräume. 
Träger: die Gemeinden; 

3. bauliche Unterhaltung und die Wartung der 
Befehlstellen für den Sicherheits- und Hilfs
dienst. 
Träger: die Ortspolizeibehörden ; 

4. Ansc hluß der örtlichen Luftschutzleitung in 
den Luftschutzorten 1. und I r. Ordnung an die 
am Ort befindlichen ,LuJ'tschutzwarnzentralen, 
Vermittlungsstellen für den Luttschutzwarn
dienst oder Vermittlungsämter der Deutschen 
Reichspost; 

5. Verlegung von Fernmeldeanlagen innerhalb der 
Dienstgebäude der Polizei in die au.f Reichs
kosten g.a.s-, splitter- und trümmersicher aus
gestatteten Räurrne (,B IV, 8); 

6. Wartung von Luftschutzbauten (Schutzräumen 
für die Ergänzungskräfte des Sicherhcils- und 
Hilfsdienstes. Rettungsdienstes usw.); 

7. Erl aß von Verfügungen zur Heranziehung der 
Luftschutzdienstpflichtigen gemäß § 9 der Er
sten Durchführungsvel'ordnung zum Luftschutz
gesetz - r. DVO. - vom 4. Mai 1937 (RGB\. I 
S. 559)1) und ähnlichen Verfügungen (§§ 17 und 
21 der I. DVO.). 

IV. Kosten, die durch eine Inanspruchnahme der all
gemeinen VerwaltungshilJe auf dem Gebiete des 
Flugmeldedienstes und des Luftschutzes entstehen. 
Zu diesen Kosten gehören zum Beispiel Kosten für: 
1. Führung von Karteien und Listen aller Art mit 

Ausnahme der zu B VIII und IX genannten 
Kosten; 

2. Anlegung von Luftschutzkalendern ; 
3. Ausgabe von Passierscheinen zum Betreten ,der 

Straßen und von Befreiungsscheinen von der 
Pflicht zum Aufsuchen der Schutzräume bei 
Luftschutzübungen. 

Berlin, den 15. Juni 1938, 
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 

der Luftwaffe. 
Tm Auftrag: g~z. Dr. Kn i p fe r. 

l) Vgl. "Gasschutz und Luflschutz", 7. Jg. (1937). S. 116. 

Schriftwaltung : Präsident i. R. H. Pa eis c h, Generalmajor a . D. Fr. v. Te m p e I h 0 11. Ableilungsleiter : Pa e t s c h (Luftschutz), 
v. T e m p e I h 0 I1 (milit~ri.che Ga.abwehr), Dr. Bau m (ziviler Gasschutz), M eh I (Ausland), Z i Ich (Bauwesen) . 

ErochelnuDllswelse, 
Ausgabe A erscheint monattich einmal als "Gasschutz und Luftschutz" 

gegen Milte des Monats. 
AusIlabe B desgleichen. Außerdem erscheint an jedem Vierleljahres

erslen ein Heft .. Baulicher Luftschutz". 
Bezu~sbedingun~en, 

AusIlabe A Halbjahrespreis (6 Hefte) Inland : RM. 9,-
Ausland: RM. 12,

AusIlabe B mit Baulicher Luftschutz 
Halbjahrespreis [8 Hefte) Inland : RM . 12,-

Ausland : RM. 16,-
Bestellungen sind mil genauer Angabe enlweder 

Gaslchutz und Luftschutz Ausgahe A oder 
Gasschutz und Luftschutz Ausgabe B mit Baullcher Luftschutz 
zu richlen an den Verlag, an die Postanslalten oder an die Buch· 
handlungen. Abonnements-Abbeslellungen sind nur 14 Tage vor 
Halbjahresschluß möglich. 

Beschwerden über Zustellung sind zunächst an das zus ländige Post
ami, dann ersl an den Verlag zu richten . 
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Anzeigen- und Beilagen-Hinweise sind an den Verlag zu richten. 
Preise nach der jeweils gültigen Preisliste. 

Zahlungen erfolgen an den Verla~ Gasschutz und Luftschulz Dr. Ebe
Iing Kommanditgesellschaft, Berlin-Charloltenburg 5 !Bankkonto: 
Deulsche Bank und Diskonto-Gesellschaft, Berlin W 8, Stadt
zentrale A, oder aul Postscheckkonlo Berlin NW 7 Nr. 158 022) . 

Erfülluugsort und Gerichtssland: Berlin-Mitte. 

Manuskripte - nur bisher unveröffenliichte Originalarbeiten - sind 
zu senden an die Schrillwallung der Zeitschrill .. Gasschutz 
und Luftschutz". BcrHn-Charloltenburg 5, Kaiserdamm 117. -
Der Manuskriptgestaltung sind möglichsl die Grundsätze dei 
D.ut.schen Normenausschusses (DK 001 . 815, Gestaltung tech
nisch-wissenschaftlicher Veröffentlichungen) zugrunde zu legen. 

Nachdruck, Übersetzung und Entnahme des Inhaltes sind nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung der Schriftwaltung und des Ver
lages ges laltet. Copyright by Verlag Gasschutz und Lultschut< 
Dr. Ebeling Kommanclilge.cllschalt. Berlin. 


